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Telegtaphiſche Depeſchen. 


(Seliejert von ber *Associated Press.’') 
Inland. 
Bon der Grubenftreit-Region. 


Schlägereien und Schießereien dauern for.— 
Sonft die £age unverändert. 


Scranton, PBa., 8. Sept. Hier ver- 
lautete, Herr Mitchell, der Präfident 
des nationalen Grubenarbeiter = Ber- 
banbes, babe geäußert, der Hartioh- 
Ien-Streit werde am 15. September 
vorbei fein (alfo in einer Woche bon 
heute), und die GStreiler würden zur 
Urbeit zurüdtehren müffen, „um ben 
Berband zu retten“. 

Später wurde jeboc aus Wilfes- 
barre gemeldet, Herr Mitchell habe da 
Dbige für vollfommen erbichtet erklärt 
und entfchieden in Abrede geftellt, ſich 
irgend Jemandem gegenüber ähnlich 
ausgeſprochen zu haben. 

Andererſeits iſt ein Gerücht verbrei⸗ 
tet, daß fogar noch Heute der Hart- 
fohlen-Gtreif ab=erflärt werben jolle! 

Die Zmeiggemertfchaft des Gruben- 
arbeiter-Verbandes in PBarfam, Pa., 
fol eine Refolution angenommen ha- 
ben, worin verlangt wird, daß in einer 
Woche die Arbeit wieder aufgenommen 
iverde. 

MWelh, W. Va., 8. Sept. Mehr als 
100 italienifche Steinhauer, welde an 
ben neuen Defen für ben Gtahl- 
„Zruft“ dahier arbeiten, find an ben 
Streif gegangen. Sie verlangen Die 
Miederanftelung verſchiedener Leute, 
melche ausgangs ber Moche entlaffen 
wurden. 

Wilkesbarre, Pa., 8. Sept. Zwei 
italieniſche Grubenſtreiker Namens 
Vancoſtello und Portah verließen heute 
früh ihr Heim zu Swoyersville, um 
auf die Jagd zu gehen, In der Nähe 
der Kohlengrube „Harry E.“ wurden 
fie von Streiker-Poſten, welche glaub— 
ien, es mit bewaffneten Nicht-Gewerk⸗ 
fchaftlern zu thun zu haben, fofort an= 
gegriffen. Wancoftello erhielt, einen 
Schuß in das eine Bein, und ed murbe 
ihm der Schädel eingefchlagen; Portay 
wurde niebergefchlagen und ebenfalls 
töbtlich verlegt. Zu fpät erfchienen 
Sheriff Jacobs und eine Abtheilung 
Gehilfen auf dem Schaupla. Die 
Freunde der Staliener fchmören Rache. 

Miltesbarre, Pa., 8. Sept. Eıme 
Schaar ſtreike nder Grubenarbeiter, mei⸗ 
ſtens Auslänber, umgab die ganze ver— 
ſloſſene Nacht das Gefängniß zu Ed— 
wardsville, wo ſich der Kohle⸗ und Ei⸗ 
ſenpoliziſt Hiram Fiſcher in Haft be⸗ 
fand. Derſelbe war auf der Rücklehr 
bon einer der SKohlengruben ſpät 
Abend angehalten worden. Ym Glau- 
ben, daß fein Leben in Gefahr fei, gab 
er ohne Weiteres Feuer, und „ivei Fu 
geln trafen eine polnifche Frau, melde 
nicht weit davon auf der Schmelle ihres 
Hauseinganges ſaß. Fiſcher wurde 
dann von dem empörten Volkshaufen 
arg durchgehauen und blieb wie todt auf 
dem Landweg liegen. Spärer wurde 
er als Gefangener in den ſtädtiſchen 
Zwinger gebracht; einen Theil der 
Nacht erhielt er ärztliche Behandlung, 
heute aber ift fein Befinden beffer. Die 
Volksmenge vor dem Gefängniß zeigte 
nicht übel Luft, ihn herauszubolen und 
zu lynchen. 

Tamaqua, Pa., 8. Sept. Die Lehigh 
Coal und Navigation Co. behauptet, 
daß fie heute mehr Leute an der Arbeit 
gehabt habe, al8 je zubor feit dem Be- 
ginn des jegigen Ausftandes. Doch find 
nur zwei der Kohlengruben in Betrieb, 
und mie viele Leute dafelbft arbeiten, 
will die Gejelihaft nicht jagen. Die 
Streiker verfichern, e3 fei noch gar fein 
Abfall in ihren Reihen porgefommen. 

Eine Kompagnie Milizgen und bie 
Goubverneur3 - Schwabron patrouillir- 
ten das Thal ab, berichteten aber, daß 
Alles ruhig jei. 

Cleveland, D,, 8. Sept. Zum erften 
Mal feit vielen Wochen herrfcht an den 
Aluß-Dedd entlang mieber Friebe. 
Die Gemerkichafts » Schleppbontleute 
tehrten auf den Rath des Verbands⸗ 
präfidenten McCarle zur Arbeit zus 
rüd, Die Nicht = Gewerkfchaftler, mel: 
che an die Stelle von Streitern getre- 
ten waren, verließen ruhig die Dods 
u werden anbermeitig Befchäftigung 
uchen. 

Pittäburg, 8. Sept. Hier trat bie 
6. Jahreskonvention des Internatio⸗ 
nalen Verbandes der Dampfmaſchini⸗ 
ſien zuſammen. Es ſind 150 Delega⸗ 
ten bon den Ber. Staaten und Kanada 
zugegen. E83 wird u. W. J die Fra⸗ 
ge der Hilfeleiftur- für die ſtreikenden 
Grubenarbeiter erörtert werben. 

Einbrecher au der Arbeit. 

Youngdtomn, D., 8. Sept. In das 
Poftamt.zu Hubbard, D., 5 Meilen 
nördlich von bier, murbe nächtlicher- 
weile brochen, und bie Gelbfpinbe 
mittel® Bohrers ffnet. Die 
Räuber erbeuteten für Marten, 

vom Boftanmweifungs-Departe- 
ment, einen ofitenfehein der Bant 
in Newton Falls, D., im Betrage bon 
$300, und 


ten vurch ein Fenſter in das 

— Erſt * man —* tamt 
ute Vormittag öffnete, e man 

ben Enid ° er 


dan aus dem Geleife gemeht murbe, 

Sie hatte dad Bemwußtfein nicht wieder 
| erlangt. Das maht im Ganzen 4 

TIodte infolge jenes, durch einen örtli- 
| hen MWirbelfturm verurfachten ln- 
| alüd2. 

30 Todte, 400 Krante. 
Opfer von Arfenifquellen in Mexiko. 


Santjago, Ter., 8. Sept. Auß ver: 
läßlicher Duelle wird gemeldet, daß zu 
| Mapiami, Merito, großes Unheil durch 

das Ausbreden von Arjenif-Quellen 
| im Gebirge, unweit der Stadt, entitan- 
den ift. 
Das Wafler diefer Quellen vereinigte 
fid nämlid mit denjenigen anderer 
Quellen, au8 denen da3 Trintmaffer 
| für die Stadt fommt, und jett fol das 
| ganze ftädiijche Wafferrejernoir mit Ar- 
ı jenit vergiftet fein. 
| Bereit jollen 30 Perfonen geftorben, 
| — über 400 andere ſchwer erkrenki 
ein. 

Es dauerte geraume Zeit, bis man 
die Urſache der Vergiftungen entdeckte. 

Die Bürger leiden jetzt an Waſſer— 
mangel ſchwer. 

Amerikaner augegriffen. 


Wafhingten, D. K. 8. Sept. Gene— 
ral Chaffee telegraphirt dem Kriegsde⸗ 
partement unter'm 6. Sept. aus Ma— 
nila, daß am 1. Sept. auf die amerita- 
nifchen Truppen zu Matiling Falle, 7 
Meilen von Camp PBicard, von Mo- 
108 ein Angriff gemacht wurde, wobei 
die Ameritamer einen Iodten und 3 
Berwundete hatten, darunter den Er- 
ften Leutnant Willtom M. Barker vom 
110. Infanterie-Regiment. 

General Chaffee bemerkt ferner: 

„Habe den Brigabegeneral Samuel 
©. Sumner ermädtigt, Truppen in 
das Maciu-Land zu fhiden und von 
den Datto3 und deren Anhängern dag 
Verſprechen künftigen guten Verhal- 
tens zu verlangen. Seit dem 2. Mai 
find unfere Truppen zwölf Mal ange- 
griffen worden, mit einem Verluft von 
4 Zodten und 12 Verwundeten für 
und. Wir find bie ganze Zeit ruhig ge- 
blieben und fuchten Yreundfchaft; bei 
Ireffen befhräntten wir uns ganz 
auf bie Gelbftvertheidi- 
aung. 

Die Beamten des Kriegsdeparte— 
ment3 glauben, daß ein Wngriffs- 
Velbzug feitend der Amerikaner auf 
ber Inſel Mindanao in nächfter Zeit 
unbermeibli fei. General Chaffee 
hatte jehon vor einiger Zeit um die 
Ermächtigung dazu nachgeſucht; da— 
mals war ihm indeß gerathen worden, 
Feindſeligkeiten ſo lange, wie möglich 
zu vermeiden. 

Es ſtürmt weiter. 


New York, 8. Sept. Der, vom We⸗ 
ſten kommende Sturm auf dem Onta— 
rioſee wüthet, wie aus Rocheſter de— 
peſchirt wird, noch immer weiter. Nur 
die größten Dampfer können auslau— 
fen, und dieſelben haben manche aufre— 
gende Erlebniſſe. Hunderten kanadi⸗— 
ſcher und amerikaniſcherTouriſten ver— 
urſacht dieſer Sturm große Verlegen— 
heit, da ſie nur auf Umwegen mit der 
Eiſenbahn heimkehren können. Die 
Bundes - Rettungsmannſchaften am 

See entlang haben jetzt doppelte Wach— 
Schicht. 
Staatswahlen in Maine. 


Portland, Me., 8. Sept. Heute fan- 
den in unferem Staate Wahlen ftatt, 
die vom jchönften Wetter begünftigt 
wurden. Es wurde noch im letzten 
Augenblick von denRepublikanern, De— 
mokraten und Prohibitioniſten eine 
ſehr lebhafte Agitation entfaltet. In 
Portland wurden alle verfügbaren 
Stallpferde und viele Privatkütſchen 
dazu benützt, Wähler nach denStimm— 
plätzen zu bringen. Die Republikaner 
erwarten eine Mehrheit von minde— 
ſtens 16,000 Stimmen. 


Rooſevelts Reiſe. 


Chattanooga, Tenn. 8. Sept. Die 
Rede, welche Präſident Rooſevelt auf 
Einladung an die, in Konvention ver: 
fammelten Mitglieder des Lofomotiv- 
beizer-Orbeng bielt, fand großen Bei- 
fall, und er wurde zum Ehrenmitglied 
biefed Ordens gemählt. 

Der Präfident reifte mweiter. 


Ausland. 


Bedrohlihe Lage in Marofto. 


Tanger, Norbafrita, 8. Sept. Der 
Sultan von Marolto bat Weifung ge- 
ben, eine große Armee zufammenzu= 
ben. Diefelbe fol um den 1. Dezem- 
ber herum bon ?5e3 aufbrechen. Ihr Be⸗ 
ſtimmungsort iſt noch nit befannt. 
Ohne —5* hat ſie aber mit der 
neuerlichen Empörung gegen den Sul- 
tan zu ihun, an deren Spibe ber Bru- 
der bed Sultans, der Ihron-PBräten- 
dent Mohamed, fteht. Vielleicht wind 
der jehige Stand der Dinge nichi ohne 
das Dazmwifchentreien der Mächte erhal: 

ten werben können. 
+ Marie Wefendond. 


Wien, 8. Sept. Die Wittme Marie 
MWefenbond, eine Vermandie be bor 
einigen Jahren verftiorbenen fehr be- 
tannten New Yorker Hugo Wefen: 
bond, ift in Gmunden, dem befannten 
2 in Oberöfte im Alter bon 

Jahren ie war früher 
eine intime Yreundin Richard MWag- 
nerg, Brahms und bed Maler v. Len- 


Ghicago, Montag, den 8. September 1902.—5 Uhr: Ausgabe. 


| bongetragen hatte, der unweit Meri- | „Star’«Cyitem madıt Fortfhritte 
| 
| 


Berlin, 8. Sept. Auch die beutfche 
Bühne amerikaniſirt ſich zuſehends. 
Das deutſche Syſtem der abgerundeten 
Enſembles und des täglich wechſelnden 
Repertoirs wird als zu theuer gegen— 
über dem amerikaniſchen Syſtem gefun— 
den, welches mit einem oder zwei 
„Stars“ vielfache Aufführungen des— 
Stückes über die Bühne gehen 
äßt. 

Der Kölner Direktor Bolten-Baeder 
bom Flora-Theater hat die Reform ein- 
geleitet, indem er den jimgjten erfolg- 
reihen PBarifer Schwanf „Qutti“ mo 
henlang hintereinander aufführte und 
dann mit demjelbenStüd andere Städ— 
te abgrafte. Er hatte damit folche fi- 
nanziellen Erfolge, daß viele Direfto- 
ten erklärten, fie mollten mit ihren 
Theatern diefem Beifpiel folgen. 

Die Birhow-Leihenfeicer. 

Berlin, 8. Sept. Bom hiefigen Rath— 
haus aus, to die Leiche des berühmten 
Gelehrten Prof. Rudolf Virhom im 
großen Saale aufgebahrt liegt, findet 
morgen die Trauerfeier auf Koften der 
Munizipalität ftatt. Oberbürgermeifter 
Kirfchner wird im Namen der Stadt, 
Profeffor W. Waldeger, der Defan der 
mebdizinifchen Tyakultät der Berliner 
Univerjität, im Namen diefer fprechen. 
Der Zrauerzug foll um 11 Uhr Vor- 
mittag3 das Rathhaus verlaffen. 
Kölner Stadttheater cingemweiht. 

Köln, 8. Sept. Dad neue GStadt- 
theater ift in Gegenwart der Spiten 
der Behörden der Rheinprobinz und der 
Stadt Köln, fomwie bieler offizieller 
Perfönlichkeitenund ausmärtiger Thea 
terbireftoren feierlich eingeweiht mor- 
den. Oberbürgermeifter Beder hielt 
die Feltrede. Den Feitprolog „Weihe- 
ſpruch der Colonia” hatte Xofeph 
Lauff verfaßt. Das Programm be= 
ftand aus Goethe’3 „Worfpiel auf dem 
Theater“, Szenen aus „Fauft“ und 
Schiller’3 „Huldigung der Künfte”. Die 
Zwiſchenpauſen wurden durch klaſſi— 
ſche Muſikſtücke ausgefüllt. Den 
Schluß bildete der dritte Akt der „Mei— 
ſterſinger“, und zwar die Szene auf der 
Feſtwieſe. 

Deutſche Stahlſchienen für 
Amerika. 

Köln, 8. Sept. Den Rheiniſch-Weſt⸗ 
fäliſchen Werken gingen von Seiten ber 
projektirten „Omaha Northern Rail— 
road“ größere Beſtellungen von Stahl: 
ſchienen zu, weil, wie es heißt, der 
amerikaniſche Stahltruſt ſich weigerte, 
der Bahn Schienen zu liefern. 

‚Antomobile berganfwärts-- — 
‚Wien, 8. Sept. Bu Semmering, 
Defterreih, fand eine Automobil- 
Mettfahrt auf einer Strede von 10 Ki- 
lometern (6% engl. Meilen) bergauf- 
mwärts ftatt. Diefelbe murde von Cla- 
rence G. Dinsmores Mafchine gemon= 
nen, die 40 Pferdekräfte entwickelte. 
Die Zeit betrug 10 Minuten und 37 
Sekunden. 

(Die Semmering-Höhen ſind ein 
Ausläufer der ſteiriſchen Alpen, und 
Semmering, das nahe der Grenze zwi— 
ſchen Oeſterreich und Steiermark liegt, 
iſt ein beliebter Sommer-Vergnü— 
gungsplatz.) 

Kondoner Blätter ftänfern wieder. 


London, 8. Sept. Einige Nachmit- 
taqs-Blätter meinen bei der Befpre- 
hung des Vorfalles zu Gonawes, 
Haiti (Zerſtörung des, den Firminiſten 
gehörigen Kanonenbootes „Crete⸗a⸗ 
Pierrot“ durch das deutſche Kanonen— 
boot „Panther“, als Vergeltung für 
das Anhalten des deutſchen Dampfers 
„Marcomannia“ und die Wegnahme 
ſeiner Ladung) eine ſo ſummariſche 
Vergeltung könnte zu internationalen 
Streitgkeiten führen, beſonders wenn 
der „große Nachbar“, nämlich die ame— 
rikaniſche Regierung, ſich einmiſche. 
(Nachdem, wie auf der Innenſeite 
berichtet wurde, die derzeitige haitiſche 
Regierung ſelber erklärt hatte, daß ſie 
durch dieſe Geſchichte gar nicht berührt 
werde, iſt es erſt recht unwahrſcheinlich, 
daß irgend eine andere Macht ſich ein— 
miſcht.) 

Neues indiſches Erdbeben. 


London, 8. Sept. Eine Depeſche aus 
Kalkutta, Indien, meldet, daß in der 
ganzen indiſchen Provinz Aſſam ſowie 
im Chittagong = Bezirk der Provinz 
Bengalen eine Erverfchütterung ver— 
fpürt mwurbe, melche unter den Bemoh- 
nern eine allgemeine Panik berporrief. 
Man prophezeit noch weitere jchredli- 
che Naturerfchütterungen. 

Gefecht im Perſiſchen Golf! 
London, 8. Sept. Die britifche Ad- 
miralität hat Nachricht erhalten, daß 
im Berfifcden Golf ein Hitiges Gefecht 
zwifchen dem britiihen Kanonenboot 
„Lapwing“ und einem Sflavenbosi 
ftattfand. Die Briten verloren einen 
rg und hatten mehrere Vermun- 
ete. 

mon Karlos wicgelt ab. 


Madrid, 8. Sept. Don Karlos, der 
befannte jpanifche Kron-Prätendent, 
bat an einen Abgeordneten, der zu fei- 
ner Partei gehört, ein Schreiben ge- 
richtet, worin er jeden Verfuhh eines 
Aufftandes, der in feinem Snterejfe 
unternommen werden follte, in fräftis 
gen Ausdrüden verdammt. 


Spaniſche Auarchiſten. 
. 58 Senn! 8, Sept. Er 
an tumultuari Anarchiſten⸗ 
— get ungern | ftatt, die aber weiter 
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Kaifer und Polen. 

Nachträgliches zum Pofener Befuc. 

Berlin, 8. Sept. Die groß: Rebe 
bes SKaifer® Wilhelm im PBofener 
Ständehaus wird nach Yorm und Yn=- 
halt noch immer von der gefammten 
Preffe eingehend befprochen. Vielfach 
wird behauptet, die Rede enthalte ein 
neued PBolenprogramm. Diefe Anficht 
wird dadurch unterftüßt, daß der Kai— 
fer vor derjelben eine lange Unterre- 
dung mit dem Erzbifchof von Pofen, 
Dr. op. Stablemwäfi, hatte. 

Kenner der Verhältniffe der polni- 
Ihen Landestheile und vor Allem der 
polnifchen Bevölterung jagen, die 
Maffe der polnifchen Bevölkerung lefe 
nur wenig politifche Zeitungen. Daher 
bätten die Hebartifel der Polenprefle 
wenig Einfluß auf die Maflen und 
jeien mehr auf die gebildeten und vor- 
züglich auf die Frauenfreife berechnet. 
Legtere hätten auf die Holtung der 
gebildeteren Dlännermwelt einen größe- 
ren Einfluß, al der polnifch-katholi- 
Tche Klerus. Diefer beherrfche dagegen 
die Maflen; daher müffe die Regierung 
mit diefem einen “modus vivendi” 
finden. Aus diefer Erfenntniß fei der 
Paflus der Kaiferrede über die relis 
gidfe Seite der polnijchen Frage her= 
borgegangen. 

Seht werden auch noch viele Einzel- 
heiten auß den Kaifertagen befannt, 
die von der Preffe nicht berührt wur= 
ben; fo erfährt man aug guter Quelle, 
daß der Kaifer fich äußerft fcharf über 
die Art und Meife ausgefprochen hat, 
mit der die Krieger- und Yandmehrper- 
eine auf dem Paradefelde von den Be- 
börden behandelt murden. Diejelben 
waren ungeheuer zahlreich erfchienen, 
hatten aber jchlechte Pläbe erhalten, 
und der Anmarfch nach diefen war ih: 
nen dur allerlei WVorjchriften er- 
fchmert worden, fo daß diefe Vereine 
mehr Strapazen für ihren guten Wils 
len und ihre patriotifche Haltung aus- 
halten mußten, al3 abjolut'nothwendig 
war. 

Auch fol der Kaifer über gemilfe 
Verfügungen der Verwaltungsbeam- 
ten der Provinz jehr ungehalten geme- 
fen fein; doch war bi8 jet noch nicht 
zu erfahren, ob fich Died nur auf Maß- 
regeln für die legten Tage oder frühere 
politifche bezog. 

Während der Kaifertage Herrfete in 
Pofen eine große Theuerung, und aus 
Berdem ein arger Fleifhmangel. Ob: 
mohl einzelne Trleifcher jchon feit Wo— 
Ken große Viehheerden aufgetrieben 
batten, „reichten: biejeben nicht aus, weil 
eben der Yremdenzudrang übermäßig 
groß war. Die Hotels hatten vielfach 
die Zimmer mit doppelten Betten ver- 
fehen und forderten und erhielten in 
den befireen Häufern täglich 60 Mart 
für ein Zimmer. . 

&3 fiel in Bofen auf, daß die Ab- 
ordnung ruflifcher Offiziere, welche im 
Auftrag des Zaren den Kaifer offiziell 
begrüßie, in einem. notorifch beutfch- 
feindlichen, ftodpolnifchen Hotel ab- 
ftieg, fich überhaupt ziemlich rejemirt 
benahm und auch an der Enthüllung 
des Dentmals für Kaifer Friedrich nicht 
theilnahm. Hinfihtlih der Woh- 
nungamahl erklärt indeß ein älterer 
Dffizier, diefebe habe gar nicht von den 
Ruſſen abgehangen; denn diefe feien 
als Gäſte des Kaiſers gekommen, wel— 
cher ihre Wohnung und ihre Ver— 
pflegung aus ſeiner Privatſchatulle be— 
zahle; wahrſcheinlich ſeien die Ruſſen 
nur deshalb in dem Polenhotel ein— 
quartiert worden, weil bei der Ueber— 
füllung der anderen Hotels eine ſtan— 
desgemäße Unterbringung dieſer Gäſte 
nicht anders möglich geweſen ſei. 
iMeitere Depeichen und Notizen auf der Annenfeite,) 


Lokalbericht. 
—r nn — — — —— — 
An der Weis Straße beraubt. 


Karl Danner, 492 Welt Ohio Str., 
ftand heute früh 1 Uhr an der Ede der 
Indiana Ude. und Welle Straße und 
wartete auf einen Straßenbahnmwagen, | 
um beimzufahren. Da erfuchte ihn ein 
Mann um ein Streichholz. Ald er dem- 
jelben ein jolches reichen wollte, fchaute 
er in einen NRevolverlauf; gleichzeitig 
rief ihm Yemand von hinten zu: „Dal» 
ten Sie die Hände in die Höhe und 
marjchiren Sie in jene Gaffe!” Danner 
gewahrte nun, daß er fich drei Raubs 


gejellen gegenüber befand, von denen je 


ı 


der einen Revolver auf ihm gerichtet 
hatte. Er hielt e8 daher für das Klüg— 
fte, dem Befehl Tolge zu leiften. 
Sn der Danner bezeichneten Gauffe 
„tmöpften“ die Räuber ihm die goldene 
Uhr und $15 „ab“. Mit der Drohung, 
ihn erjchießen zu mollen, falld 
er Lärm made oder die Boli- 
zei benachrichtige, liefen die Kerle 
dann davon. Danner verfolgte fie eine 
Strede meit, verlor fie dann aber aus 
den Augen und erftaitete auf der Re- 
viermache an der Dft Chicago Abenue 
Anzeige. Ynfpeltor Campbell fandte 
fofort eine Anzahl Boliziften aus, 
welche zwar eine Menge Derbächtiger 
feftnahmen, aber nicht bie mirflichen 
Ihäter. Wenigftend vermochte Darıter 
feinen der Verhafteten ald fie zu erten- 
nen. nfpettor Campbell glaubt, da 
die Räuber in der Nahbarfchaft moh- 
— hofft, ihrer bald habhafi zu 
werden. 


—Aufmunterung — X 


-Chlorfaff "eingebettet 


Jug endliche Nachtſchwärmer. 


Ihre Spazierfahrt bringt ſie vor den Ju⸗ 
gendrichter. 

Die halbwüchſigen Nachtſchwärmer 
William Murphh, 10 Jahre alt, und 
deſſen nur wenige Monate älteren Ge— 
fährten Oskar Flaherth und John Ei- 
mons vermochten heute vor Richter 
Kerſten keinen anderen Grund für ihre 
frühmorgendliche Fahrt in einem ge— 
ſtohlenen Wagen vorzubringen, als daß 
fie am Seeufer den Sonnenaufgang 
bätten jehen und fich beeilen wollen, 
dorthin zu gelangen Die Anirpje hat- 
ten heute, um 4 Uhr Morgens, aus dem 
Stall Hinter dem Gebäude Nr. 199 
Wels Sir. Pferd und Wagen des Ei- 
genthümers Louis Epſtein herausgezo— 
gen, das Pferd angeſchirrt und ſich 
dann auf eine Spazierfahrt nach dem 
See begeben. MAIS ihnen die Poli: 
ziſten Lyvons und Abbey in der Nähe 
von Clarf und Kinzie Str. Halt 
zuriefen, Tchlug Murphy, der die Zügel 
hielt, jo kräftig auf den Gaul Io, daß 
tiefer im Galopp davonftürmte. Die 
Voliziften jagten, verhöhnt von den 
Stnaben, hinter dem Gefährt ber. Als 
aber einer der beiden Verfolger einen 
Ehuß aus feinem Revolver gegen den 
beiternten Himmel abfeuerte, da pur= 
zelte der vorher fo beherzte und groß- 
mäulige Murphy do vor Schreden 
vom Kutfcherfig auf das Straßenpfla= 
fter herunter. Die von ihm verlorenen 
Zügel ergriff Flaherty und verfuchte 
vergeblich, mit Simons zu entlommen. 
Ale Drei wurden verhaftet. Die fre- 
hen Yungen machten fich heute, mäh- 
rend der Verhandlung vorRichter Fer: 
ften, über die Anftrengungen der bei- 
ben Poliziften Iuftig, fie zu überholen, 
während der Gaul im milden Laufe 
davonftürmte. Die Polizei ermittelte, 
daß jeder der Drei bereits in der John 
Morthy-Straffchule gemeilt habe und 
bon ber Verwaltung derfelben gegen 
Parole freiaelaffen fei. Richter Her: 
— ſie dem Jugendge— 
richt. 


Geheimnißvoller Fund. 


Drei Kinderleichen in den Kellerräumlichkei— 
ten eines Leichenbeſtatters. 

Die Leichen von drei kleinen farbi— 
gen Kindern wurden heute Nachmittag 
von einem mit Arbeiten in den Keller— 
räumen des Gebäudes No. 2709 State 
Straße beſchäftigen Röhrenleger zu 
Tage gefördert. Das Geſchäftslokal 
des Leichenbeſtatters Jackſon befindet 
ſich daſelbſt. Die Leichen waren in 


Der Fund wurde der Polizei gemel— 
det, welche ihrerſeits den Koroner da— 
von benachrichtigte, welcher ſich ſofort 
nad) dem bezeichneten Gebäude begab, 
um eine Unterfuhung anzufiellen. 


Früh krümmt ſich! 


„Fünfzehn Maß Bier für zwei Kna— 
ben—fürwahr eine anftändigeTrintlei- 
tung!” rief Polizeirichter Sabath Heu- 
te aus, ald er im Laufe ber Verhand— 
lung vernahm, daß die geitern Abend 
im betruntenen Zufiande an der 21. 
Straße und der Kreuzung der Chi- 


cago, Burlington & Quincy-Eifenbahn ! 


bon der Polizei aufgegriffenen Ana= 
ben, der 12jährige Jojepb Pech und 
ber um ein Jahr jüngere Franf Lang, 
diefe Menge Stoff geftern auf eimen 
Sab bertilgt hätten. Pech, deſſen El— 
tern Nr. 1347 ©. Spalding Avenue 
mohnen, und der Nr. 1451 Zentral 
Park Avenue mwohnhafte Frank Lang 
brüfteten fih anfangs por dem Rid- 
ter damit, daß fie fich dreißig „Pints“ 
zu Gemiüthe aeführt hätten, als fie aber 
deſſen ernſthafte Amtsmiene gewahrten, 
gaben ſie klein bei und erklärten, ſie 
hätten noch einen dritten, einen „größe⸗ 
ren Jungen“, als Gehilfen bei dieſer 
Jraflenvertilaung aehabt. Der Kadi 
bertagte die Verhandlung bi zum 18. 
September und beauftragte bie Poli- 
zei, biß dahin den dritten Zechaenoffen, 
tie auch den Wirth zu ermitteln, der 
den Schlingeln Gambrinustrank in 
dieſer Menge verabfolgte. 


Dem Kriminagalgericht überwieſen. 


Frank Farrington, alias F. Stock— 
well, wurde heute von Richter Hall 
unter 81,000 Bürgſchaft dem Krimi— 
nalgericht überwieſen. Er wird be— 
ſchuldiat, einen gewiſſen William J. 
Kerwin von South Haven beraubt zu 
haben. Der Burſche, welcher in De— 
troit verhaftet worden iſt, nannte ſich 
enfänglih Stodmell, bei der heutigen 
Verhandlung erfannte aber der Ber: 
treter der Staatdanmaltichaft in ihm 
einen gemwiflen yrant Farrington, mel- 
chen der Adpofat Anderfon erit un- 
längft dur ein Habead Corpus-Ber- 
fchren aus dem Ruchthaufe in Xoliet 
loageeift hat. Yarrington fpielte jei- 
nen eigenen Unmalt und unterwarf 
* Antläger einem ſcharfen Kreugver- 


Das Wetter. 


Don der Wetterwarte auf dem Auditotiumthutm 
wir a le 4 Stunden folgendes Metter 
n ? ö 

Ehlengo und —— Heute Nachmittag, und 

fi ije auch beute üben — 
ae nee. Bebhar ea = 
A ——————— oder 
beute Abend. Am Dienſiag und 


—* — und Edward Counſelman erho⸗ 


I ber Drei ein Habeas Corpus⸗ Verfah⸗ 


Beſte 


Deutſche Zeitung 


Anzeigen. 


14. Jahrgang. — No. 212 


Es war Varktholin! 


Minnie Mitchells Bruder erlennt 
die Züge des todten Mörders. 


Bartholins Geſtändniß. 


Eine Freundin des Mörders in Chicago ſtand 
mit ihm in Briefwechſel. — Das unſtäte 
Ceben des Flüchtlings. — Furcht vor Ent⸗ 
deckung. — Ein Selbſtmordverſuch. 


Mit Staub bedeckt und ermüdet von 
der Reiſe, trafen Polizeileutnant 
Rohan, Dr. Coey und eine Anzahl 
Zeitungsleute heute Vorm. um 93 Uhr 
auf einem Zuge der Great Weſtern⸗ 
Bahn aus Jowa hier auf dem Zentral: 
bahnhofe ein. In der einen Hand trug 
Leut. Rohan ſeine mit amtlichen Be— 
richten gefüllte Reiſetaſche und in der 
anderen eine Pappſchachtel, in welcher 
ſich die untere Kinnlade von William 
Bartholin befand. Leutnant Rohan 
und Dr. Coey begaben ſich ſofort zum 
Polizeichef O'Neill, wo die Pappſchach⸗ 
tel geöffnet und die Kinnlade heraus: 
genommen wurde. Drei Zähne auf 
beiden Seiten hatten goldene Kronen 
und dies hält die Polizei für den ftärf- 
ften Beweis ber Xdentifizirung bes 
in der Nähe von Zomther, Ya., erfchof: 
fen aufgefundenen Todten ald Bartho- 
lin. 

Der Leutnant erftattete dann Bes 
richt über die Ausgrabung der Leiche 
und bie mwiderwärtige Operation der 
Entfernung des Untertieferd. Polizei: 
chef D’Neill belobte den Leutnant und 
beaufiragte ihn, den Fall ganz in die 
Hand zu nehmen, biß die Großgejchino- 
tenen ihre Entjcheidung abgegeben ha— 
ben. 

„Als ich in Zomther eintraf,” er: 
zählte der Qeutnant, „ftieß ich auf al- 
len Seiten auf Schwierigkeiten; zuerft 
mußte ich den amtlichen Leichenbe- 
fhauer, Dr. Carpenter, melcher in 
Lime Springs mohnt, holen laffen. 
Darüber vergingen mehrere Stunden. 
Dann fandte ich zwei Xodtengräber 
boraus, um das Grab zu öffnen. Dar- 
auf folgte eine Fahrt von zmanzigMei- 
fen über das Land nach Riceville. Als 
mir dort eintrafen, hatten fich auf dem 
Urmenanger fo viele Menfchhen ange- 
fammelt, daß wir faum'eintreten fonn- 
ten. . ner 
Aus der ganzen Umgegend maren 
die armer binzugefommen. Wohl 
1500 Menfchen waren anmelend, als 
wir den Sarg aud dem Grabe holten 
und die Zeiche auf den Sargdedel leg- 
ten. Als Dr. Even nad den Hühner: 
augen an ber fleinen Zehe des Iinten 
Fußes jchaute und den Fuß anfaßte, 
um den Strumpf abzuziehen, riß er 
das Fleifh mit ab. Schließlich war 
ber Fuß entblößt und wir Alle bemerf- 
ten die Hühneraugen. Die Entfernung 
des lUinterkiefers war fchmieriger. Dr. 
Coey hatte nur eine fleine Scheere bei 
fich und mit diefer fchnitt er benjelben 
log. Das dauerte volle anderthalb 
Stunden und babe mußten mir den 
furchtbaren Leichengeruh ertragen. 
Dbmohl der Mann kaum eine Woche 
todt war, war die Verwefung jchon 
ſtark vorgeſchritten. 

„Die Feſtſtellung der Perſönlich— 
feit des Todten iſt vollſtändig. 
Die Zähne werden von Bartho— 
lins Zahnarzt unterſucht werden 
und über das Ergebniß herrſcht wohl 
kaum ein Zweifel. Das Geſtändniß 
und Minnie Mitchells Briefe wird Ko— 
roner Carpenter mir zuſenden, ſobald 
das Jowaer Gericht ihn dazu ermäch— 
tigt. 

„Während das Auffinden der Leiche 
den Fall ſoweit abſchließt, hat das kei— 
nenEinfluß auf die wegen angeblicher 
Betheiligung an dem Verbrechen verhaf⸗ 
teten Männer. Das Geſtändniß ent— 
laſtet Thompſon, Claffy und Counſel— 
man, da es aber nicht von Zeugen be— 

laubigt iſt, ſo hat es im Gericht keinen 
dae 

Leutnant Rohan hatte geſtern den 
amtlichen Leichenbeſchauer Dr. Car— 
penter von Riceville um Ueber— 
laſſung der Briefe von Minnie 
Mitchell und des Geſtändniſſes 
Bartholins erſucht, doch hatte Dr. Car— 
penter dies mit einem Hinweis auf die 
Geſetze abgelehnt, aber verſprochen, 
heute von dem zuſtändigen Gericht die 
Erlaubniß dazu zu erwirken. Er wird 
die Schriftſtücke dann durch die Poſt 
an Leutnant Rohan ſenden. Dieſel— 
ben werden wie auch Bartholins Un— 
terkliefer, den Großgeſchworenen als 
Beweisſtücke unterbreitet werden. Der 
erſte der Briefe war vom September 
1901 datirt. Sie alle athmeten die 
Zuneigung, welche das junge Mädchen 
zu dem Buben gefaßt hatte, und dreh— 
ten ſich meiſtens um Zuſammen— 
künfte. In denſelben iſt nichts enthal⸗ 
ten, was für die Polizei Werth be— 
ſiht. 

Falls nicht die gegenwärtig in Si— 
tzung befindlichen Großgeſchworenen, 
welche beſonders für die Unterſuchung 
der Steuerſchwindeleien einberufen 
worden ſind, die Klagen aufnehmen, 
die gegen Ostar Thompſon, Dad“ 


ſind, werden die Anwälte 


— 


heute Bormittag im Kriminalgerichts- 


nee. u nee — — ne nn — — — — 
— — — — 


den an der 74. und State Gira 


gebäude eine längere Unterredung mit 
ECounjelman und erklärte jpäter, bie 
drei Zeute könnten verlangen, daß die 
gegenwärtig in Situng befindliche 
Grandjury ſich mit ihnen befchäftige. 
Hals Staatsanwalt Deneen das nicht 
zugäbe, würde er, Longeneder, ein 
Habeas Corpus-Verfahren anftrengen. 

Ich habe nie zuvor von einem voll⸗ 
ftändigeren Fall von Jdentifizirung in 
der Kriminalgefchichte gehört“, fagte 
heute Dr. Coey. „Außer den Hühner: 
augen beftätigten die Golbfronen der 
Zähne die VBejchreibung von dem ge= 
fuchten Doppelmörder, ferner bie: Ge- 
fihtszüge, obwohl das Geficht ftark 
aufgefhmollen war. Bartholin war, 
als ich die Leiche unterfuchte, erft eine 
Woche tobt. Die Vermefung war aber 
bereit3 dermaßen vorgefchritten, daß 
da3 FFleifch von ben Knochen fiel. Ach 
halte diefe Thatfache für eine Bekräf- 
tigung der Theorie, daß die auf ber 
Prairie an der 74. und State Straße 
gefundene Leiche bie von Minnie 
Mitchell gemefen if. Das Mäbdhen 
war eine Woche lang verfchtwunden, 
ehe ihre Leiche aufgefunden murbe, 
Damals wurde von Xerzten erklärt, 
daß die Vermwefung nicht fo fchnell ein- 
treten fönnte. Der Zuftand ber Leiche 
Bartholins bemeift die Hinfälligteit 
diefer Theorie. ch bin ebenfo feit 
überzeugt, daß bie in ber Prairie ge- 
fundene Leiche bie von Minnie Mitchell 
war, mie ich meiß, ba biefer Mann 
Bartholin war.” 

Staatsanwalt Deneen äußerte fi 
heute Nachmittag dahin, baß ba3 an« 
gebliche Geftändnig Bartholind nicht 
nothimendigermeife die Antlagen gegen 
feine drei angeblichen Genofjen beein- 
fluffen müßte. Diefe feien von Ko» 
roners⸗Geſchworenen auf Beweiſe bin 
angeklagt worden, welche die Polizei 
für genügend zu ihrer Ueberfüh— 
rung erachtet habe. „Jenes ſchrift⸗ 
lihe Geftändnig MHärt den Fall 
nicht auf,“ fagte Herr Deneen. 
„Es enthält nur menig Wus- 
funft. Mir ift noch feine amtliche Mit» 
theilung über den Tyall zugegangen und 
was ich darüber erfahren habe, habe 
ich in den Zeitungen gelefen. Wenn 
mich die Polizei, welche ven Fall auf- 
gearbeitet hat, erjucht, denjelben ben 
Spezial = Gefchmorenen vorzulegen, 
fo merde ich das matürlich Ihum. 
Menn die Polizei mir erklärt, daß fie 
überzeugt jei, Bartholin habe leineHel⸗ 
feröbelfer bei der Ermordung feiner 
Mutter und feiner Geliebten-gehabt, jo 
wird damit die Sadhe-ährnde haben,‘ 

Nur einmal tft bisher bie Staatsan- 
waltichaft in dem Bartholin = Yall zu 
Rathe gezogen worben, ala nämlich det 
Verfuch gemacht wurde, bie Leiche von 
Minnie Mitchell auszugraben. Damals 
wurde Herrn Deneen, iwie er jagt, bon 
Anfpektor Hunt mitgeiheilt, daß gegen 
Oskar Thompſon ſchwere Beweisgrün⸗ 
de vorlägen. 

* 


in 


* * 


einem Flachsfelde 
Jowa, gefundene Leiche 
iſt von William Miitchell, dem 
Bruder von Bartholins ermorde— 
ter Braut, geſtern Nachmittag beſtimmt 
als diejenige von Bartholin erlannt 
worden, und Polizeileutnant Andrew 
Rohan und Dr. A. J. Coey haben 
das Gebiß des Todten als mit dem 
übereinſtimmend erklärt, welches der 
Zahnarzt Dr. H. C. Waadh in Chicago 
für den ruchlofen Mörber angefertigt 
batte, 

Bartholins Geftändnik, mweldes in 
einer Rodtafche an der Leiche gefunden 
wurde und zur eftitellung der. Ber- 
fönlichteit des ala Ebwarbs belannten 
Iodten führte, Tauteie wie folgt: 

„Wen e3 angeht: Ich wünſche zu 
erklären, daß ich der Bartholin bin, 
welchen die Polizei ſucht. Auch wün⸗ 
ſche ich zu beſtätigen, daß ich Feine 
Hilfe irgend welcher Art von irgend Je- 
mand hatte. Xhompfon, Elaffg und 
Counſelman ſind ſo unſchuldig wie ein 
neugeborenes Kind und ſollten ſofort 
freigelaſſen werden. 

„Sch kann nicht auf die Einzelheiten 
der Verbrechen eingehen. Sie waren 
nicht geplant. Es mar Alles, mas 
Minnie und ich thun konnten. Mein 
Sinn verwirrt ſich. Solch eine Wand⸗ 
lung im Leben in ſo kurzer Zeit. Bor 
zwei Monaten mich in der 
fellſchaft bewegend, heuie das Leben ei⸗ 
nes Landſtreichers führend, ein — 
Mörder. 

Ich beabſichtigte, mich auf Einzel⸗ 
heiten einzulaſſen und Alles zu erzäh⸗ 
len, aber ich kann meine Gedanlen nicht 
ſammeln. Selbſt meine Handſchrift iſt 
eine Schmach. > 

„Aber vor allen: Dingen münfehe ich 
Alle unter Verdacht davon zu reinigen. 


Es mar fein Zmeiter betheiligi 3% 

bin e3 gemefen. WIR N 
Auch die Handfchrift diefes 

ift als die Bartholins erfannt worden, 

das Hemd als das, meldhes der Mör 

der zur Zeit feines Verfehminbend trug, 

Die dazu gehörigen Manjceiien wur 7 


Die bei 


Lowther, 


weit der Stätte, wo Minnie 
bon ihm ermordet wurde 
und der Revolber, mit dem der o 
bube ſeinem eigenen elenden in * 9 
Ziel fegte, mar derfelbe, mit dem bie 
unglüdlige Minnie Mitchell Be 
wurde. — 
Die mit M. M. un erzeidh " 
Briefe, welche. man in einer Zafıke 
dem Zobien fand, murben vom 28 
Mitchell ala vom feiner veſter 
nie gei bezeichnet, 
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Bon Georges Okmet. 


® (34. Fortfegung.) 
„sa, fehen Sie, das kann ich. eben 
nicht, weil man mich kenni. Sobald ich 


mi nur rühre, ift’3, al3 ob man ben 
R Leuten logie: 


‚Stiel um und Alles ift aus. 


‚Achtung! Man lauert 
und dann tehren fie Den 
Schon 
— — ——— ihres Hauſes 

der nächſten Umgebung war höchſt 

—* und ein zweites Mal tönnte 
init hinausgehen. Wenn mich Herr 
Marcel eriwiichen und zur Rebe ftellen 
folkte, was Zönnte ic) ihm antivorten? 
Menu ich ihn mwarne und ihm bie 
Augen öffne für das, was um ihn vor⸗ 
Es fo heißt das der Sadıe ein ber= 

rühtes Ende machen, denn nur wenn 
bie Intrigue ihren Verlauf nimmt, 
können wir hoffen, bie Banbiten zu 
faflen. Und ihn nicht warnen, heißt, 
ihn großer Gefahr preisgeben! Das 
Alles ‚geht mir feit ein paar Tagen im 
Kopf herum, und je mehr ich mich be- 
finne, defto weniger meih ich, waß ich 
thun of, beshalb fonnte ich $hre An» 
tunft faum erwarten. Sie werben mir 
zu ‚allererit einen Rath geben und dann 

el erjinnen, um Herren Marcel zu | 
beriheibigen, wenn er bedroht wird.“ 

„Berfabren wir ber Reihe nad. Wo | 
liegt — Haus, das die Fremden be⸗ 


Des if leicht zu finden; e3 ift eine 
Heinz Billa, Schmeizerhaus nennt man 
fie hier, die halbwegs zwiſchen Ars und 
dem Weir auf der Höhe liegt. Man 
tann ſie gar x nicht —A denn es iſt 
das einzige Haus in der Gegend.“ 

Sul bon morgen an werde ich vor 
dem Thore poſtirt fein.“ 

And in welcher Eigenſchaft?“ 

Daes laſſen Sie meine Sorge ſein. 
Sie ſollen ſehen, wie man Leute über— 
wacht, ohne daß es den Anſchein hat.“ 

Aber ringsum iſt auf einen Kilo⸗ 
meler Entfernung keine andere Woh⸗ 
rung!“ 

„Das hindert mich nit. Wie lebt 
denn die Dame?“ 

‚Sehr zurüdgezogen. Cie geht nur 
im Wald fpazieren, Anfangs allen, 
dann mit ihrem Bruder, jet mit mei= 
nem Herrn.“ 

Es iſt alſo ſchon angeheigt?“ 

„Es breunt Tichterloh!“ 

„But 

a mas meinen Gie, daß meaen 
Herrn Marcel geichehen Toll?“ 

Nichts.“ 

Ich ſoll ihn nicht warnen?“ 

Auf keinen Fall! Wo iſt denn Ge⸗ 
fahr für ihn, wenn ich draußen und 
wenn Sie im Haus aufpaſſen? Ihm 
nach dem Leben zu trachten, hat ja 
Niemand Grund. Wenn man, wie es 
höchſt wahrſcheinlich iſt, die übliche Liſt 
angewendet hat, ihn durch eine hübſche 
Frau zu ködern, ſo läuft er keine an— 
dere Gefahr, als die, ſich in eine Dirne 
zu verlieben. Sollte ihm das zum 
erſten Mal paſſiren? Das glauben Sie 
felbſt nicht und ich noch viel weniger. 
Am Süßholzraſpeln mit der traurigen 
MWittme ftirbt er nicht, und min haben 
unterbefjen Zeit, Schlingen zu legen, 
worin mir, mill’3 Gott, das Gejinbel 
fangen. Sie find ficher, daß e& nicht 
Dasjelbe Frauenzimmer ift, das im 
Bandes mitjpielte?“ 

„Sie hat weder die nämliche Stimme 
nod die nämliche Ausiprache, aber mie 
kann man bei derart geriebenen Gau= 
nern irgend etwas gewiß mwiffen? Was 
den Mann betrifft, da kann ich mein 
Wort darauf geben, daß er’3 nicht ift, 
denn den in Vanves habe ich wirklich 
gefehen. Er mar menigjtend einen 
Kopf aröker, al das italientjche 


Gigerl und ſprach ganz eigenthümlich. 


— Ach, den, der meinen General er⸗ 
ſchlagen hat, den würde ich auf der 
Stelle erkennen. Wenn mir der je unter 
die Hände käme!“ 

Baudoin rollte die Augen und fuch⸗ 


:telte mit aeballten Fäuften umher. 


„Richt To Keftia,” mahnte Lafordt 
beichwichtigend. „In einer Sache, wie 
wir fie vorhaben, muß man fich beherr- 
hen fünnen, ruhiges Blut bewahren. 
Angenommer, der Mann flünbe plöh- 
ich vor Ahnen, wa3 würden Stethun?" 

„Som an die Gurgel Äpringen! sr 
follte mir nicht entwifchen, das ſchwöre 


„Das wäre ein großer Unfinn! Gie 


pürften nicht verrathen, daß Sie ihn 


fennen, müßten ihm folgen, jeine Wohs 


— . mung/austundichoften und ifn genau 


— 


beobachten, um womöglich auch ſeine 
Miuſchuldigen zu faſſen. Ich muß Sie 
wirklich’ bitten, mein lieber Bauboin, 
ſich das von vorne herein flarzumadden, 
Denn wenn wir Gefühlsjuftiz treiben, 


"richten wir nichts aus.“ 


— 


Baudoin ſeufzte. 

„sa, ja, Sie merben mohl Recht 

ben, aber fauer wiirde mir's, dem 

I nicht gleich das dell über die 
Ohren zu ziehen! Aber Sie find ber 
Bachmann, ih muß mid unterorbnen.“ 
„seht müffen wir ein Verfehrämit- 
del berabreden.... man barf uns bon 


"nun,an nicht mehr beifammen fehen. 


Sie mih an — menn ich Sie 
muß, iwerbe ich auf den linken 
teinpfeiler des dabrilihores mit 
einen Tag und eine Stunde 

nf zum ver har —2 
Dann lommen Sie hierher und 
mich auf. Wenn Sie mich 

n, ſo ſchreiben Sie Ihre Be⸗— 

ma ebeirfo auf, nur am rechten 
iler. ch mwerde Abends und Mor: 
k einmal’ potübergehen und nach⸗ 


t vera En mir =: vor⸗ 
it und nicht mehr. Ich la 

u sehe vr, 
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itſcht zu ı werben, bie ihr 
6 d hinausred⸗ 
ten. Ein Feuchtichtoiiler Hau ftieg 
bon der Erde auf, die von ber Früh. 
lingsſonne durchglüht wurde, und 
ſchweigend wandelie Das junge Baar, 
bom Geheimnif de8 werdenden Lebens 
t, von der lauen Quft um— 
fächelt, voll inneren Genügen® und 
träumerifher Mattigfeit ben Berg 
hinan. Auf der Höhe des Bergrüdens 
machten fie auf einem mit zartgrünen 
Eichen beitandenen Vorfprung Halt. 

Das ganze werte Thal lag nor ihren 
Bliden, unmittelbar unter ihnen das 
Städtchen am Ufer be Fluſſes, der 
fich in trägem Lauf zwijchen den jung 
grünen Wieſen durchſchlöngelte, an 
deren jammetartiger Unterlage die 
meidenben Kühe meihe ud gelbliche 
Zlede bildeten. Das Ziegeldadh ber 
Yabrif, der Hohe Schorrftwin mit eis 
nem Helmbuſch von ſchwarzem Rauch, 
die umzäunten Trockenräume, bie 
Kirche und die willkürlich gruppirten 
Häuſer, Alles wirkie zuſammen, ein 
anmuthiges, friedliches, lachendes Bild 
zu geben. Die junge Frau ließ ſich, 
mit der Spitze ihres Sonnenſchirms 
auf die verſchiedenen Punkte deutend, 
die Namen der Dörfer, Hügel und ein— 
zelnen Gebäude nennen, ſie ergriff 
| gehen unter Marcel Dberhoheit 

fit von der Gegend. 

„Sie unterrichten ſich fo genau,” bes 
merkte er lächelnd, „ala ob Gie fi hier 
anzufiebeln gebächten!“ 

„Das ift eine Gewohnheit von mir, 
ich weih gern, imo ich bin, und will mich 
audfennen in meiner Umgebung,” ver= 
febte fie. „Für mid gewinnen die 
Dinge erft dann AIntereffe und Bebeu- 
tung, mern id) Namen und med 
fenne. Das Eifenbahnaeleije an fich ift 
mir volfftändig gleichgiltig, menn Gie 
mir aber fagen, bas tft die Linie, die 
von Troyes iiber Belfort zur Grenze 
führt, fo fängt mein Geift jofort zu 
arbeiten an, und die genaue Borfitel- 
lung, die ſich an das Geſchaute knüpft, 
feſſelt mich an die Sache ſelbſt. Das 
iſt allerdings gar nicht Poetenart, und 
ich bin auch feine poetifche Natur.“ 

„Sie fcheinen mir eine herborragende 
Spntelligenz zu haben.. 

„Bas für eine Frau dom Uebel ift, 
geftehen Sie 83 nur!” 

„Daß Sie für eine Frau allerdings 
überrafchend menig oberflächlich find, 
ift doch ein Vorzug?” 

„Aber fein Reiz, dad merden Sie 
zugeben?” 

„Deren haben Sie jo viele!” 

„sch mollte keine Schmeichelei her= 
auslocken.“ 

„Da fie einmal ausgeſprochen iſt, 
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| bitte ich, fie in Gnaben anzunehmen.“ 


Sie fah ihn mit beinahe findlicher, 
jedenfalls ehrlicher Befriedigung an 
und fagte: „Sie find unvernünftig 
und halten fich nicht an unferen Ber 
trag. E3 mar ja verabredet, daß Sie 
mich als guten Kameraden anjehen; 
nur unter diefer Borausfegung habe 
ih Yhnen geitattet, mich auf meinen 
Spaziergängen zu begleiten umdb in 
meinem Haus ein und aus zu gehen... 
do Sie find eben ein SFranzofe, und 
die fönnen im Berfebr mit rauen das 
Hofmachen nicht laſſen!“ 

„Hätte es ein Italiener etwa fertig 
gebracht, ſo lang in Ihrer Nähe zu 
ſein, ohne Ihnen zu ſagen, daß er Sie 
bewundert?“ 

„5a, et würde es nicht ſagen, wenn 
ich's ihm verboten hätte, um ſo mehr 
würde er es aber denken.“ 

„Wie können Sie das beurtheilen?“ 
rief Marcel feurig. „Halten Sie mich 
etwa für temperamentlos, weil ich 
Ihnen allzu gehorſam bin und mir 
höchſtens eine ſehr beſcheidene, kühle 
Artigkeit geſtatte? Schließen Sie aus 
meinen Worten nicht auf meine Ge- 
fühle... die find grundverfchieden 
bon einander... .” 

„Sie tennen mich erft feit acht 
Tagen... 

„Genügt daa nicht, um für immer 
zu lieben?“ 

„Hür immer! Das heißt eine große 
Verpflichtung rajch auf fich nehmen.“ 

„Sine Verpflichtung, die jo Teicht zu 
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nehmen, mer Sie gejehen und tennen 
gelernt bat.” 

„Ramentlih, da fie keine folgen 
haben wird, denn ich muß bald ab» 
reifen, meit fort.. 


„Und mer aimingt Sie, Entſchlüſſe 
auszuführen, die in den erften Stunden 
der Trauer und Bereinfamung gefaßt 
murden? ft e8 meife, in einer augens 
blicklichen Stimmung über ſein Leben 
zu entjcheiben.... "in Ihrem Alter, 
wenn bie Autunft fo viele Entjchädi- 
gungen in Bereitihaft halt? Mit 
ftebenundzwanzig Nahren Alles vers 
loren glauben, weil das gen en 
einen Gatten geraubt hat, * 
Vater hätte ſein können? Pre ge 
bat noch kaum angefangen, und Sie 
benten fchon daran, nicht mehr zu 
leben!“ 

„Alles, mas Sie mir dba fagen, hat 
mir mein Bruder auch wieder und wie- 
ber vorgehalten! 3 fcheint ja der 
bräuchliche Verlauf der Dinge zu fein, 
daß auf eine verborrte Liebe eine neue 
folgt! Uber mie erbärmlich ift es 
nit, fich dieſem gejellichaftlichen 
Uebereintommen zu fügen und fich vom 
Schickſal willenlos hin und ber werfen 
zu laffen! Ein Herz läht fich denn doch 
nicht außfegen mie eine Wohnung, um 
neue Miether aufzunehmen; mer e3 bes 
wohnt bat, Täßt darin Erinnerungen 
zurüd, bie fi micht fo fchnell ver- 
mifchen! Und ift e# für eine feinfüh- 
lende Seele nicht eine gemiffe Entweih- 
ung, eimad Neued_in fich eindringen 
für immer ab- 
geichloffen zu haben —r 
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Das Altbing. — Der Präjid Präjident im Lande und im 
Lundtag.e. — Die Batterie von Reytjavik. — 
Nürgen Jürgenjen, der Präfident der isländis 
ſchen Republit. 

Reykjavik, Anfang Auguſt. 

In dem Kaſten aus Brettern ‚und 
Blech, welchen ſein Beſitzer ſtolz das 
„Geyſer⸗-Hotel“ nennt, fühlen wir uns 
ganz wohl, mein Begleiter und ich. 
Wir waren die Alleinherrſcher, und je— 
der von uns bewohnte eine der kleinen 
Zellen, die vier an der Zahl den größe— 
ren Mittelraum umliegen. Eine jede 
dieſer Zellen iſt ſechs Fuß lang und 
acht Fuß breit und enthält zwei ſehr 
ſchmale und kurze Bettkäſten, den 
Kojen der Schiffe vergleichbar. Da 
aber jeder von uns eine ganze Kabine 
innehatte und außer unſerem Fahrer 
kein Menſch in der Bude war, ſintema— 
auf ſeinem nahen 
Bauernhofe ſchläft, waren wir ſehr 
vergnügt und freuten uns auf eine 
Nachtruhe nach dem erſchöpfenden 
Ritte von zehn Stunden. Aber wir 
hatten unſere Rechnung — nicht ohne 
den Wirth, ſondern ohne das Althing 
gemacht. 

Einen Stiefel hatte ich ſchon aus 
und ſchickte mich eben an, auf die har— 
ten Bretter meines Bettkaſtens nieder⸗ 
zuſinken, da ſchreckte mich fernes Pfer— 
degetrappel auf. Wir traten an die 
Thüre und erblickten eine ſtattliche Ka— 
rawane, die ſich unſerem friedlichen 
Aſyle näherte. Bald waren ſie dicht bei 
uns, ſprangen von den Pferden und 
traten herein, an ihrer Spitze ein Rieſe 
in ungeheuren Waſſerſtiefeln, der mit 
dröhnenden Schritten in die Stube 
trat, ſchrecklich die Augen rollte und 
mit befehlender Stimme unſeren de— 
müthigen Führer anherrſchte. Wir 
aber, die wir fein Isländiſch verſtan— 
ben, jchrafen zufammen ‚drüdten una 
in eine Ede und räumten ohne Weite: 
res eine der Kabinen, ala unfer Führer 
ung mittheilte, die jech3 Antömmlinge 
müßten drei Kabinen haben, und für 
uns Beide jei fomit nur noch eine ein= 
zige übrig. Die einzelnen Kabinen find 
nur durd) dünne Brettermände bon ein= 
ander getrennt, und zwifchen den Bret- 
tern flaffen fingerdide Spalten. Auf 
der einen Geite einer jolden Wand lag 
ich in meinem Kaften, auf der anderen 
fchnarchte der riefige Häuptling der 
Karawane. Da die Betten nur Tech 
Fuß lang find, der Mann aber minde- 
jten® vier Zoll länger war, mußte er 
eine unruhige Nacht verbringen. ch 
börte und fühlte jede Bewegung und 
wagte meinerjeit3 nicht zu mudfen, aus 
Angft, er fünne die Wand durchtreten 
und mich in den Genfer werfen. 

Mir hielten ihn für eine Art von 
Räuberhauptmann und wurden in bie- 
fer Anficht nicht irregemadht, ala mir 
Morgens beim Kaffeetrinfen—o diefer 
Kaffee! — fahen, wie einer feiner Be- 
gleiter ein Stüd Zuder, das ihm zu 


‚groß war, einfach durhbiß und dann 


die Hälfte mieber zurüd in die Dofe 
warf. Mir fiel dabei die Gefhichte von 
dem Schilbbürger ein, der beim Befuche 
des Königs aus Verfehen in bie fünig- 
lihe Schüffel gefahren war und auf 
den marnenden Zuruf eines Mitbürger3 
fohleunigft den Broden wieder aus dem 
Munde nahm und in die fönigliche 
Schüjjel zurüdlegte. 

Am Morgen rüdten wir ftile ab 
und ließen den Feind im Bejite des 
Schlachtfeldes. Nun, wo wir von 
unſerem Streifzuge durch das Land 
zurückgekehrt ſind und uns in der 
Haupiſtadt Reykjavik eines ſybariti—⸗ 
ſchen Daſeins freuen, haben wir auf 
einmal unſere Einquartierung vom 
Geyſer⸗Hotel wiedergeſehen, und zer 
an einem Orte, wo mir fie gewiß nicht 
aefucht hätten. Vor drei Tagen wurde 
das Althing eröffnet und zu dem Ende 
aogen bie Jammtlichen Mitglieder diefes 
Landtages mit dem Gouverneur und 
dem Bifchof an der Spike aud dem 
Althinggebäube in die danebenliegende 
Hauptlirche, mo der den Berbanblun- 
gen voraufgehende Gottesdienft abge- 
halten wird. Wie ftanden unter den 
Neugierigen, und ich hatte meinen Ap- 
parat jehußbereit in ber Hand, um die 
Prozefjton zu photographiren. Faft 
wäre er mir au8 den Hänben gefallen, 
al3 ich in dem ftattlihen Manne, der 
binter dem Bifchof und bem Gouver⸗ 
neur an, ber Spibe ber Abgeorbneten 
marjchirte und eine glänzende Uniform 
den Degen an der Seite und einen 
prächtigen Dreifpig trug; unferen 
NRäuberhauptmann miebererfannte. 
Und dann fand ich auch zwei feiner Be- 
gleiter in der Schaar der Abgeorbne- 
ten. Der Wahrheit die Ehre zu geben, 
muß ich beifügen, daß der Zuderbeißer 
nicht unter ihnen war. Er war alfo 
wahrſcheinlich nur der Pferdekneht 
oder ſonſt ein untergeordneter Begleiter 
des Althings⸗Präſidenten. 

Dieſer ſelbſt — Clemens Jouſſou 
heißt er — iſt nicht ſo ſchlimm, als er 
damals in ſeinen großen Stiefeln, er» 
müdet, beſtaubt und erhitzt von der 
Reiſe am Geyſer ausſah. In ſeiner 
Präfidenten-Uniform und auch in dem 
ſchwarzen Gehrock, worin er dem Al⸗ 
thing präſidirt, macht er einen ganz 
anderen, ſehr würdevollen und ſtattli⸗ 
chen Eindruck. Kleider machen eben 
—* in Island ſowohl wie anders⸗ 

—— Jouſſou iſt Syſſelmadr, mc3 
ungefähr Landrath oder Regierungs⸗ 
praſident iſt, wohnt in Alureyri o 
an der Nordküſte und muß die 
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ja überhaupt der allgemeine Stand ber 
Bilbung auf biefer Infel höher ift als 
irgenbivo in der Welt. Leute, die nicht 
Tejen und fchreiben fünnen, bat man- 
bier fchon fett Jahrhunderten nid)t 
mehr gefehen, und e3 fann dem Reifen» 
den begegnen, daß er in einem einfa= 
ben Bauernhaufe Schiller und Shate- 
fpeare in der Urfprache findet — und 
Leute, welche die Bücher lefen und ber- 
ftehen. 

Das Althing tagte früher in Thing- 
pellic auf offenem Felde, wurde aber 
im Jahre 1800 nach 900jährigem Be- 
ftehen aufgehoben, um 1843 neu ges 
gründet und endlich 1874 ala wichtig- 
fter Faktor im öffentlichen Leben ver- 
faffungamäßia eingerichtet zu werben. 
63 befteht aus zimei Kammern: im 
Oberhaufe (Efri Deild) ſitzen ſechs 
vom Könige von Dänemarf ernannte 
und ebenfopiele vom isländiſchen Volke 
gewählte Abgeordnete, während das 
Unterhaus (Nedri Deild) aus 24 ge— 
wählten Mitgliedern beſteht. Nach be⸗ 
währten Vorbildern gibt es zwei Par— 
teien, von denen die größere däniſch ge— 
ſinni, königstreu und konſervativ iſt, 
ihre Mehrheit aber nur den ſechs vom 
Könige ernannten Mitgliedern ver— 
dankt. Die nationaliſtiſche Partei, de— 
ren Ziel die völlige Selbſtregierung 
und am letzten Ende wohl die gänzliche 
Trennung von Dänemark und Errich— 
tung einer ſelbſtſtändigen isländiſchen 
Republik iſt, nimmt jedoch von Jahr 
zu Jahr an Stärke zu, und um den 
Hader nicht zu ſchüren, gibt die däni— 
ſche Regierung gewöhnlich nach und 
kommt den Isländern in allen an— 
nehmbaren — bereitwillig 
entgegen. So thut ſie es in dieſem 
Augenblicke, wo es ſich darum handelt, 
den isländiſchen Miniſter und ſein 
Bureau aus Kopenhagen nach Reykja— 
vik zu verſetzen und zu dieſem Amte 
nicht mehr wie bisher einen Dänen, 
fondern einen Y3länder zu ernennen. 
Der fogenannte isländifche Mintit:r 
nämlih, der zugleih ein amberes 
Portefeuille im dänifhen Minifterium 
innehat, ift der Mann, der über bem 
isländifchen Althing fteht und feine 
Beichlüffe billigen oder vermerfin 
fann. Der in Reytjavik wohnende Gou— 
berneur dagegen ift nur Erefutiobe- 
amter und hat mit ber Gefehgebung 
nichts zu thun. Uebrigens iſt der Gou⸗ 
verneur nicht, wie dies in den engli— 
ſchen Kolonien mit eigenem Parlament 
der Fall iſt, ein vom Mutterlande her⸗ 
oeſandter Beamter, ſondern ein Is⸗ 
länder. Die Sprache im Althing und 
überhaupt die einzige Regierungsſpra— 
che iſt isländiſch, und obgleich vor tau— 
ſend Jahren die Bewohner Dänemarks 
die nämliche Sprache redeten wie die 
Beſiedler Islands, ſo verſtehen doch 
die heutigen Dänen und Isländer ein⸗ 
ander ebenſowenig wie etwa die Fran⸗ 
zoſen die Andalufier verſtehen, die doch 
bor zweitauſend Jahren ebenfalls die 
gleiche lateiniſche Sprache redeten. 

Das Althing tagt in einem ſtattli— 
chen Steinhauſe, und Jedermann kann 
ſeinen Sitzungen beiwohnen. Der Prä⸗ 
ſident ſitzt auf einem erhöhten Stuhle, 
neben ihm die beiden Beiſitzer, vor ihm 
an einem langen Tiſche in Hufeiſen⸗ 
form die Abgeordneten, ihm zur Rech— 
ten der Gouverneur. Nur dieſer letztere 
trägt eine Uniform, der Präſident be⸗ 
gnügt ſich mit einem ſchwarzenGehrock, 
und die Abgeordneten erſcheinen faſt 
alle in gewöhnlichen grauen oder brau⸗ 
nen Straßenanzügen. Die Sitzungen 
verlaufen gewöhnlich ſehr geſchäfts— 
mäßig, ruhig und ernſt. Skandalſze— 
nen kommen nicht vor, und ich glaube 
nicht, daß in irgend einem Parlament 
der Welt ſo wenig Zeit mit müßigen 
Reden vergeudet wird, wie in dem is— 
ländiſchen Althing. Erwähnt ſei noch, 
daß die Wände der Sitzungsſäle und 
der anſtoßenden Räume mit zum Theil 
recht guten Oelgemälden behängt ſind, 
zumeiſt von däniſchen Malern herrüh— 
rend. Außer den Bildnifſen des Königs 
Chriſtian IX. und einiger früherer 
Präſidenten gibt es da eine Anzahl 
däniſcher und isländiſcher Landſchaf— 
ten, und auch einige Genrebilder ſind 
da, um in die ernſte Geſchäftsſtim— 
mung etwas Heiterkeit zu bringen. 

Es gibt in Island keine Soldaten, 
abgeſehen von einer Anzahl Leute vom 
däniſchen Generalſtabe, welche eine neue 
Karte der Inſel anfertigen. Deshalb 
war ich etwas erſtaunt, zu einem Spa⸗ 
ziergange nach der „Batterie“ eingela⸗ 
den zu werden. Die „Batterie“ iſt eine 
kleine, alte Schanze, worin früher ein- 
mal Kanonen geſtanden haben, die aber 
jetzt friedlich ſtill und leer am ſonnigen 
Meeresſtrande liegt. Dieſe Schanze iſt 
ein Denkmal an eines der ſeltſamſten 
politiſchen Abenteuer, die im neunzehn⸗ 
ten Jahrhundert paſſirt ſind. Im Jah— 
re 18009 ſtürzte ein Engländer Namens 
Phelps, entrüſtet über das däniſche 
Handelsmonopol, welches ihm den 
Handel verbot, einfach die ganze islän⸗ 
diſche Regierung, indem er mit ein 
paar Leuten in da3 Haus des Gouper- 
neurd einbrang, diefen Beamten feit- 
nahm, land als eine unabbängiae 
Republit und einen feiner Angeftellten, 
einen Dänen Namens Jürgen Xürgen- 
fen zum Präfidenten verRepublif aus- 
rufen ließ. Die guten Isländer, welche 
bon dem bänifcen Monopol viel zu 
leiden hatten, nahmen bdiefe Nachricht 
mit MWohlgefallen auf und Tießen fich 
bon “ürgenfen und Phelps in bie fo 
fort eingerichtete Bürgerwehr einzeihen, 
um bie neue Republif gegen Dänemark 
zu vertheidi Damals wurbe bie 
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ſchiff dem Spaß. pet fei | fehiff dem Spa einEnbe, indem e indem es ben 
Klagen der gefhädigten vänifchen Mo- 
nopoliften Gehör jchentte, Phelps und 
Sürgenfen an Bord nahm und fie nach 
England brachte, mo man die Beiden 
laufen ließ. Inzwifchen hatten dann die, 
dänifchen Behörden wieder von. ihren 
YHemtern Befib ergriffen, und die Ge- 
fchäfte nahmen ihren alten Gang mie- 
der auf. Und fo fommt es, daß Y3land 

auch heute noch feine Republit, fonbern 
eine dänifche Bejigung ift, freilich nur 
eine ſehr loſe Bejigung, die fich „viel- 

leicht über kurz oder lang bon Däne- 

marf losmaden wird. Wenn man in 
Island eine Volksabſtimmung vor— 
nähme, ſo würde ſich ohne jeden Zwei— 
fel die große Mehrheit für das Zerrei— 
Ben der däniſchen Bande ausſprechen. 
obgleich die Isländer jetzt nichts mehr 
von Dänemark zu leiden haben, Han— 
del und Gewerbe treiben können, wie 
und mit wem ſie wollen, und dazu nod | 
obendrein als Entihäbigung für die 
früher von dem dänifchen Monopol dem 
Lande geichlagenen Wunden ein:n 
jährlichen Tribut von 60,000 Kronen 
bon Dänemark erhalten. Wenn daher 

die länder flug find, bleiben fie dä- 

niſch und beziehen nach wie vor dieſe 
Jahresrente, die für ein Völkchen von 
nicht ganz 80,000 Seelen nicht zu ver— 
achten iſt und faſt den ſechſten Theil der 
geſammten isländiſchen Staatseinnah— 
men ausmacht. 


Der Graf Püdter’ihe Bantferott. 


Merkwürdige finanzielleVerhältniſſe 
ſcheinen gegenwärtig in dem gräflichen 
Hauſe Pückler-Limpurg zu herrſchen, 
deſſen Rentamt, von Burg-Farrnbach 
aus, ſeinen Glänbigern kürzlich nach— 
ſtehendes Schreiben überſandte: „Um 
falſchen Gerüchten vorzubeugen, fieht 
die unterzeichnete Stelle veranlaßt, 
Folgendes mitzutheilen: Die dermali— 
gen Mitbeſitzer des gräflich v. Pückler— 
Limpurg'ſchen Fideikomiſſes in Baiern 
haben den Vorſchlag des Grafen Lud— 
wig von Pückler-Limpurg, endlich ein— 
mal den ſchon längſt gehegten Wunſch 
des früheren beſtändigen Familienra— 
thes durch ein in Annuitäten tilgbares 
Geſammtanlehen die Schuldentilgung 
zu regeln und die gekündigten Kapita— 
lien heimzuzahlen, nicht genehmigt. In 
Folge deſſen ſind bereits mehrfach Ka— 
pitalien vefündigt, und dadürch iſt das 
gräfliche Rentamt gezwungen, aus 
Vorſicht vorerſt ſeine Zahlungen einzu— 
ſtellen, bis durch Klarſtellung der Ver— 
hältniſſe Kapital und Zinſen heimge— 
zahlt werden können. Dadurch wäre 
die Verwaltung imſtande, weiterzuar— 
beiten und mit den Erträgniſſen des 
Familien-Fideikommiſſes auch dann 
Kapitaltilgungen vorzunehmen. Da die 
Verhandlungen über die eingegangenen 
Forderungen durch die dazwiſchen ge— 
tretenen Gerichtsferien auf den Monat 
Oktober verlegt ſind, ſo bedauert Graf 
Ludwig v. Pückler-Limpurg, die Gläu— 
biger bis dahin vertröſten zu müſſen. 
Es kann jedoch die Verſicherung ertheilt 
werden, daß die Gläubiger durch Ver— 
zögerung der Verhandlungen keinerlei 
Verluſte erleiden, da keine Ueberſchul— 
dung vorliegt und nach Erzielung voll— 
ſtreckbarer Urtheile ſofort eine Zwangs— 
verwaltung eintreten muß, welche ener- 
giſch einareifen kann. Deshalb iſt den 
Gläubigern anheimzugeben, ſich bis da— 
hin zu gedulden oder anderweitige 
Schritte au thun.“ 

Graf Ludwig, auf deifen Veranlaf: 
fung da3 gräfliche Rentamt diefe Mit- 
teilung an die zahlreichen Gläubiger 
erläßt, ift das 77jährige Haupt des Ge- 
ſammtgeſchlechts, Majoratsherr der 
limpurgiſchen Fideikommißgüter in 
Württemberg und Kondominatsvertre— 
ter der baieriſchen Fideikommißbeſitz— 
ungen, von denen in jenem Schriftſtück 
die Rede iſt. Urſprünglich rekrutirte ſich 
das Stammeshaupt aus der Fried— 
rich'ſchen Linie des Hauſes Pückler. 
Nachdem jedoch das einzige lebende 
männliche Mitglied jener Linie, Graf 
Karl, zu Gunſten ſeinesOheims Fried— 
rich auf ſeine Stellung als Stammes— 
haupt und auf den Mitbeſitz ſämmtli— 
cher Familienbeſitzungen verzichtet hat⸗ 
te, gingen, da mit dieſen beiden die 
Friedrich’ [he Linie im Mannesjtamm 
erlofhen war, fämmtliche Prärogative 
auf den obengenannten Grafen Ludwig 
über. Der Grund der Verzichtleiftung 
des Grafen Karl, der 1896 im Wlter 
bon 41 Jahren ftarb, mar feine nicht 
ftandesgemäße Vermählung mit einem 
Fräulein Elife Uhl, die gegenmärtig 
mit ihrer diefer Ehe entfproffenen elf- | 
jährigen Tochter in Mürttemberg lebt. 

Nach einem Paragraphen des Yami- 
liengefeges von 1844 ift zur Erbfolge- 
fähigkeit die Geburt aus rechtmäßiger, 
ftandeögemäßer Ehe erforderlih, als 
welche diejenige mit einer&emahlin aus 
abeligem Geblüte mit act Ahnen be⸗ 
trachtet wird. Dieſer ſeit demFall Löh— 
ning wieder aktuell gewordene Para— 
graph hat zwei Brüder des gegenwär⸗ 
tigen Familienoberhaupts, die Maͤjore 
a. D. Grafen Eduard und Hermann, 
davon nicht abgehalten, „unebebürtige“ 
Ehen mit den Damen Eiha Schöntein 
und Henriette Werner zu fchließen. 
Graf Hermann rebreffirte fein DVerfe- 
ben, indem er fich nach elfjähriger Ehe 
pon feiner Gemahlin jcheiden ließ, um 
eine geborene Gräfin von Püdler als 

zweite Gattin heimzuführen, mit der er 

* in ſtandesgemäßer, kinderloſer Ehe 
lebt, während ſein Sohn erſter Ehe, 
Leutnani a. D. Graf Kurt von Püd- 
ler, in Kamerun meilt. Die gefchiebene 
Gräfin vermählte fich jpäter mit dem 
Freiheren Ernft Molitor von Mühl- 
feld, 


Swifchenfäle bei englifhen 
Königströnungen. 
Angefichts des Auffchubes, ben die 
Krönung König Eduardbs VII. erfah- 
ren bat, erinnert man fi in England 


daran, daß bie Gejchichtjchreiber auch. 
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Erzbifchof von Canterbury von ber 


— au lachen batte, meil er 
die Che bes Königepaares wegen na= 
ber Verwandtihaft des Gatten miß- 
billigte, Der König begab fi in das 
Zimmer feiner Gemahlin, um mit ihr 
zu plaudern, und legte fo lange bie 
fchmere Krone ab. Die Tijchgäfte em- 
fanden fein Berjchmwinden al3 Rüd- 
fihtslofigfeit und beklagten ſich beim 
Erzbifchof. Diefer fandte zwei Geiſt⸗ 
liche, darunter den -jpäter heilig ge- 
| Tprochenen Dunfian, dem König nad), 
de ihn fofort zurüdzuholen, und Dun= 
| ftan wagte ed, den Auftrag in geradezu 
ober Weife . auszuführen, _ indem er 
dem Könige die Krone wieder auf den 
Kopf ftülpte: man lebte in den Tagen 
geiftlicher Uebermahht und geiftlichen 
Uebermuths. 

| Die Krönung Wilhelms des Erobe- 
ters (1066—1087) zu vollziehen mei- 

ı gerte fi) der damalige Erzbifchof bon 
Canterbury, meil der König feine 

ı Herrfchaft unter Mikachtung fremden 

| Recites mit blutiger Hand aufgerichtet 

| hat de, und ein anderer Prälat frönte 
| den Herrfcher. Als diefem in einer 
Kirche eben die Krone aufgefegt mor- 
den ivar, begrüßten ihn die anmejenden 
Großen durch laute Zurufe. Die vor 
der Kirche aufgeſtellten normanniſchen 

Wachen mißverſtanden die Zurufe und 
glaubten, e3 feien von dem angeljächft- 

| fchen Volte, das fih um die Kirche ge— 

| jammelt hatte, einige Leute in die Kir- 
| he gedrungen, um den Normannenber- 
309 zu überfallen, der die englifche Kö⸗ 
nigskrone an ſich geriſſen. So griffen 
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fie ihrerfeitg bie Angelfachfen an und | 
legten an die nächſten Häuſer Feuer. 
Wilhelm trat, als er den Laͤrm drau⸗ 


ßen hörte, in die Kirchenthür und beru— 


higte ſeine Wachen wieder. Inzwiſchen 


bemerkte die in der Kirche verſammelte 


Menge den FFeuerjchein der brennenden | | 


Häufer und flüchtete; nur das nächfte | 


alie Zeremonien der Krönung beendet | 
waren. Als Heinrich I. (1100—1135) | 


gekrönt werden follte, 
daß an Gielle des Ergbijchofe, der 
dur Gicht gelähmt war, der Bifchof 
bon Saligbury die Krönung vorzuneh⸗ 
men habe, doch wurde bei den vielen 
Anordnungen, bie für die Tyeierlichkeit 
zu treffen waren, ganz bergefien, dem 
Erzbijchof von jener das Hertommen 
abändernden Weifung Kenntniß zu 
geben. Diejer wohnte der Krönung bei 
und glaubte nicht anders, al daß er 
das jeinem Amte zuftehendeKrönungs- 
recht auch diegmal auszuüben habe. 
Als er nun ſah, daß der Biſchof die 
Krone vom Altar nahm, ſprang er trotz 


feiner Gicht zu, um fie feinerfeit3 zu 
ergreifen. Der Bifchof hielt die Krone 


beitimmte er, 


feit und fie wurde eine Weile von den 
beiden Prälaten hin- und hergezerrt, 
di8 ber Erzbifchof Sieger blieb. Aber 
dann feßte er fie mit zitternden Hän- 
den dem Sönige fo verkehrt auf, daß 
fie ohne das hilfreiche Zugreifen des 
Gefolges zu Boden gefallen wäre. 

Die Krönung des Königs Richard 
Löwenherz (oder Richards J. 1180- 
1199) glaubten die Londoner nicht 
beſſer feiern zu können, als daß ſie ein 
großes Blutbad — unter den Londoner 
Juden anrichteten. Ein Chroniſt meldet 
ſehr befriedigend, man habe, als eben 
in der Krönungsmeſſe der Gottesſohn 
dem himmliſchen Vater geopfert wur— 
de, die Juden ihrem Vater, dem Teufel, 
geopfert. Are Ehronift bemerft, e3 
jei old ein böfes Zeichen betrachtet 
morden, daß mährend bes Krönungs— 
aftes eine Fledermaus durch die Kirche 
und um den Thron des Königs flatter- 
te. Ermähnensmwerth ift, daß Richard 
fich nicht frönen ließ, fondern bie 
Krone fich felber aufjegte. Sein Bu: 
der Johann (genannt „ohne Land“, 
1189—1216) wurde, wähtend er ge- 
frönt wurde, bon einem förmlichen 
Lachlrampf heimgefucht, und ald man 
ihm zum Seichen der Belehnung mit 
der Normandie einenSpeer überreichte, 
ließ er ihn vor lauter Lachen fallen; 
man erinnerte fi) fpäter biejeg Ymi- 
fchenfalles, ald er außer anderen Be- 
figungen auch die Normandie verlor. 
Uls er kurz dor feinem Tode über ben 
Meerbufen Wafh fehte, alitten die im 
Boot mitgeführten Krönungsgeräthe 
in Folge eines linfalls ins Meer, und 
jo wurde fein Sohn und Nachfolger 
Heinrich III. (1216—1272) mit einem 
in Eile bergefiellten, franzförmigen 
Reifen gekrönt. Ein föniglicher Befehl 
beitimmte damals, daß zur Feier die- 
fer Krönung alle Engländer und Eng= 
| länderinnen, die fi mährend ber bier 
eriten der Krönung folgenden Wochen 
in der Deffentlichfeit zeigten, einen 
Kranz auf dem Kopfe tragen follten. 
Bei der Krönung Eduards T., deffen 
Regierung (1272—1307) die glän— 
zendfte Zeit des Mittelalter in Eng- 
land bezeichnet, war auch ber König 
Alerander von Schottland anmelend; 
diefer und einige reiche Grafen erhöh- 
ten dad BVolfävergnügen amfrönungs- 
tage daburdh, ba fie 500 Pferde frei 
laufen ließen, ala Beute für den erjten 
Beiten, der fie einfangen mürbe, 

Richard II. (1377—1399) war nad 
der Krönung fo erfchöpft, daß er bei 
der Rüdtehr in feinen Palaft getragen 
werden mußte. Auch anderen Herr- 
fhern ift e8 beaegnet, daß fie in Folge 
der mit ber feier verbundenen An 
ſtrengungen ſchwach und krank wurden; 
dauerte doch die Feier viele Stunden 
und wurde doch von der Geiſtlichkeit 
verlangt, daß der zu krönende König, 
um das bei der eier ausgeiheilte 
Abendmahl würdig empfangen zu kön⸗ 
nen, nüchtern in die Kirche eintrat. Die 
Krönung Heinrichs V. (1413—1422) 
ging bei ſchwerem Unwetter und unter 

onnet und Blitz vor ſich. Die Köni— 
gin — ließ ſich 
durch ihren n Dr. Dee einen 
— — ihre Krönung aus⸗ 
fun. Feier vorüber mar, 
berrieth bie —* ihren Hofdamen 
ein kleines = 
fagte uni: Das zur. 
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| Gefolge des Königs blieb bei ihm, bis | | 
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Fleißige Finger 
ſtricken drei Paar 
Socken aus Fleiſhers 
Garne, wenn ſie nur 
zwei Paar aus an— 
derem fertig bringen. 
Auch iſt es ſchön 
gleichmäßig gefärbt, 
und das Schwarze 
ganz echt in der 
Wäſche. 


Jedem Strang iſt ein Kärtchen 
mit unſerem Handelszeichen bei⸗ 
gelegt, und wer fünf davon mit 2 
Cents für Porto einſchickt, erhält 
unentgeldlich eine neue praktiſche 
Stridihule von8.B.&B.W. 
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| 
einigen Umftänden begleitet, die man 
nachträglich, nad den harten Schidfa- 
len diefes Fürften, als jchlimme Vor- 
zeichen deutete. Die Feier mußte ver- 
Ichoben merben, weil an dem zunädhlt 
in Ausficht genommenen Iermine in 
London die Vet herrfchte. Hatten die 
Vorgänger Karls bei der Krönung ro= 
then Sammet getragen, fo trug er 
weißen Sammet. Nun bejtand eine alte 
Prophezeiung, daß dem „meißen“ Kö- 
nige Unheil mwiderfahren werde, und 
deshalb riethen einige Höflinge bon 
diefer yarbe ab, doch blieb ihr Ein- 
fprud unbeachtet. Der Erzbifchof- 
Primaz foll die meihe Farbe porge- 
chlagen haben, weil fie die farbe ber 
Unfchuld fei; nach einer anderen An= 
gabe Hatte man fich erft kurz vor ver 
Krönung nad rothem Sammet für den 
König umgetban, fand aber feinen 
bunten Sammet mehr vorrätig und 
nahm nun den borräthigen meihen, da 
die Zeit drängte, Nach der Hinrichtung 
Karls dachte man an das Weiß und 
die Prophezeiung zurüd, ebenfo als 
bei der Beerdigung, die während. eines , 
Schneetreibens ftattfand, Karl Sarg 
mit einer Schneedede überzogen wurbe. 
Auch erinnerte man fih nun, daß am 
Krönungstage über das Wort gepres 
digt worden war: „ch will dir die 
Krone des Lebens geben“. Man fagte, 
das fei jchon die Leichenpredigt gemes 
fen, die nachher an ber Gruft des Hin 
gerichteten gefehlt habe. 

Die Krönung Karls II. (1660— 
1685) war von Donner und Erdbeben 
begleitet. Der Baldadhin, unter dem 
Karls Nachfolger Yatob IL., der 1688 
bertrieben tmurde, zur Krönung jchritt, 
zerriß. Salobs Nachfolger, nämlich 
feine Tochter Marie und fein Schmwie- 
gerfohn, der Dranier Wilhelm III. 
(1689-1702), waren beide Träger 
der Souperänität, und fo . gingen fie 
zu ihrer Krönung nicht wie ein Sou= 
perän mit jeinem "nicht  fouperänen 
Gemahl, fondern wie zwei Souberäne, 
mit einem Schwerte zmwifchen fich. Wie 
Wilhelm, fo wurde auh Maria mit 
einem Schwerte umgürtet. Als fie mit ' 
ber Krone auf bem Haupte baftand, 
flüſterte ihre Schweſter, Prinzeſſin 
Anna, ihr zu: Ich beklage, wie Du 
Dich anſtrengen mußt.“ Maria ant— 
wortete: „Eine Krone iſt nicht ſo ſchwer 
wie Du meinſt.“ Als Anna ſelber an 
die Reihe kam, um als ſouveräne Kö— 
nigin gefrönt zu werden (1702—1714) 
war fie, obmohl erft 37 Jahre alt; 
durch Gicht und Beleibtheit fo unbe- 
holfen, daß man fie für Die Minuten, 
md ihr Stehen für die Zeremonie er= 
fordberlih mar, unterftüßen mußte. 
Dad gefammie beim Krönungsmahl 
Annas verwendete Gefdhirr an Silber 
und Zinn und das Zifchleinen wurde 
nad; Beendigung des Mahles in Tolae 
mangelhafter Aufficht aeftohlen. Die 


Krönung Georg III. (1760-1820) 


mat fo unzulänglich vorbereitet, daß 
viele DBerlegenheiten entftanden; fo 
mußte das Staatsfhmert, das man 
vergeflen Hatte, im lebten. Augeftblid 
durch das Schwert des Bürgermeifters 
bon London erfeht werben. WI3 ber 
König fih desgalb unzufrieden gegen 
ben Krönungsmarfchall Orafen Ef» 
fingham äußerte, gab biefer in feiner 
Berlegenheit die berühmt gemorbene 
Antwort: „Es ift wahr, ©ir, es ift 
biel verfäumt worden, aber ich habe da= 
für geforgt, daß bei der nädhlien Krö- 
nung Alles in: befter Drbnung ſein 
wird.” Weit entferni, durch dieſe Ant— 
wort gefräntt zu fein, amüfirte ich der 
König Über fie und ließ fie fi) von dem 
Grafen einige Male wiederholen. is 
Georg gekrönt daftand, fiel der größte 
Diamant aus der Krone zur Erde; ; ir 
ter verfehlten romantiſch⸗ myſtiſche 
turen nicht, biefen Zwifchenfall als eine 
Hindeutung auf den Verluft der ame» 
ritanifhen Kolonien auszulegen. 
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eliejert ven ber “Associsted Proaa'?) 
R Inland . 
Nopfevelt. 
Auf der Reife nach dem Süden. 

Ehattanooga, Zenn., 8. Sept. Prä- 
fidvent Roofevelt befuchte auf feiner 
Reife am Sonntag aud, die Schlachtfel- 
der von Chidamauga, MiffionaryNidge, 
Lootout Mountain und Drchard Knob. 
Er ließ fi) von General Boynion und 
Andern die betreffenden Kämpfe be- 
Treiben. Große Mengen begrüßten in 
Chattanooga und anderwärts den Prä- 
fiventen . Heute hält derfelbe eine An- 
Iprae an bie Brüderfchaft der Zoo: 
mottoheizer, fowie an die Bürgerfchaft 
von Chattanonga.—Ueber das Schlacht: 
feld von Chidamauga machte der Prä- 
fivent einen fo fchnellen Ritt, daß fech? 
Kapalleriften, welche nebft anderen Mit- 
gliedern bes 7. Bunbes-Sapallerie- 
regiments ihn zu esfortiren fuchten, aus 
dem Sattel flogen umd in einer Am- 
bulanz weggebracht werben mußien. 


Koftete ihn Das Leben. 


New York, 8. Sept. Während er 
unter Obhut eines Gebeimpoliziften 
bon Kanjas City, Mo., Hierher fuhr, 
fprang Hermann Neuman aus einem 
enfter eines Erpreß-Zuges auf ber 
New Nor - Zentralbahn. Der Zug 
fuhr zur Zeit zwifchen Ahincliff und 
GStattöburg und hatte eine Schnellig- 
feit von 50 Meilen die Stunde! Neu- 
man mwurde furchtbar verlegt. Man 
Ichaffte ihn nach einem Hofpital in 
Voughfeepfie, mo erklärt murbe, daß 
er nur nod wenige Stunden zu leben 
habe. 

Neuman mar Kolleftor für eine 
Brauerei dahier und war ber Berun- 
treuung von $1500 jomte-aud; der Bi- 
aamie angeklagt und jchlieklicdh infkan- 
faß City verhaftet morben.- 

Weitere Waldbrände. 

Laramie, Wop., 8. Sept. Südlich 
bon Holmes, unweit des wichtigen 
Rambler-Bergmert3, mwüthet ein großes 
und unbeilvolles Waldfeuer, dad, von 
einem ftarfen Winde begünftigt, ſich 
rafch nad) Dften verbreitet. Der ver- 
— — Schaden iſt bereits ſehr bedeu— 
end. 

Die Leihen des Kair’fhen Baares. 


New York, 8. Sept. Die Leichen des 
kaliforniſchen Milionärsſohnes Chas. 
G. Fair und ſeiner Gattin, welche in 
der Nähe von Paris bei einer Automo— 
bilfahrt umkamen, ſind mit demSchnell⸗ 
dampfer „St. Louis“ von Gouthamp- 
ton hier eingetroffen. Es war nicht be—⸗ 
ſtimmt angegeben worden, mit welchem 
Dampfer ſie über den Ozean befördert 
werden würden. 


Ausland. 


Schnell geahndet! 


Kap Haitien, Haiti, 8. Sept. Bor 
einigen Iagen hatte die FFirminiften- 
Partei, melche mit der propiforifchen 
Regierung im Krieg liegt, den beut- 
ihen Dampfer „Marcomannia“ ange- 
halten und Vorräthe und Munition, 
die für bie propiforifche Regierung be- 
jtimmt warten, ttoß de& Proteftes des 
deutſchen Konſuls weggenommen. &3 
wurde dann (wie ſchon in der „Sonn⸗ 
tagpoft“ erwähnt) das deutſche Kano⸗ 
nenboot „Panther“, das ſich in der 
Nähe befand, von der deutſchen Regie— 
rung auf den Schauplatz beordert. Die— 
ſes dampfte, ſeinen Befehlen entſpre— 
hend, nach Gonaives, dem Sitz der 
Firminiſten, und fand deren Kanonen⸗ 
boot „Crete⸗a⸗Pierrot“ im Hafen vor. 
Der deutſche Befehlshaber theilte dem 
Admiral Killick auf dem haitiſchen Ka— 
nonenboot mit, daß er mit feiner Be- 
fagung abziehen und das Fahrzeug 
binnen fünf Minuten übergeben müffe. 
KRilid erfuchte um eine Zeitverlänge- 
zung auf 15 Minuten, und wurde bie= 
je8 Gefuch gewährt, mit ber Bebin- 
gung jebod, daß die Bejfagung - bes 
„Sretesa-Pierrot“ die Waffen und 
Munition auf dem: Fahrzeug laffen 
müffe. 

Die Befatung des haitifhen Schif- 
fes verließ bafjelbe unter großer 
Berwirrung. Nah Ablauf der 15 Mi- 
nuten fandbte der „Banther“ ein Bort 
mit einem Offizier und 20 Matro- 
fen ab, um bon dem Kanonenboot Be 
fig zu nehmen. Als diefes Boot nod) 
etwa 30 Yard3 von feinem Ziel ent- 
fernt war, brachen Flammen aus dem 
„Sretesa-Pierrot“, und e3 ftellte fich 
herad, daß die Befahung vor ihrem 
Abzuge euer angelegt hatte. Der 
„Panther“ feuerte jodann aus feinen 
Gejhügen auf da3 brennende Schiff, 
bi ed gefunfen war. m Ganzen 
murben etwa 30 Schüffe abgefeuert. 

Berlin, 8. Sept. Die probiforifche 
Regierung von Haiti Hat die deutjche 
Regierung in Kenntniß gefeht, daß 
Haiti das firminiftifche Kanonenboot 
„Sretesa-Pierrot” einfach al3 Geeräu- 
berboot betrachtet habe, und daher 
burhaus nicht durch bie Zeiftörung 
desſelben ſeitens des deutſchen Kano—⸗ 
nenbootes Panther. die offiziellen In⸗ 
tereſſen Haiti's berührt worden ſeien. 

Wie noch gemeldet wird, hatte ber 
Panther“ keinerlei Verluſte, abgeſehen 
bon der verfnallten Munition, Er blieb 
noch mehrere: Stunden vor Gonaibes 
und fehrte dann nad) Port au Prince 
zurüd, 

Was wollte er vom Shah? 

Paris, 8. Sept. ALS der perfifche 
Shah am Sonntag Nachmittag nad 
feinem Hotel zurüdtelrte, wurde ein 
Mann, der feiner Angabe nad) ein Ar- 
imenier ift, verhaftet, weil er hartnädig 
verfuchte, [ich der Equipage bes Schade 
zu nähern. Der BVerhaftete verfichert, 
daß er den Schah nur um eine wohl- 
thätige Gabe habe anfprechen mollen. 
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Tefegrapfifäie Noligen. 
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— Der frühere Bundesſenator Wm. 
N. Roach von Nord-Dakota ſtarb in 
New Pork. 

— Nicht weniger, als fünf Bahnun⸗ 
fälle ereigneten ſich an einem Tage auf 
dem Syſtem der Pennſylvania-Bahn 
zwiſchen Johnstown und Harrisburg. 

— Nach den neueſten Nachrichten aus 
Manila ſind noch mehr und ernſtere 
Kämpfe zwiſchen Moros und Amerika— 
nern zu erwarten. 

—Zu Eldorado, Ill. erneuerten ſich 
die Unruhen gegen die Farbigen, an— 
läßlich der Rückkehr einer vertriebenen 
farbigen Frau. 

— Bei Bogata, unweit Hackenſack, 
N. J. brannte die Fabrik der Camp— 
bell Wall Paper Co. nieder, welche 500 
Perſonen beſchäftigte. Verluſt 8125, 


— Chas. Alexander Perch machte 
Sonntagnachmittag in einem gedecken 
Boot eine Fahrt durch die Niagara— 
Wirbelſtromſchnellen erfolgreich. Der 
Anblick war ſehr aufregend. 

— Geſtrige Baſeball-Spiele: 
„American League”—Ehicago6, Wafh- 
ington 3; Chicago 3, Wafhington 3 
(zweite Spiel); Bojton 6, St. Louis 
2; Detroit 11, Baltimore 6. 

— In Cleveland ftarb Paftor E. 3. 
Simmermann, Redakteur der Zeitfchrift 
Evangeliſches Magazin“ und Verfaſſer 
zahlreicher Jugendſchriften und Pam— 
phlete, im 59. Lebensjahr. 

— Bürgermeiſter Tom L. Johnſon 

von Cleveland hat die demokratiſche 

Wahlkampagne in Ohio eröffnet. Er 

zieht nach der Art altmodiſcher Zirkuſſe 

an Wagen und Zelten von Ort zu 
rt. 


— Der deutiche Tag in Maryland 
wird diefes Jahr von 56 Vereinen ge- 
meinfam in Baltimore gefeiert werben, 
und zwar am Freitag, den 12. Geßt., 
bem Yahrestag der Schlacht von North 
Point (1814). 

— Ein Dutend Kirchenmitglieber 
überfiel in Kanfas Eity, Mo., nächt- 
lichermeile eine Wirthichaft, es gab ei- 
nen Kampf und zwei Gchmwerverwuns 
bete. Ein Kreuzzug gegen alle dortigen 
Wirthiiyaften ift angekündigt. 


— Auf Governor3 Yaland im Bo= 

fioner Hafen erplodirte eines ber Pul- 

ver = Magazine bez alten Yort Win- 

ihrop, und e3 gab 1 Tobten und 5 Ber: 

legte. Knaben, die ein Feuerchen mad)- 

ten, follen da3 Unglüc verfchuldet ha» 
n. . 


— Im Gull = See bei Kalamazor, 
Mic., Fenterte ein jtählernes Ruder 
boot im Sturm, und die drei Infafjen 
ertranten. E3 waren: Herman Breuer 
und Henty Breuer bon MVorkoille, 
Mich. und U. E. Miller von Battle 
Greef. 

— Dr. Guftan Niederlin, Chef bes 
mwiflenfchaftlien Departementö des 
Philadelphier Handeldömufeums, iſt 
zum Mitgliede der Philippinen-FRom- 
miflion ernannt worden, die mit ber 
Sammlung und Aufftellung der®hilip- 
pinen-Wbtheilung auf der Ausftellung 
in St. Louis betraut morben ift. 


Auslaud. 


— Das Steigen des Baummollprei- 
ſes hat die deutſchen Spinner veran— 
laßt, die Preiſe des Garns zu erhöhen. 


— Eine Spezialdebeſche von Neapel 
meldet, daß am Samſtag dem Krater 
des Veſuvs große Flammenſäulen ent⸗— 
ſiiegen. 

— Morgen beginnen die großen Ma—⸗ 
növer zwiſchen Frankfurt a. d. O. und 
Bon 92,000 Mann nehmen daran 
theil. 

— Un der beutfchen Börfe herrjchte 
ausgangs der Woche ein unficherer 
Ton. Auf die fürzliche Preisfteigerung 
in Kohle- und Eifen-Attien folgte ein 
Rückſchlag. 

— Die franzöſiſche Regierung hat 
dieGehaltszahlung an 18 Priefter ein- 
geftellt, welche fih in herborragender 
Meife an den Kundgebungen gegen die 
Schließung der Kirchenfhulen in der 
Bretagne betheiligten. 


— Im Leffing - Theater in Berlin 
fam das Stüd „Die Kleinbürger“ von 
dem befannten ruffiichen Autor Ma- 
rim Gorfi zur Aufführung. Der Be- 
fuh mar groß, aber das Gtüd zog 
nicht. 

— Der frangöfifche Meifter - Rad- 
fahrer Huret erlitt einen Unfall, der 
ihn mwahrfcheinlich auf Lebenszeit zum 
Krüppel machen wird. Huret fuhr auf 
den Rennbahn mit feinem „Trainer“ 
Michael fo unglüdlich aneinander, daß 
fein Fußfnöchel zerfplittert wurde. 


— Zu Bridgetoron, Ynfel Barba- 
dos, gab e3 in Verbindung mit der 
Megbringung eines Blatternfranten, 
der fi 500 Menfchen widerjegten, ei- 
nen Aufruhr, und die Behörden ließen 
fogar ein britifches Kriegsjchiff aus 
St. Vincent fommen. 

— In Brod, Slavonien, find neue 
ernfte Ausschreitungen gegen die jer- 
bilchen Bermohner vorgelommen. Ein 
Bataillon Infanterie jchritt ein. Zwei 
Zeitungsherausgeber murben imegen 
Beröffentlihung aufreizender Artitel 
verhaftet. 

— Außland hat fich gemeigert, fich 
mit der Entfherdung der Pforte zufrie- 
den zu geben, welche bejagt, daß fie nicht 
zugeben Tann, däß bier unbemwaffnete 
Luffifche Kanonenboote unter der Han- 
velsflagge durch die Darbanellen fah- 
ren. Man glaubt, da die Pforte fich 
an die Mächte wenden wird. 


— Yn Menoja, Argentinien, jollte 
ein Mörder hingerichtet werden, ala im 
legten Augenblid die Begnadigung des 

räftdenten Noca eintraf. Später 
ftellte fi die Begnabigung als gefälfcht 
heraus; fie war vom Sohn und Sefre- 
tür des Präftdenten gefälfcht worden, 

) bie, Fälfehung wird damit erklärt, 

pe} rt He Geſandie um die Be: 


— 63 heißt, daß der ungarifche Pre- 
mier Koloman v. Szell im Namen ber 
Regierung zu dem Geldern beifteuerte, 
tleche zur Anfchaffung der Fahne dien- 
ien, die neulich einer ungarifchen Ge: 
jenfchaft in Nero York überreicht wurde, 
und deren Infchrift in den Ber. Staa- 
ten Unftoß erregte. Die Fahne feldft 
fam aber von einer Brivat-Vereinigung. 

— Die neuen rumänifchen Arbeit3- 
gejebe find in Kraft getreten. ir die 
Zulunft mird Niemand irgend ein 
Handwerk betreiben dürfen, der nicht 
im Belite eines Erlaubnißjcheines von 
der betr. Ynnung ift. Lebiere find ver- 
pflichtet, Verſicherungsfonds zu eta- 
bliren, Arbeiter-Bureaus zu führen 

| umd technifche Schulen zu errichten. 

| — Die Polizei in Barcelona, Spa- 

| nien, berhaftete verfchiedene Theilneh— 
mer einer Arbeiterverfammlung. Ein 

| Volkshaufe verſuchte, die Verhafteten 
den Poliziſten und den berittenen Bür— 
gergarden zu entreißen, worauf es zu 
einem Kampfe kam. Die Letzteren 
feuerten auf das Volk, und es wurde 
= Arbeiter getödtet, und mehrere ver- 
etzt. 

— Als Kaiſer Wilhelm den Bürger— 
meiſter von Poſen, Hrn. Wittig, einen 
guten Deutſchen, frug, was er von den 
Berichten über polniſche Verſchwörun— 
gen und Geheimgeſellſchaften halte, 
meinte derſelbe. daß es ſich hauptſäch— 
lich um Erfindungen handle, die dazu 
dienen ſollen, die große Maſſe der Po— 
len der Bewegung treu zu halten und 
die Lage noch verwickelter zu machen. 


Dampfernahrimten- 
Uugefommen. 


New Dort: Oskar der Zimeite von Dänemart, 
Schweden und Norwegen; Ta Bretagne bon Hapre. 

Hongkong: Koptic von San Franzisto. 

Antiverpen: Becland von New Vorf; Pennland von 
Philadelphia. 

Bouloane: Noordam, von New Dorf nah Rotter: 


daut, 
— Nauplia, von Baltimore und New 
Jort. 


Havre: La Gascogne von New Vork. 

Vverpool: Bovic von New VYork; Texan von New 
Orleans. 

London: Minnehaba von New Vor. 

Glasgow: Yivonian don Philadelphia. 


Abgegangen. 


Am Lizard vorbei: Kroonland von Antwerpen nach 
New VYork; Umbria und Cymric, von Liverpool nach 
New Vork: Hohenzollern. von Bremen nach New 
Vort; Moltke, von Hamburg nach New VYork; Fürſt 
Bismarck, von Hambutrg nach New Vork. 


Zolalberidt, 


Sympathie- Bewegung. 


Geiftlihe verlangen vom Bartfohlentruft, 
daß er weich werde. 


Sn ber Verfammlungs - Halle des 
„Hrift Methodift Chur Blod“, Ede 
der Clark und der Wajhington Str., 
fand gejtern unter dem Vorfit des Bi- 
ſchofs Fallows von der bifchöflichen 
Methodiftenfirche eine zahlreich be— 
fuchte Verfammlung ftatt, in melcher 
man ben jtreifenden Koblengräbern 
Pennfplvaniens feine Sympathie be- 
zeigte und bon ben Leitern des Hart- 
foblen = Truft verlangte, fie jollten 
die jchmebenden Streitfragen einem 
Scied3ausfhuffe unterbreiten. Nam: 
hafte Geiftliche von verfchiedenen Be— 
kenntniſſen hiellen ſchwungvolle An- 
ſprachen über denGegenſtand, und auch 
Frl. Jane Addams, Clarence S. Dar— 
row und andere Vertreter nicht kirchli— 
cher Reform-Richtungen kamen zum 
Wort. Ehe die Verſammlung ſich ver— 
tagte, wurde zu einer Sammlung für 
die Streiker aufgefordert mit dem Er— 
gebniß, daß ein förmlicherHagelſchauer 
von großen und kleinen Silbermünzen 
auf dieRednertribüne niederging. Auch 
die Tellerſammlung, welche darauf 
noch vorgenommen wurde, ergab eine 
recht beträchtliche Summe. 


Rur; und Rem. 


* Bom 15. September an werben die 
Sinfaffen des Countygefängnifjes ihre 
eigene Zeitung erj;heinen laffen, welche 
das Motto tragen wird „Befier jpät, 
al& niemals“. Der Redaftionzftab und 
die Mitarbeiter werden fih auf die 
Reihen der Gäfte befchränten, melde 
Gefänaniß = Direktor Whitman auf 
Koften des Lounty verpflegt. Die 
Hauptleitung des Blattes, welches acht 
Seiten ftarf fein fol, liegt in Händen 
bon George Dejjauer, 9. S. Mills und 
W. H. Howard. 

* Das Neueſte auf dem Gebiete der 
Kirchenmuſik iſt der Kunſtpfeifer. Als 
ſolcher ließ ſich geſtern Robert Chisolm 
Bain im Abendgottesdienſt in der S. 
Congregational-Kirche hören. Daß 
die Gemeinde an dieſer Bereicherung 
des muſitkaliſchen Theiles des Gottes— 
dienſtes keinen Anſtoß nimmt, ſcheint 
daraus hervorzugehen, daß der Beſuch 
nie zuvor ein ſo zahl eicher war, ala 
eben geſtern Abend. Der Pfeifkünſtler 
trug u. A. auch mehrere ſchwierige klaſ⸗ 
ſiſche Kompoſitionen vor und ſoll mit 
Recht Anſpruch auf den Titel eines 
Künſtlers in ſeinem Fache machen dür— 
en 


* Im Unity Klubhaus an Indiana 
Ave. begingen geſtern Herr und Frau 
Moſes Weinberger, 522 Grand Ave. 
die 50. Wiederkehr des Tages, an mel- 
chem fie ſich die Hand zum Bunde für 
das Leben gereicht. Unter den zahlrei— 
chen Feſtgäſten befanden fich auch bie 
fünf Söhne und drei Fuchter, 33 En— 
tel und ein Urentel des Yubelpaares. 
Herr und Frau Weinberger wurden in 
Shantot?, Ungarn, getraut, und wan- 
derten im Jahre 1880 nach der neuen 
Melt aus, mo fie fich zunächft in Ohio 
nieberließen, um dann, fe Sahre 
fpäter, ihr Heim im Chicago aufzu= 
ſchlagen. 

* Mit Frau Margareth Schnell, Nr. 
230 N. State Str., welche geftern ei- 
nem Herzichlage erlag, ift eine, den 
Schultindern der Nordfeite mohlbe- 
fannte und bei ihnen jehr beliebte Ber: 
fönlichkeit heimgegangen. Die BVerftor- 
bene, welche allgemein ala „Mama 
Schnell“ befannt war, hielt jchon feit 
über einem Pierteljabrhundert einen 
fleinen Kramlaben, in welchem außer 
Schulutenfilien allerhand zu haben 
mar, was das findliche Gemüth erfreut. 
—5 Schnell wurde im Jahre 1888 im 


geboren und kam als 19jähriges 
nach — Sl 


Abendpoſt⸗, C 


Es war Bartholin! 


(Fortfegung von ber 1. Seite.) 


entweder M. M. oder „Dein lieber 
| Schag Minnie“ unterzeichnet. 

Der Mörder mar aber augenfchein- 
| Tich nicht ohme Freunde geblieben. Ein 
| Brief, den er bon einer Frau aus Chi- 
‚ cago erhielt, vermuthlich einer anderen 
; Geliebten, beweift dad. Diefer Brief 
| mar dem Mörder aus der Tafche ge- 
; fallen, ala er für den Farmer Chas. 

Hoeft arbeitete. Hoeft hatte den Brief 
am 25. Augquft felbft mit vom Poftamt 
in Ricepille auf die fünf Meilen ent- 
fernte Farm gebracht. Der Brief war 
adreffirt: Herrn Geo. Edwards, Rice- 
pille, Koma. Die Handjchrifi mar die 
einer Frau. Als am Abend jenes Ta— 
ge3 Bartholin vom Felde heimfehrte, 
erhielt er den Brief. Er jchien deffen 
ı Sxnhalt förmlich zu verichlingen, immer 
wieder, auh am nächlten Tage, Jah 
Hoeft Bartholin den Brief lefen. Am 
28. Auguit fand Hoeft den Brief auf 
dem Fukboden im Wohnzimmer, und 
aus dem Fenfter fchauend, jah der 
| Mann Bartholin im Schatten eines 
| Baumes im Grafe liegen. 

i  SHoeft hob den Brief auf und be- 
gann ihn zu Iefen: „Mein Tiebiter 
Wil, verhalt Did ruhig, Ichlag Dich 
| fo gut mie möglich durch, bis wir die 
Geldfrage eriedigen fünnen. Es iſt 
noch nicht Alles geordnet. Halt die 
| Dbren fteif und ich werde Dir bald 
ı helfen fünnen.” Someit hatte Hoeft ge= 
| lefen, al3 er Bartholin auf das Haus 
| zufommen fah. Haftig ftecte er den 
| Brief in den Umfchlag und leate ihn 
| wieder dorthin, wo er ihn gefunden 
| hatte. Bartholin bob den Brief auf; 
| vermuiblich hatte er Hoeft beobachtet. 
| Er ftedte den Brief ein und verlief, 
ohne ein weiteres Mort zu fagen, am 
gleichen Nachmittage die arm. Hoeft 
fah ihn nie lebend mwieder. Bartholin 
mähnte fi anfcheinend enidedt und 
bon Neuem begab er fich auf die Flucht. 
Was fonft in dem Briefe jtand, meik 
Hoeft nicht, au) hat er die Unterjchrift 
nicht geſehen. 

Wer war diefe Freundin? Diefe 
Frage fucht dir Polizei zu löjen, und 
fie Stellt unter den jungen Mädchen, 
melchen Bartholin den Hof gemacht hat- 
te, Nachforfhungen an. Eines der 
Mädchen war Frl. Mary Loeih, Nr. 
4117 State Straße. Dieje ift ſchwer 
franf und ihr Zuftand war am Same 
ftag derartig, daß ihre Eltern alle 


| 


ı Hoffnung aufgegeben hatten. Die jun: 


ge Dame fol an einem Halzübel leiden. 
Khre Mutter, Frau Ddfar Loefch, be- 
ftritt, daß Mary feit Kahresfrift mit 
Bartholin in fchriftlihem Verkehr ge- 
weſen ſei; ſie habe ihn feit legten 
April nicht mehr gejehen. Dälar 
Loefch, der Vater, betreidt einen flei- 
nen Sigarrenladen und über bie: 
fem mohnt die Familie. Webri- 
gen3 hatte Bartholin ſchon früher 
Briefe in meiblicher Handfchrift aus 
Chicago erhalten, die „Freundin“ hat: 
te. ihn uugenfcheinlich auf dem Laufen 
den übe: jeine Verfolgung gehalten; 
fühlte erofichyentdedt oder befiirchtete er 
Berrath, ald er von Hoeft3 Farm floh 
und jchließlich feinem Leben ein Ende 
machte, — ein zu Tode gehebter Flüch- 
tiger Verbrecher? 

Eine große Menge Farmer und de- 
ren Frauen hatten fich auf dem fleinen 
sriedbhofe verfammelt, auf dem der 
Drppelmörder begraben mar, ald ge- 
ftern Nachmittag um 4 Uhr der Xei- 
henbeijhauer Dr. Carpenter, Mitchell, 
Leutnant Rohan und Dr. Eoey eintra= 
fen und der rauh gezimmerte Sarg ınit 
der Leiche des Verbrecher ausgearaben 
wurde. Kaum mar das Oberbrett ent- 
fernt morden, al& zmei naheitehende 
Frauen in Ohnmacht fielen, während 
mehrere Kinder fchreiend daponliefen. 
Nachdem Mitchell die Leiche trog des 
angefhmollenen Gefichtes als die Bar- 
tholins beftimmt erfannt hatte, fchnitt 
Dr. Eoen den Unterkiefer fort, um das 
falfhe Gebiß zu meiterer Beltätigung 
mit nach Chicago zu bringen. Hierauf 
wurde der Iinfe Fuß des Todten ent— 
blößt und man fand an einer Jehe 
mehrere Hübhneraugen, welche Bartho- 
Iin dort hatte. Die Habfeligteiten und 
der Repdlver de? Todten wurden dann 
bon Leutnant Rohan eingepadt, um fie 
nach Chicago au bringen. $1.12 Baar- 
geld und eine billige goldplattirte Uhr, 
welche man bei dem Todten fand, murs 
den ebenfalld mitgenommen. Dann 
murde die Leiche wieder eingefcharrt. 

Bartholind Bewegungen jeit feiner 
Flucht aus Chicago find ebenfall3 ge- 
nau ermittelt worden. Der Leichennbe- 
ftattier Wm. Underberg, Nr. 6513 
Greenwood Aoenue, hatte ihn in Chi- 
cago zulegt gefehen, am 5. Auguft Vor- 
mittags. Am Nachmittag jenes Tages 
berdingte er fich bei dem Bahnbau=lin- 
ternehmer MePBhee, melcher in einer 
Anzeige Arbeiter fuchte, ala Edwards 
und erhielt von ihm eine Fahrkarie, 
Mit mehreren anderen Arbeitern fuhr 
er nach Ricepille, wo er am nächiten 
Morgen um 9 Uhr die Arbeit aufnahm. 
Seh3 Stunden jpäter erflärte er dem 
Auffeher Burke, er Tönne jolche Arbeit 
nicht aushalten und wurde auf feinen 
Munich ausgelöhnt. Einer feiner Mit- 
arbeiter war YohnDvorat, ein früherer 
Detektive in Dienften derAimerican De- 
tective Agency, Nr. 184 Dearborn Sir. 
Diefer hatte ihn Schon an der Ban 
Buren Straße in Chicago am 5. 
Auguft getroffen und alfo angefpro- 
hen: „It Ihr Name nicht Edwards?“ 
„Shrer fann ich mich gerade nicht ent- 
firmen“, antwortete ber ngerebete. 
„Wir arbeiteten vor einem Jahre an 
der Late Straße zujammen. Mein 
Name ift Doorat.“ „OD ja, jept erfen- 
ne ih Sie. ch bin außer Arbeit und 
fuche irgend melde.” Dporaf verwies 
ihn dann an MePbee, vo er au Ar: 
beit gefunden habe. Abend trafen 
Beide auf dem Zuge mieber zufammen. 
Al „Edwards“ dann bie Arbeit nie 
verlegte, hörte auch Dooraf auf, da 
auch er nicht an das Schaufeln von 
Erde, womit fie befchäftigt waren, ge- 
Hotel Mille ein 3 | 


Beide bezogen dann im | und Tacoma. 


ing er nad dem Boftamt und 
tiefe, manchmal brachte er aud 
Zeitungen mit. DBerfchiebentlich Ientte 
Bartholin das Gefprädh auf feine That, 
menn er darüber in den Zeitungen 
las. Einft fagte er: „Mir it es m 
letzterer Zeit fchleht ergangen und 
obendrein bin ich franf. Meine Mut: 
ter ift unlängft geitorben, dann verlor 
ich meine Arbeit umd ich entichloß mid), 
Chicago für immer zu verlaffen. ch 
werde mit jedem Tage trübjinniger und 
ich muß fort, um gemwiffe Dinge zu ber- 
geffen.”“ Immer Büufiger miederholte 
er Dooraf gegenüber, er fünne die 
!yarmarbeit micht vertragen, und eines 
Abends äußerte er: „Ach alaube, ich 
fahre nach dem Süden. Meinen Sie 
nicht auch, daß ich dort leichtere Arbeit 
finden kann?“ An jenem Tage hatte 
er einen Brief von Chicago erhalten, 
der ihn zu beunrubigen jchien, auch fiel 
Dooraf das ernfie Wejen feine Genoj- 
fen auf, der nie ein fröhliches Gefichi 
machte, fo lange wie er ihn fannte. 

Sn der Nacht vom 16. auf den 17. 
Auguft machte Doorat auf und fah 
Bartbolin, einen Revolver am die 
Schläfe haltend, mitten im Zimmer fte- 
ben. Dooraf fprang auf und entwaff- 
nete ibn. „Was mollten Sie thun?“” 
fragte er. „Ich bin des Spieles mübe 
und will ihm ein Ende machen.“ Doo- 
traf fuchte ihn zu tröften und gab ihm 
fpäter, nachdem er verfprochen Hatte, 
nicht3 Derartiged wieder zu thun, den 
Revolver zurüd. Am näcften Tage 
ftellte er die Arbeit ein, und mit $7 
Lohn, welche Higaina ihm gegeben hat- 
te, verließ er die Stätte, 

Bald darauf fand er bei dem beut- 
[chen Farmer Hoeft Arbeit. Er mar 
ftets in fich gekehrt. Als Frau Hoeft 
ihn einft fragte, ob er verheirathet fei, 
antwortete er: „ch habe meine eige- 
nen Sorgen“; eine weitere Trage nach 
der Zahl feiner Kinder beantwortete er 
iiberhaupt nicht. Frau Hoeft bemerkte 
fpäter zu ihrem Mann, „Edwards“ ge- 
falle ihr nicht, er jet fo fonderbar in 
feinem Benehmen. Wl3 er dann die 
Farın verließ, verfuchte ifm Niemand 
zurückzuhalten. Uebrigens ſprach er 
mit dem Farmer und ſeiner Familie 
deutſch. 

Zwei Tage lang wanderte der Mör— 
der unſtät in der Gegend umher, dann 
kehrte er, am 30. Auguſt, nach dem Ho— 
tel Wilkes zurück. Herr Wilkes entſann 
ſich des Gaſtes, obwohl deſſen Geſicht 
jetzt ein Bart bedeckte. Der Mann ging, 
als ob es ſich nicht mehr auf denBeinen 
zu halten vermöchte. Der Gaſt begab 
fih jofort auf das ihm angewieſene 
Zimmer und ließ fich auch dorth'n fein 
Abendeffen bringen, unter ver Ent: 
fhuldigung, er fei frant. Am rächiten 
Morgen ließ Bartholin den Hotelclert 
auf fein Zimmer rufen und antwortete 
auf deffen Bemerkung, er jehe Tchlecht 
aus, er habe fichwer arbeiten mülfen, 
es jei ihm zu biel gemorden. 

„Ic habe viele Sorgen im Kopfe. E3 
fcheint, ald ob mir im Leben feine Ro- 
fen mehr blühen.“ 

Bartholin ließ fih auch das Früh 
ftüd bringen und verließ um 11 lihr 
Bormittags das Hotel. Man jah ihu 
da® Geleife der Great Weſtern-Bahn 
entlang gehen. Ctima zwei Meilen von 
Riceville beobachtete der Farmer Mpe, 
mie er vier Stunden lang das Celeile 
beftändig auf- und abaing. Ba Ein— 
tritt der Dunfelheit fchritt der Mörder 
über das Feld auf einen Fahrmea zu, 
wo ikm der Farmer Neremiah Kufb: 
man umd feine rau begeaneten. Cr 
fragte fie nach der Richtung von Hic- 
ging’ Yyarm und murde, da er [hleht 
ansfah und taumelte, eingeladen, mit: 
zufahren. Cufhman Hot ihm Arbeit 
an, doch erklärte der Fremde, er müſſe 
erit zu Higgins, würde aber un näd: 
ften Moraen zu Cufhman fommen. 
Bartholin taumelte meiter und eine 
Meile von jener Stelle fand man eine 
Mode fpäter, an eine Garbe Iehnend, 
feine Leiche! 


Verkehrsunfälle. 


In der Nähe der State und Van 
Buren Str. fuhr heute ein Kabel— 
bahnzug in einen mit Waaren belade— 
nen Wagen der Pie-Bäder Moody & 
Waters. Ein Rad des Wagens murbe 
zertriimmert, und die fühe Badmwaare 
nad: allen Richtungen gefchleudert. Der 
Unfoll Iodte bald Schaaren von 
Zeitungsjungen zur Gielle, welche über 
die „Pies“ berfielen, wenn ihnen aud 
etwas Straßenfchmuß eine eigenartige 
MWürze verlieh. 

An der Clark Straße und dem Yad- 
fon Boulevard ftießen heute Mittag 
ein großer Magen der Wentmworth Une. 
Lixie und ein Omnibus der Frank 
Farmalee Co. zufammen, als leßterer 
vor dem anhaltenden Wagen über 
bie®eleife fahren mollte und der Stra= 
Benbahnmwagen ich mieber in Beine- 
gung feßte. DerOmnibus legte fich auf 
die Seite, Augenzeugen retteten ihn 
aber vor dem Umfallen und hielten bie 
fheuenden Pferde feit. Die Baffagicre 
famen mit dem Schreden davon. 

D. Koftedt, 212 N. Curtis Str., 
fprang an der Ohio Str. und Mil- 
mwautee Ape. von einem Wagen der El- 
fton Xpe. - Straßenbahnlinie feinem, 
vom Winde entführten Hute nach und 
lief dabei mit folder Gewalt gegen die 
Deichjel eines von Peter Hanjen gelei- 
teten Fuhrmwerl3, daß er bemußtlos 
binfiel. Der Verunglüdte entging wie 
durch-ein Wunder dem Weberfahren- 
werben. SKoftebt erlitt eine ernte Ver: 
fegung an der Bruft. Ein Polizei- 
Krantenwagen brachte ihn heim. 


Zejet Die „Bonntagvoft:. 


833.00 nah Kalifornien, Dregon 
und Waſhington. 


Chicago & Nortimweitern Bahn. 
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wWieder daheim. 
ſtrebt angeblich nicht nach 
der Prãſidentſchafts-Vomination. 

Mahor Harriſon iſt heute, tüchtig 
ſonnverbrannt und neu gekräftigt, aus 
der Sommerfriſche heimgekehrt und 
verſucht jetzt, ſich ſo raſch wie möglich 
wieder in ſeine Amtsgeſchäfte einzuar⸗ 
beiten. Gefragt, was er über die An— 
ſtaten denke, daß ſein Kollege Johnſon 
von Clebeland ſchon jetzt für das über 
zwei Jahren ſtattfindende Rennen nach 
der demokratiſchen Präſidentſchafts— 
Kandidatur trifft, erklärte er, daß ſei— 
ner Anſicht nach Herr Johnſon ein ſehr 
fähiger Kopf ſei. Ob derſelbe nominirt 
werden könnte, das ſei freilich eine an— 
dere Frage, die zu beantworten es vor⸗ 
läufig noch zu früh am Tage ſei. Er, 
Harriſon, würde übrigens dem Cleve— 
lander Bürgermeiſter bei dem Rennen 
nicht in die Quere kommen. Auf alle 
Fälle werde die demokratiſche Partei 
aber erſt ihre Platform zimmern, ehe 
fie an die Auswahl ihres Kandidaten 
gehe. Derjelbe würde auf die Platform 
paffen müffen. Die michtiafte Plane 
in der befagten Platform merbe ohne 
&meifel der Zollfrage gelten. 

In Bezug auf den neuerdings auf- 
getauchten Plan, die Wegegerechtfame 
der Gtraßenbahn-Gejelichaften für 
Pachtlontrafte zu erklären und demge- 
mäß zu beiteuern, äußerte der Mayor 
fich fehr abiprechend. Er meinte, füme 
diefer Plan zur Durchführung, jo wür- 
de man darauf Verzicht leiften müffen, 
die Straßenbahn - Gejellichaften zur 
Ermäßigung ihrer Fahrpreife zu zwin— 
gen. Auch würde.die Stadt dann die 
Einfünfte aus diefer Duelle mit ber 
Schulbehörde theilen müffen, jo daß 
auch deshalb jchon es nicht in ihrem 
Sntereffe liege, daß der Plan durchgehe. 


Winkelzüge. 


Auf ſolche laſſen Balls Anwälte ſich merk⸗ 
würdiger Weiſe ein. 

Vor Richter Chytraus wurde heute 
mit der Verhandlung des Habeas Cor— 
pus-Geſuches begonnen, welches im 
Intereſſe des Straßenbahn-Angeſtell— 
ten und früheren Irrenwärters Ball 
begonnen, der in Kankakee wegen 
Meineids belangt worden iſt auf die 
Angaben hin, welche er vor dem Auf— 
ſichtsrath für die ſtaatlichen Wohlthä— 
tigleitsanſtalten über kleine Vergnü— 
gungen gemacht hat, welche ſich Herr 
Murphy vom Verwaltungsrath der Ir— 
renanſtalt inKankakee kraft feines Am— 
tes zu verſchaffen gewußt haben ſoll. 
Balls Anwälte nehmen merkwürdiger— 
weiſe zu Winkelzügen ihre Zuflucht, um 
ihren Klienten womöglich loszueiſen. 
Sie machen geltend, daß die Aufſichts— 
behörde, vor welcher Ball ſeine Aus— 
ſagen gemacht, garnicht berechtigt gewe— 
ſei ſei, ihn zur Ablegung eines geſehzlich 
bindenden Eides zu zwingen. Aus 
dieſem Grunde habe auch der geleiſtete 
Eid keine rechtsverbindliche Kraft, und 
Ball könne nicht gerichtlich verfolgt 
werden, auch wenn er wirklich falſch 
geſchworen haben ſollte. Die Verthei— 
diger, es ſind das die Herren Bull und 
Caſſiday, entſchuldigen dieſes Vorge— 
hen, indem ſie es für das Kürzeſte er— 
klären. Wenn der Richter ihre Auf— 
faſſung theile, ſagen ſie, dann werde 
es überflüſſig ſein, eine langwierige 
Beweisaufnahme vorzunehmen. Sie 
laſſen dabei aber außer Acht, daß die 
Befreiung Balls nach dieſer Manier 
doch auf eine Art Ehrenerklärung für 
den Herrn Murphy hinauslaufen 
würde. 

Balls Anwälte haben noch einen 
zweiten Entſchuldigungsgrund für ih— 
ren Klienten herausgetiftelt. Sie ge⸗ 
ben an, daß die Unterſuchung der ſtaat— 
lichen Aufſichtsbehörde ſich auf die an— 
geblichen Handlungen des Murphy 
nicht erſtreckt habe, daß alſo die Aus— 
ſagen Ball's über dieſelben von gar 
keinem Belang geweſen ſeien, aus dem 
Protokoll geſtrichen werden und gewiſ— 
ſermaßen für „nicht gemachl“ erklärt 
werden müßten. Der Richter iſt in— 
deſſen in dieſer Hinſicht anderer An— 
ſicht. Er meint vielmehr, daß dieHand— 
iungen, von denen Ball behauptet hat, 
cıB Murpby fie begangen, gar fehr in 
dem 2ereich der Unterfuchung gelegen 
;atten. 

Der Richter fcheint fich aber im Ile- 
brigen der Anficht der Anmälte ange- 
fchloffen zu haben, denn heute Nachmit: 
tag ordnete er an, daf Ball aus der 
Haft zu entlaffen fei. 

Weiblihe Arbeitsträfte im 

Staatsdienit. 

Nachdem ein Erlaß des Staatsietres 
tärs des Reihspoftamts die Anftellung 
weiblichen Berfonals im deutichen PBoft- 
undZelegraphendienft eingefchränft hat, 
find auch die jähhfifchen Behörden ange- 
iwiefen worden, bei det Auswahl meib- 
licher Arbeitsträfte fich größere Zurüd- 
haltung anzulegen. Anlaß zu biejer 
Verfügung hat die Wahrnehmung ge- 
geben, daß bei dem meiblichen Berfonal 
Erfrantungen infolge der Anforberun- 
gen dbe3 Dienftes fehr häufig borfom- 
men. namentlich ftellt fich bei Zelepho- 
niftinnen leicht eine Wlteration der 
Kopfnerven, allgemeine Nerbofität und 
Blutarmut ein; ebenjo ift das Bedie— 
nen ber Schreibmafchine jungen Mäbd- 
hen vielfach unzuiräglich. An einer und 
berjelben Dienftitelle mußten beifpiels- 
weiſe ſämmtliche drei mit dem Schreib: 
majchinendienft betraute Beamtinnen 
wegen Ueberanftrengurg längere Zeit 
beurlaubt werben, um Seilung für bie 
im Dienft erworbene Nervofitat zu fu- 
hen. Derartige üble Erfahrungen find 
nicht etwa bloß mit jungen Mädchen 
gemacht worden, die ſchon ſchwächlich in 
den Dienſt traten, ſondern auch mit 
ſolchen, die ſich bei Uebernahme der 
EEE ber beften Gefundheit erfreu- 
en. 


— Aus der Grenzgarnifon. — 
Xheaterdireftor: „Der finanzielle Er- 
es Unternehmens ift gefichert; 
ich darf auf flarfen Theaterbefud) rech- 
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Sin idealer Sommerfeittag. * 


Die Dereime, welche geftern Dergrügungen 
abhielten, famen nicht zu kurz. 


Der Befud; war ein arofer, und der Erfolg 
in jeder Hinficht zufriedenftellend. F 

Das geſtrige Piknik der Vereiniglen 
Logen ded Ordens „MutualPra 
tection“ nahm einen glänzenden 
Verlauf. E3 war aber au vom 
Ihönften Wetter begünftigt. Da ber 
Wettergoit am 10. Auguft, an welddem 
Zage das Felt urfprünglich abgehalten - 
werben jollte, ven Beranftaltern einen 
böfen Strich dur die Rechnung ge— 
macht hatte, jo hatte man aud auf 
den geftrigen Tag feine große Hoff- 
nung gefegt. Doch wurde man darin 
angenehm enttäufcht. In ihrer vollen 
glänzenden Pracht ftieg die Sonne 
Ion am Morgen empor und 
fandte während des ganzen Tages ihre 
ermärmenden Strahlen herab. Da 
nicht mehr viele jhöne Sommertage in 
Ausficht jtehen, jo nahmen frohge- 
ftimmte Menjchen die fi) ihnen dar=- 
bietende Gelegenheit wahr und ver- 
gnügten fi im Yyreien. So war es 
denn auch nicht zu beriwunbern, daß 
fi) die Befucher zu dem Sommerfeft 
im Schügenparf zu Tauſenden ein— 
fanden. Die einzelnen Logen des Dr- 
dens hielten in ihrem Hauptquartier 
großen Empfang ab. Treunde und 
Bekannte der Mitglieder fanden ic) 
dort in Schaaren ein. Mande alte 
Bekanntſchaft wurde dort aufgefrifcht, 
manches neue Mitglied dem Drbden ges 
monnen. ‘m großen Papillon .mogten 
faft beftändig Hunderte von tanzlufti- 
gen Paaren in ryihmifchen Bemegun- 
gen nach dem Takte ber Mufit flott 
durcheinander. Auf den Kegelbahnen 
war bi& zum fpäten Nachmittag ein 
lebhaftes Gedränge von Keglern und 
Keglerinnen in ununterbrocdhenem 
Gange. Lauf: und andere Spiele 
für Alt und Yung wurden veranftaltet 
— man amüftrte fi prächtig. Selbit 
die Kinder waren voller Freude. War 
für fie doch auf dem Programm. eine 
bejondere Nummer vorgefehen worden, 
ein Umzug durch den Park unter Vor- 
antritt der Muftffapelle, die auch zum 
Tanze auffpielte, und nad biefem 
Feftmarfch Vertheilung von großen, 
mit füßem Nafchmwert gefüllten Düten. 
War das ein Xubel, als jelbft die flei- 
nen Dreitäfehodh3, die faum im Zuge 
mitmarfchiren fonnten, mit foldhen 
zudrigen Andenten bedacht murben 
und nun ftolz und hocherfreut den be- 
alüdten Eltern wieder zueilten. Abends 
aber, ald die Sonne verfhwunden war, 
dachten die meiften Gäfte gar nicht ba- 
ran, den Heimmeg anzutreten. Der 
Park wurde durch eleftrijche Lichter 
tagbell beleuchtet, und fo empfand man 
faum den Wechfel von Tag zur Nacht 
und bergnügte fidh meiter bis fpät 
hinein in die jhöne Sommernadt. 

Am zufriedenften unter ben vielen 
zufriedenen Feſtbeſuchern waren aber 
die Mitglieder des Feſtkomites; es 
waren dies die Herren L. Bruck, Vor⸗ 
ſitzender; H. Brühn, Sekretär; F. G. 
Schmalſtieg, Schatzmeiſter; Raut⸗ 
mann, Laufer, Schutt, Spandau, 
Miller, Schuette, Rieſenberg, Scott, 
Eckenfels, Haidebohl, Kleinſchmidt, 
Fry, Fiſcher, Krumſee, Kahn, Meine, 
Braun, Haber, Hoeft, Scheffler, 
Greenberger, Evers, Singer, Wafd- 
fuhn, Kunft, Woelte, Kundt, Lam— 
brecht, Waller, Mantey, Buehin, Hoff: 
mann, Henrich, Krumme, Rubien und 
Rhine. 

Seit ſeiner vor nun bald fünfzehn 
Jahren erfolgten Gründung hat der 
Schleſiſche Krankenunter— 
ſtützungsverein ſchon manches 
ſchöne Sommerfeſt abgehalten, keines 
aber war von ſo glänzendem Erfolge 
begleitet, wie das geſtrige In Seifert? 
ſchmuckem Garten, Nord Clark Straße 
und Lawrence Avenue, drängten ſich 
förmlich die Feſtgäſte; Bänke und 
Stühle an den Gartentiſchen wurden 
nicht leer von fröhlichen Menſchen, die 
ſich im Kreiſe ihrer Freunde und Be— 
kannten von den Alltagsmühen und 
Sorgen erholen wollten. Dazu fan— 
den ſie dort die beſte Gelegenheit. Das 
aus den Herren Karl Wuttke, Leopold 
Kaphan, Paul Apelt, Johann Scholz 
und Ernſt Krautwald beſtehende Feſt— 
komite hatte für Alles und für Alle ge— 
ſorgt. Jeder fand Gelegenheit, ſich 
nach ſeiner beſonderen Art zu vergnü— 
gen. Auf den Kegelbahnen herrſchte 
ein reger Wettbewerb um die hübſchen 
Preiſe, die der Verein für die Sieger 
geſtiftet hatte. Heimathliche Spiele 
wurden arrangirt, nach heimathlichen 
Tanzweiſen drehten ſich die Paare auf 
dem Tanzboden; wäre Grüneberger 
Wein ausgeſchenkt worden, mancher 
der Feſtgäſte hätte ſich ſicherlich auf 
Minuten zurüdverjegt geglaubt in das 
frohe Getümmel und heitere Treiben, 
da3 bei derartigen Gelegenheiten in 
Sclefiens Gauen herrfcht. Ermunter! 
durch den geftrigen Erfolg, will ber 
Vorftand im Laufe de kommenden 
Winters eine große Tyeftlichkeit veran- 
ftalten, die noch mehr ein heimathliches 
Gepräge und ganz außergewöhnliche 
Freuden den Bejuchern barbieten fol. 

Die Mitglieder v8 Shmwäbifde 
Badifhen Frauenpereind 
hatten es nicht zu bereuen, daß fie ihr 
Pitnik auf geftern verlegt Hatten. Alle 
Borbedingungen zu einem erfolgrei- 
chen Verlauf des yeited maren fon 
am frühen Nachmittag vorhanden, als 
die Befucher in Schaaren eintrafen 
und fi) in Bergmanns Grove, anDed- 
plained Ave. nahe der 22, Gir., ein 
frohes, gejelliges Treiben entmidelte, 
das fich nachher noch fteigerte und bis 
zum fpäten Abend anhielt. Daß aus 
den Damen Barbara Euchnet, Karo: 
line Mitchell und Anna Vogel 
de —— * = 
reichhaltiges Unterhaltun n 

eforgt, jondern auch Küche J— ſtel⸗ 
er ſo wohl beſtellt, daß es zur 
des inneren Menſchen an nichts 
Außerdem murben allerhand 
arra 
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Neue Bllihten. 


Mit der deutfchen Grünblichteit hat 
der Dperettenabmiral Killid in Hapti 
Belanntihaft gemacht. Diefer hatte be> 
tanntfich Anfangs Auguft eine Blodabe 


über Port Hayıtien zu verhängen be= 


7 warden, 


pprongegangen jein follte, 


liebt umb fich das Recht angemapt, ein» 
laufende Schiffe zu durchfuchen. Nadh- 
bem ihm aber der ameritanifche Com- 
mander Mc&rea kurz und bündig mit» 
getheilt hatte, daß bie Ver. Staaten 
bon Amerita weber feine Blodade nod 
ſein Durchſuchungsrecht anerkennen, 
und nicht nur die amerikaniſchen, ſon⸗ 
dern auch die britiſchen, deutſchen, 
franzöſiſchen, italieniſchen, ruſſiſchen 
und kubaniſchen Intereſſen ihm gegen⸗ 
über vertreten würden, gab er Hein bei 
und jchien jich in Zukunft ftil verhal« 
ten zu wollen. 

Doch ſchon am 2. September über» 
fiel er mit feiner „Flotte“, Die aus ei- 
nem einzigen alten Kaften beitand, das 
deutſche Handelsſchiff ‚ Markomannia“, 
welches im Auftrage der thatſächlichen 
Regierung von Hayti Waffen‘ und 
Munition beförderte. Killick war 
nämlich der Flottenbefehlshaber ei— 
ner ſogenannten Revolutionspartei, 
die ihten Führer, den „General“ 
Firmin, mit Gewalt an's Ruder brin⸗ 
gen wollte. Wäre nun dieſe Partei 
als kriegführende Macht anerkannt ges 
wefen, oder hätte jie fonjt eine völters 
techllihe Unterlage gehabt, fo märe 
Killick zweifellos befugt gemeien, 
„sriegstontrabande” immerhalb der 
Dreimeilengrenze abzufangen. - Da er 
aber wenige Wochen zubor felbft zuge> 
geben hatte, daß er fein Durchfuchungds 
recht befäße, jo fiel feine Handlungs 
meife unter dem Begriff ber Geeräube- 
rei. Wahrfcheinlich wäre er deshalb 
bon bem amerifanifchen Commander 
zur Verantwortung gezogen worden, 
wenn nicht einige Tage [päter das deut⸗ 
ſche Kanonenboot „Panther“ auf dem 
Kriegsfhauplage eingetroffen wäre. 
Diejes jandte — vermuthlich mit Zu> 
fimmung de83 amerifanifchen Com= 
manders — die Aufforderung an Kil- 
hd, mitfammt feiner Mannfchaft fein 
Schiff binnen fünf Minuten zu verlaj- 
fen. Killid erbat und erhielt fünfzehn 
Minuten Bebenkzeit und zog nad) Ber: 
lauf diefer Ysrift ab, nachberı er fein 
Shiff in Brand geftedt hatte. Der 
„Bantber" unterftübte dann das Feuer 
durch einige wohlgezielte Schliffe, mel- 


che die „Flotte“ der Firmin ſchen Bar: 


tei in den Grund bohrten. 

Aus diefem Sachverhalt fcheint her: 
vorzugehen, daß die deutfche Regierung 
die Freundſchaftsdienſte der Wer. 
Staaten nur ſo lange in Anſpruch 
nahm, wie ſie ſelbſt nicht in der Lage 
war, ſich Recht zu verſchaffen. Sobald 
ihr Kanonenboot eingetroffen war, 
entband ſie die Ver. Staaten von der 
freiwillig übernommenen Verpflich— 
tung, den Handelöverfeht in den hapitis 
Ichen Gewäflern zu jhüten. Daß fie 
nad) der borangegangenen Korrejpon- 
benz; zmifchen Commander McErea 
und Admiral Killid befugt war, Leb- 
seren alö Seeräuber zu behandeln, ift 
um jo weniger zu bezmeifeln, als 
janmtliche europätiche Konjuln einen 
formellen Proteit gegen die KRillid’jche 
Blodade unterzeichnet hatten. Die 
derminiften-Bartet war nicht allein 
als friegfünrende Macht nicht aner= 
kannt, ſondern es war ihr das Recht 
zur Durchſuchung fremder Schiffe 
an&hrüdlich abgefprochen worden. Un 
ser biefen Umftänden mar e8 ganz 
gleichgiltig, dah die „Markomannia“ 
Kriegstontrabande an Bord hatte, und 


daß die Waffen für diejenige Regie 


rung beitimmt waren, gegen melche bie 
Zirminiften fich erhoben hatten. Killid 
mar bon allen europäilchen Mächten 
fowohl wie von den Ver. Staaten hin- 
länglich gewarnt worden und hatte fich 
bie Yolgen feines lingehorfams felbft 
zugujchreiben. 

Aus diefem Grunde ift ein Ein» 
fpruch unferer Regierung gegen bas 
Derfahren des „Panther“ nicht zu er» 
felbjt wenn feine Verftändi- 
gung mit dem Commander McErea 
Dagegen 
wird jet in allem Ernfte die an diejer 
Stelle Ichon Öfters aufgemorfene Frage 
erörtert, ob die Ver. Staaten nicht nur 
in jemweild gegebenen Fällen, jondern 
bauernd und in völferrechtlich verbind= 
licher Form die Verpflichtung überneh- 
men follten, in Hapiti und ähnlichen 
„Republiten" für Aube und Orb- 
nung zu forgen. Det Präfident 
bat && mit Recht abgelehnt, fich 


über diefen Buntt zu äußern, aber in 


5 


den „Regierungstreifen“ wird die Sa- 
che ohne Rüdhalt befprodhen. E3 heißt 
, bab die Monroeboftrin augen- 
inlich einer@rgängung bedürfe. Die 

t. Staäten follten entiweber gerabe- 


zu bie „Schußherrichaft" über Hapti 
‚antreten, oder wenigftens erklären, daß 


er als ihre Aufgabe betrachten, eine 


Bolizeigewalt über die offenbar re= 
madunfähigen amerikanischen Res 
ten aıszuuben. Gefchähe das, jo 
be Europa gegen die Monroedot- 
im gar nihl$ mehr einzuwenden ha- 
- Wie dagegen bie Dinge jekt lä- 
‚ fönnie man e& den europätjchen 
ten. berärgen, ivenn fie die 
de für eitel Wind hielten. 
—— Ia ii ber folgerichtig. 
a⸗ 
ie Ber. Clonten für-bie 
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Ober⸗ 
hoheit niemals anerkannt haben und 
keineswegs wünſchen? Werden ſie ihre 
Polizeigewalt, oder wie man es fonſt 
nennen will, nicht erſt mit den Waf⸗ 
fen zur Geltung bringen müſſen? 
Hahiti könnten ſie allerdings leicht ge— 
nug unter ihre Schutzherrſchaft ſtellen, 
aber die zentralamerikaniſchen Republi⸗ 
fen, Kolumbia, Ecuador und die ihnen 
gleichgearteten Schweftern in Südame- 
rifa mären äußerjt jchwer zu ver— 
dauende Biſſen. Doch mo die Pflicht 
ruft, müjfen befanntli die Gefühle 
fchmeigen, und menn uns bie Vorjeh- 
ung dazu bejtimmt bat, auf den Bhi- 


lippinen eine georbnete Regierung ein= : 


zuführen, jo wird fie ung mohl au 
dazu auserjehen haben, auf unferer ei- 
genen Erbhälfte allenthalben die Seg- 
nungen unferer Zipilifation zu verbreis 
ten. Der Koftenpuntt darf gar nicht 
in Frage fommen, 


Ein Ihöner Traum. 


Unter Bäumen füßes Träumen liebt 
nicht nur die Gräfin Melanie, fondern 
auch ber Bürgermeifter Carter 9. Har- 
tifon. Er hat oben in Michigan und 
Wisconfin im Schatten zufriedener 
Denfunasart und hoher Waldbäume 
gelegen und mwunderfüß geträumt von 
Ehicago, der Schönften der Schönen; 
bon Chicago, der munbderherrlichen 
Stadt, dem Städteparadies der Melt, 
Und er ift zurüdgefehrt aus der Walbd- 
einfamfeit, uns bon feinem herrlichen 
Iraum zu erzählen und prophetifch zu 
verfünden, fo mwird’3 werden — nur 
mag’& noch ein wenig lange dauern. 

Der „Laienleitartifel" des Herrn 
Bürgermeifter® in einem geftrigen 
Sonntagsblatte war ein richtiges 
Sonntagdfind, den Menichen zur 
Hreude geboren. Unter feinem wıns 
fluſſe ſchwanden aller Aerger und Vers 
druß Schneller ald der fühe „ce 
Cream” vor der nleichartigen „Sech- 
zehn” und Die Gteuergelder vor den im 
Dienjte der Stadt und des Vaterlans 
bes ftehenden Patrioten, und das mwill 
was beißen. Wer ihn las, der mußte 
lachen, herzhaft und laut; bem fam bie 
Erinnerung an da3 Kinderlied, „Mäd- 
hen, warum meinejt du, meinejt du fo 
fehr”, und er mußte fich erftaunt und 
beichämt fragen: ja, warum haben wir 
denn nun eigentlich aefchimpft und 
räfonnirt auf die fchmußiaen Straßen, 
die gualmenden Schornfteine, bie 
Staub: und Rauhmolfe, welche üver 
ber Stabt hängt, die häßlichen Woltens 
Ichaber, die ſcheußlichen Brücken, Hoch» 
bahnen und Trollepleitungen? Warum 
haben wir geklagt, daß unfere Stabt 
häßlich ſei, da ſie doch die jchönfte 
Stadt des Landes und eine der ſchön— 
ſten Städte der Welt iſt — nein, nicht 
iſt, aber werden kann und werden 
mird, menn das Geld dazu berges 
geben wird. 

Wie ein guter Haudpvater hat unfer 
Bürgermeifter Carter H. Harrifon die 
Sorge für die ihm anvertrauten Lie- 
ben mit hinaufgenommen in die Wald- 
einjfamfeit, und wie er da im dbuftenden 
Graje liegend, feine Augen hinauf: 
Ichmweifen ließ in die azurne Bläue, da 
rahmen auch feine Gedanten einen ho— 
ben Flug. Nun, da fein Blid nicht 
mehr von dem Gtraßenftaub und 
Schornfteingualm getrübt war, jchien 
ihm die Zukunft Chicagos, die er in 
feiner legten Jabresbotfchaft noch ala 
jo trübe gejchildert hatte, in rofigem 
Lichte. Chicago hat das Zeug in Sich, 
die Tchönfte Stabt de3 Landes zu wer— 
den, das ift ihm jet bombenficher, nur 
über die Frage, warn das fein wird, 
it er fih noh nicht jo ganz Klar. 
Wenn Herr Carnegie oder Herr Rode: 
feler oder ein anderer „Multimillio- 
när“ die Stadt „adoptiren”, und ihr 
feine Millionen opfern wollte, dann 
würde es verhältnißmäßig ſchnell ge: 
hen. Aber dahinkommen werden wir 
auch, wenn ſich kein ſolcher Wohlthäter 
findet — nur wird's dann etwas län— 
ger dauern, vielleicht ſo ein hundert 
Jährchen, vielleicht noch etwas länger. 
Aber was macht das aus, kommen 
wird die ſchöne Zeit, und wenn wir's 
auch nicht erleben werden, ſo ſollten 
wir uns doch von Herzen freuen und 
geduldig und vergnügt alle die Mängel 
und Schäden der Gegenwart tragen. 

Wenn wir beinahe im Straßenkoth 
ſtecken bleiben, brauchen wir uns nur 
vorzuſtellen. wie ſchön es ſein wird 
wenn einmal unſere Ururenkel oder un— 
ſere Ururururenkel in dieſen Straßen 
wandeln werden. Wenn die häßlichen 
Brücken und Bauten unſere Augen be— 
leidigen, brauchen wir nur an die ſchö— 
nen Bauwerke zu denken, melde anno 
2102 oder daherum den Fluß über— 
brücken, an die breiten Boulevards, die 
ihn zu beiden Seiten bis hinab zur 
Zwölften Straße einſäumen werden; 


an die windervollen Parkanlagen, wel⸗ 


che das ganze Seeufer einnehmen und 
die herrlichen Bauten, welche die Stra⸗ 
Ben der Stadt einfäumen werden, und 
wir werben-.bann fo vergnügt und mit 
der Gegenwart ausgelöhnt fein, mie 
wir e8 find, wenn wir an das Jenfeits 
venten, an bag Paradies und die berr- 
lich Schöne Zeit, die wir darin perleden 
werben. 

Wenn wir nur recht brap find und 
bübfch geduldig Hundert NYahre oder 
no ein Bishen länger warten, dann 
werden mir da8 paradiefiiche Chicago 
ganz beftimmt noch zu jehen befommen. 
&3 mag allerdings fein, daß wir nicht 
lange genug leben, aber bafür kann der 
Bürgermeifter Harrifon nicht verant- 
mortlich gemacht merben. Das märe 
di nur unfere Schuld, wie e3 nur 
unfte Schuld ifl, wenn wir bad Pa- 
radies im Yenjeit nicht zu fehauen bes 
tommen. Ganz daffelbe, hier, mie bort, 
nur mit dem Hleinen Unterfchied, daß 
das himmlifcheBaradies,in welches mir 
einzugehen hoffen, nachdem mir ben 
Erbenflos ift haben, (go da 
bhrend Herrn Harrifong Städte 
erft geichaffen merden und 
a, jo ein Im Hunbert Ja 


_ —— nn en 


be Herr Hartifon bas Geld annehmen 
und fi der jchweren Aufgabe, e3 zum 
Wohl und Velten der Stadt auözuge- 
ben, unterziehen? Welche Frage! Wie 
kann ſolch niederträchtiger Zweifel 
überhaupt wach werden?! 
Mit wahrer Wohlluſt und echtem 
Bieneneifer würde er ſich daran ma— 
chen, und Hunderte, Tauſende eifriger 
Männer würden ihm dabei behilflich 
ſein. 
| Das Geld würbe auägegeben mwer- 
| den, darüber kann gar fein meifel 
beſtehen. ber. freilich, etwas lange 
dauern fönnte e8 dabei Doch immer noch 
bis Chicago die jchönfte Stadt de 
Landes oder gar des ganzen Erben- 
xundes würde. Denn Herr Harrifon 
und feine Getreuen haben fchon recht 
! biel Geld ausgegeben und hätten fchon 
ziemlich dviel tun fönnen zur Ber- 
Ihönerung ber Stadt; es ift aber nicht 
biel daraus aemworben. Die Straßen 
find fehmugiger, die Brüden ſind häß— 
licher und dabei lebensgefährlich ge— 
worden; die berüchtigte Rauchmwolfe 
hängt nach wie vor über der Stadt und 
die Schornfteine der ſtädtiſchen Ge— 
| bäube find bie fehlimmften Günber. 
Mir ftreben vorwärt?, rutfchen nad) 
jedem Schritt nach vorn aber immer 
zwei Schritte zurüd. Die Orbdinanz, 
welche die Höhe der Gebäude befchränt- 
te, ijt aufgehoben morben und die Orbdi- 
nanz, welche die häßlichen Verkaufs 
ftände auf den Straßen verbietet, wird 
bon ber Harrifon’fchen Regierung nicht 
durchgeführt, da fie „im Herbit ja doch 
wieder widerrufen werben wird”, 
&3 mag fein, baß Chicago das Zeug 
in fich hat, die fchönfte Stadt des Lan 
bes zu merben, aber e3 ilt ficher, daß 
e& noch ziemlid) lange dauern mird, 
bi8 wir dahin fommen; mahrfcheinlich 
um fo länger, je länger die jebige 
MWirthfchaft weitergeht. 
Es iſt für viele Leute jchon ein 
[hlechter Troft, von frommen Männern 
auf das Yenfeit3 und feine Paradiefes- 
freuden vertröftet werden, wenn aber 
ftabtbefannte Sünder das thun moll» 
ten und dabei erflären wollten, das 
Paradies müffe erft vornehmlich durch 
ı fie geichaffen werben, dann würde man 
dergleichen al3 Hohn auffaffen. 
Herr Harrijon hat Thon geträumt 
im Waldesfchatten von Wisconfin, €8 
wäre aber bejjer gemefen, er hätte fei- 
nen Traum für fich behalten, er fteht 
mit ber Wirklichkeit in gar zu fehrof: 
fem Widerſpruch. 
Erſt Geſchäftsmannu, dann Poli—⸗ 
tiker. 


„Zuvörderſt bin ich Geſchäftsmann, 
dann erſt Politiker“, ſoll der republika— 
niſche Parteiboß Mark Hanna geſagt 
haben gegenüber dem Vorwurfe, daß er 
durch ſeine monopoliſtiſche Habgier den 
Vortheil ſeiner Partei gefährde. Wenn 
er's auch vielleicht nicht gerade in die— 
ſen Worten geſagt hat, ſo denkt er ſich's 
wenigſtens, und, was die Hauptſache iſt, 
er handelt darnach. 

Jedenfalls iſt es ein ſtarles Siück, 
wenn eben jetzt, inmitten eines wichtigen 
Wahlkampfes und zu einer Zeit, da 
mehr als je der öffentliche Unwille über 
die Uebergriffe und Unverſchämtheiten 
der großen Korporationen ſich regt, die— 
ſer republikaniſche Führer, der zugleich 
Präſident einer Clevelander Straßen— 
bahngeſellſchaft iſt und einen großen 
Theil ſeines bedeutenden Vermögens 
in den Werthen derartiger Geſellſchaf⸗ 
ten angelegt hat, mit dem Verlangen 
hervortritt, daß die republikaniſche 
Staatslegislatur allen dieſen und ähn— 
lichen privilegirten Korporationen im— 
merwährende Freibriefe bewillige, ſozu— 
ſagen auf ewig und einen Tag die ver— 
haßten Monopole befeſtige — und ſei— 
nen ganzen politiſchen Einfluß zur Ver: 
wirklichung dieſes Verlangens aufbietet. 

Wie zu erwarten ſtand, hat die Frei— 
brieffrage ſich zur wichtigſten der Fra— 
gen entwickelt, mit denen die Ohioer Le— 
gislatur in ihrer gegenwärtigen Son— 
dertagung ſich zu beſchäftigen hat in 
Verbindung mit der Schaffung einer 
neuen Städieordnung, welche durch die 
neulich beſprochenen gerichilichen Ent— 
ſcheidungen nothwendig geworden iſt. 

Seitens des republikaniſchen Gouver?⸗ 
neurs Naſh iſt der Legislatur der Ent— 
wurf eines ſtädtiſchen Grundgeſetzes 
unterbreitet worden, laut welchem keine 
Gemeindeverwaltung einen Freibrief 
für den Betrieb öffentlicher Nutzanſtal— 
ten (Straßenbahnen, Waſſerwerke, Be— 
leuchtungsanlagen u. ſ. w.) für einen 
längeren Zeitraum als 25 Jahre ſoll 
vergeben dürfen. Auch ſoll ſie den Frei⸗ 
brief nicht willkürlich vergeben dürfen, 
ſondern nur nach erfolgter öffentlicher 
Ausſchreibung an den Bieter, der das 
beite Angebot macht. Ferner ift vorge- 
feben, daß nad) Ablauf von je 10 Ach: 
ren die Bedingungen bes Fyreibriefes 
neu follen geregelt werben durch Ber: 
einbarung zmwilchen ber Gemeindever- 
maltung und den Inhabern des Frei: 
briefes. 


* — * 


Unleugbar wären durch ſolche Vor— 
ſchriften die Intereſſen des Publikums 
beſſer gewahrt, als bei dem Verfahren, 
das bisher gang und gäbe gemefen. Mo- 
mit allerdings nicht gefagt ift, daß fie 
nicht noch befier gewahrt werden fünn- 
ten. Um fie nach beffer zu wahren, be- 
fürmortet eine dritte Partei den fog. 
Maſſachuſetis⸗Plan, deſſen weſentliche 
Beſtimmung diejenige iſt, daß der Frei⸗ 
brief von der zuſtändigen Behörde oder 
Verwaltung, die ihn gewährt hat, jeder⸗ 
zeit widerrufen werden kann. Dieſen 
Plan verfechten die Leute, die ſich ins— 
beſondere als Munizipal-Reformer be⸗ 
zeichnen. Ex ſoll auch unier den Ge- 
ſetzgebern, namentlich auf demokra⸗ 
tiſcher Seite, eine beirächtliche Anzahl 
Anhänger haben. Seine Fürſprecher 
berufen fich auf die guien Erfpige, die 
damit in Maflachufett?, jomie in der 
Bundeshauptitadt erzielt worden find. 
Auch das Straßenbahnigften der 
ER Brücke, das —* 3 

i ühmt wird, ‚wir 
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Gunft und Zufrievenheit de Publi- 
fums zu bemühen, weil ba8 ber einzige 
ze ift, dad MWiderrufäperlangen nicht 
auffommen zu lafen. Die bereits ftatt- 
gehabte erfolgreiche Anwendung des 
Planes widerlegt auch die Befürd- 
tung, daß dabei da3 angelegte Kapital 
zu großer Gefahr ausgejeht wäre und 
deshalb bie erforberlichen Gelder zu 
foftjpieligen Unternehmungen nicht 
würden aufgetrieben wmerben fönnen. 
&o gut das benöthigte Kapital fich in 
Boston und Wafhington gefunden hat, 
würde e8 fich auch anderwärts finden, 
wenn erjt einmal der althergebrachten, 
dad Kapital allein begünftigenden 
Freibriefverfchleuderung auch ander= 
märts ein gefeglicher Riegel vorgejcho- 
ben märe. 

Dat die Vertreter der kapitalifti- 
chen Sintereffen ihr Möglichites thun, 
fich folchen Riegel nicht porfchieben 
zu laffen, ift begreiflich genug, und ber 
fapitaliftifche Einfluß ift aroß. E3 ilt 
auch gar feine Ausficht vorhanden, daß 
in der Obiover Legislatur die Befür- 


zeichen märe der Plan bes Gouver⸗ 
neurs wenigſtens in ſeinen Grundzü— 
gen der Annahme ſicher geweſen, wenn 


Forderung immerwährender Freibriefe 
dazwiſchen gekommen wäre. 
* * * 


Von anderen republikaniſchen Poli⸗ 
tikern des Staates wird ihm nun die— 
ſes Vordrängen ſeiner perſönlichen 
Geldſacksintereſſen ſehr übel genom— 
men. Man wirft ihm vor, daß er da= 
mit die Wähler gegen die Partei auf- 
bringe, al3 deren vornehmfter Vertreter 
im Staate er anerkannt ift. Man jucht 
ihn einzufchüchtern mit der Verfiches 
rung, daß er feine yorderung ja doc) 
unmöglich durchfegen könne, fondern 
ebenjo abbligen werde, mie er bor etli= 
hen Jahren mit feiner Yorberung 99: 
jähriger Freibriefe abgeblibt fei, und 
daß er deshalb die Barlei jogar ganz 
unndöthig gefährde. Aber Herr Hanna 
läßt fich nicht adfchreden. Er bleibt 
erit Morsopolift und Dollarjäger, dann 
Politiker, und befiätigt damit den nicht 
neuen Verdacht, daß er überhaupt nur 
des gejchäftlichen Vortheild wegen „in 
die BVolitit gegangen.” Die Erinne- 
rung an die 99 Jahrs-Bill mag ihn 
nicht fchreden, denn ob dieje Bill auch 
Ichließlich durchgefallen it, fo tit fie 
doch der Annahme [ehr nahe gemejen. 
Er mag um fd eher auf Erfolg rechnen, 
al3 er diegmal in feinem Senatspart= 
ner, dem in Cincinnati anjäfligen 
Bundesfenator TForaler, einen Verbün- 
deten haben fol. Wie Hanna die Ele- 
velander, vertritt fForaler die Gintine 
rıatier Straßenbahn=ntereffen. Sel: 
ten ift die wahre Natur der Männer, 
die jebt die „Partei der fittlichen Jdeen“” 
behrrichen, in folder Nacdtheit zutage 
getreten. 

Mas die Legislatur Schließlich in der 
Sache thun wird, ift noch nicht abzufe- 
ben. Wie die Bürgerfchaft,Obios über 
die Unterwerfung unter ‚Hanna’3 mo- 
nopoliftifche Unverfchämtheit „erfreut“ 
fein miürde, Tann man fich ungefähr 
denfen, menn man fich der hochgehen- 
den Entrüftung erinnert, „die hier in 
Illinois durch ein Grfet hervorgerufen 
pourde, melches die Verlängerung der 
Freibriefe um „nur“ 50 Jahre bezweck— 
te. Wäre die demokratiſche Partei in 
Ohio nicht ſo völlig auf dem Hunde 
und ſo ganz undemokratiſcher Führung 
verfallen — hier böte ſich ihr eine Ge— 
legenheit, wie ſie günſtiger kaum ge— 
wünſcht werden könnte. 


Schiff oruch. 
Aus Frederikshavn ſchreibt man der 
„N. Hamb. Ztg.”: Der Bergungädam- 
pfer Sattegat brachte vor Kurzem bie 
pölig entmaftete finnifche Barfe Nore 
ein, die am Tage zubor in der ©ee 
treibend gefunden worden war. Wo bie 
Mannjcaft war, mußte Niemand; aber 
bald darauf wurde bekannt, daß ein 
enalifher Dampftramler fünf Mann 
geborgen und in Hull gelandet hatte, 
von wo aus fie nad Finnland gejandt 
worden waten; von er übrigen Be- 
fahung hatte man nicht8 gehört. Nach» 
dem nun bie Gereiteten in der Heimath 
angelommen find, fommt die Nachricht, 
daß der Kapitän, zwei Steuermänner 
und zwei Matrofen über Bord gefpült 
und ertrunfen find. Die Note befand 
fich auf der Reife von Raumo nad) Jp2= 
wich mit einer Qadung Bretter. Al das 
Schiff fih ungefähr 15 Seemeilen meit 
meitlih von Hanftholm befand, hatte 
e& bereit3 mehrere Tage vor gerefften 
Segein gelaufen. Der Sturm nahm aber 
immer mehr zu und artete zulegt in ei- 
nen Orkan aus, dem Niemand mwieber- 
ftehen konnte. Sturzfeen gingen uns 
unterbrochen über das Fahrzeug und 
füllten Kajüten und Raum mit Waf- 
fer, fo daß die Befagung fi ununier- 
brochen auf Ded aufhalten mußte. Die 
zehn Mann, aus denen die Befakung 
beitand, führten einen verzmeifelien 
Kampf mit den Elementen, um fih an 
Bord zu balten. Fünf Mann unterla= 
gen dem Kampf;-zuerft wurde der Sa= 
pitän über ord gejpült, aladann beide 
Steuermänner und zuleßt zwei Matro= 
fen. Die Zurüdgebliebenen fahen ihre 
Kameraden nah furzem Ringen mit 
den Wellen auf immer berfchmwinden. 
Mit legier Kraft banden fich dieSchiff- 
brüchtgen fo feft wie möglich und erga= 
ben fi in ihr Schidjal. Mehrere Tage 
hielten fie in diefer Stellung aus. Als 
das Wetter fich endlich aufllärte, mwa= 
ren fie vollftändig ermatiet, zumal fie 
in vielen Tagen nicht? gegefien hatten. 
Mit Aufbietung der legten Kräfte ges 
Il ng ed den Unglüdlichen, die Maften 
zu-fappen, und das Schiff richtete fich 
wieber hoch. Da man feine Nothfignas 
le jegen konnte, trieb bas Schiff noch 
mehrere Stunden vor dem Wind, big 
ber engliſche Dampftrawler Queens⸗ 
land das Wrack bemerkte und die 


Schiffbrüchigen an Bord nahm. 


worter des bezüglichen Planes damit 
durchdringen könnten. Nach allen Anz | 


nicht der mächtige Parteiboß mit ber | 


Gegner der republ. Majdine 
Klagen über Strafbeitenerung. 


„Bobby‘ ging zum Balfpiel. 


Wochenausweis des Gefundheitsamtes.— 
Dr. Reynolds dringt auf fchleunige Löfung 
des Trinfwaflerproblems durch die Schul⸗ 
verwaltung. — Gates und fein Glüd. 


Gegen die Steuer - Revifions - Be- 
hörde wird der Vorwurf erhoben, daß 
fie die ihr verliehene Macht mißbrau= 
he, um Gegner der republifanifchen 
Parteimafchine für ihre Stellungnab- 
me gegen diefe zu „betrafen“. Nachdem 
' e& fürglich im Union League Klub zwi— 
jjen gerrn Blount, dem einflußreichen 
Kaffirer der Chicago National Bant, 
und Präfident Cole von der Legizla- 
tive Woterd’ League wegen des unab- 
bängigen Kandidaten Fifcher, den die 
Riga im 19. Senatäbezirk gegen den 
republifaniichen Senats = Kandidaten 
Farnum herausgebracht hat, zu einem 
heftigen Zuſammenſtoß gekommen, 
| find verfchiedene Befürworter derftan= 

didatur Fifcher? vor die Nevifiond-Be- 
börde zitirt und eingehend befragt 
worden, meshalb ihre Steuereinfchä- 
bung nicht erhöht werden jollte in 
einer ganzen Anzahl von Fällen wurde 
denn auch eine Steuer = Erhöhung be- 
Thloffen. Chef-Elert Galpin von der 
Revifions-Bebörde gibt unummunden 
zu, daß die fraglichen Vorladungen er- 
folgt jeien, rechtfertigt diefelben aber 
auf ehr einfache Weife, indem er Tagt, 
8 jeien der Behörde, wie das häufig 
gefchehe, mwahrjcheinlih anonyme Zus 
Ichriften zugegangen, mit der Mitthei- 
lung, daß die Einfehäßung der betref- 
fenden Parteien zu niedrig jet. 


ausgeſchloſſen, 


nunziationen zu Grunde. 


menheit und treffe ihre Entſcheidungen 
ſich die Behörde wiſſentlich zum Werk— 


ne teine Rede fein. 
‘rn der auf geftern anberaumt geme- 


KKörperfchaft e8 angeblich darauf abae= 
fehen hatten, dem Tuley’fchen Kam: 
pagne = Ausschuß offene Fehde anzu= 
fündigen. Gefretär Burfe mar imdel- 
jen mit dem geplanten Vorgehen nicht 
einverftanden und fand ein höchit ein= 
faches Mittel, daffelbe zu vereiteln. Er 
ſchloß das Berfammlungslofal ab, 
ftedite den Schlüffel in die Tafche, Tieß 
den Fahrftuhldienft . in dem Gebäude 
einstellen und begab fich zum Ballipiel. 
Al die Mitglieder famen, fanden fie 
die Thüren verfperrt. Sie murrten 
zwar, als fie aber hörten, wo ihr Yübh- 
rer fich befände, famen fie zu derlleber- 
zeugung, daß auc fie nichts Vefferes 
thun fünnten, al3 dem Balljpiel zuzu- 
ſchauen. 

Auf Veranlaſſung des Vorſtehers 
Sloan von der Bridewell wollen Herr 
Henry Weaver und andere Menſchen— 
freunde Schritte thun zur Gründung 
eines Fonds, aus welchem Strafgefan— 
gene der Bridewell, an denen Hopfen 
und Malz noch nicht gänzlich verloren, 
nach ihrer Entlaſſung unterſtützt wer— 
den ſollen, bis es ihnen gelungen iſt, 
wieder einen einigermaßen günſtigen 

Platz in der menſchlichen Geſellſchaft 

einzunehmen. 

Die Lake Str.-Hochbahn-Geſell⸗ 
ſchaft hielt geſtern, um Ausbeſſerungen 
| an derfelben vornehmen zu fünnen, bie 

Brüde an der Late Straße jeh3Stun- 
den lang hintereinander aeichloffen, fo 
| 
| 
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baß feine Schiffe durch biefelbe pafji- 
ren fonnten. Die Schleppdampfer-Be- 
ſiher wandten ſich ſchließlich Beſchwer— 
de führend an den Hafenmeiſter, und 
dieſem gelang es denn auch, die Bahn— 
geſellſchaft zur Hebung der Verkehrs⸗ 
ſperre zu bewegen. Er drohte ihr näm— 
lich, daß er die Brücke durch Schlepp⸗ 
dampfer gewaltſam öffnen laſſen wür—⸗ 
de, was dann zur Folge gehabt hätte, 
daß ſie geraume Zeit nicht wieder hätte 
geſchloſſen werden können. Das würde 
ſodann eine Betriebsſtockung von ent⸗ 

ſprechender Dauer auf der Hochbahn 
zu bedeuten gehabt haben. 


| Kommiffär Reynold8 vom Gefund: 
beit3amt erklärt, e8 fjei ihm durchaus 
Ret, dab die Schulverwaltung fich 
durch namhafte Ehemiter und Bafte- 
tiologen Gemwihheit über die Befchaf: 
fenheit des ftäbtifchen Leitungamaflers 
verichaffen wolle, aber er hält es nicht 
für anaebracht, daß diefe Unterfuchung 
fo jebr in die Länge gezogen merbe, 
und in der Zmifchenzeit nichts gefche- 
be, um den Schulkindern Trinkwaſſer 
zu verſchaffen, deſſen Genuß ihnen 
nicht würde ſchaden können. Daß die 
Leitungskrahnen in den Schulhäuſern 
außer Gebrauch geſetzt worden, ſei ja 
ganz in der Ordnung, indeſſen müſſe 
man annehmen, daß die Schulkinder 
ſich nun in der Nachbarſchaft der 
Schulhäuſer Trinkwaſſer verſchafften, 
das weder gereinigt noch abgekocht ſei. 
Die Typhus-Epidemie iſt, nach den 
ſtatiſtiſchen Ausweiſen des Geſund— 
heitsamtes, noch immer in der Zunah⸗ 
me begriffen. Während in ben erften 
fech3 Tagen be3 Auguft nur 22 Perfo- 
nen am Iyphus geftorben find, hat die 
Zahl der burdh biefe Krankheit in ben 
erften jech3 Tagen bes September ver- 
urfachten Todesfälle nahezu 50 betra- 
mas einer Zunahme von etwa 120 
leihtommt. Die Gefammt- 


je an engen Znde em 


Daß ı 
diefe Zufchriften bon Freunden des | 
Farnım zugegangen feien, welche den | 
Gegnern deffelben Unannehmlichkeiten | 
berurfachen wollten, fei Durdaus nicht | 
aber ähnliche Bemeg: | 
gründe lägen ja allen derartigen Des | 
Die Revi: | 
fions = Behörde unterfuche nachher ben | 
Sadpverhalt ohne jede Voreingenomz | 


nach Recht und Billigkeit. Davon, daß 
zeuge einer Klique hergeben würde, fün= | 
jenen Situng der County» Democrach | 


bätte e8 jehr lebhaft zugeben follen, da | 
zahlreiche mißvergnügte Mitglieder der | 
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| entfpefhenben Bode bes vorigen Ja 
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Ueber die Sterblichkeitärate, jomie 
die Bertheilung der Todesfälle auf Al- 
teräffaffen und Gefchlechter, gibt bie 
ngchftehende vergleichendeZabelle Aus- 
funft: 


m, 


Dun, 8* ....02 

c rate a 

— — seen ar ar Fu 
Weiblich 241 
Nah dem Alter: . 
Unbee: 1 Zalkss0.:0nsa0s0un0se 12 15 
Zwifhen 1 und 5 Yabre > 
Leber 69 Jahre 6, 

Der Spefukent und Stahlmagnat 
Sohn W. Gates hat befanntlich,, mie 
andere Spieler auch, die Gepflogenbeit, 
jerweilö einen Theil von feinen®emwinn= 
ften für mohlthätige oder gemeinnüßi- 

' ge Zmede zu opfern, „um jich das 
Glüd hold zu erhalten“. In diefem 
| Sinne bat Herr Gates befanntlich aud) 
einen größeren Betrag für die Anjtalt 
' gezeichnet, welche man, im ländlicher 
; Umgebung, gur Rettung verwahrlofter 
| Knaben zu aründen beabfichtigt. Er 
| fehreibt neuerdings, daß er auch Herrn 
| Schwab, den Millionen = Präfidenten 
ı bes Stahltruft, zu einem Beitrage von 
' $10,000 für denfelben Zmed bewogen 
babe. 


NRooſevelts Beſuch. 


Vorkehrungen für den Empfang des 
Präfidenten. 

In den Räumlichkeiten des Hamil- 
ton Klub befinden fich heute die Mit» 
glieder der verjchiedenen Empfang? 
Ausfhüfle wegen der Vorbereitungen 
in Berathung, die für den beporftehen- 
den Bejuch des Präfidenten Roojevelt 
zu treffen find. Herr Ihomas D. 
Knight, der Vorfiter des allgemeinen 
Empfangs » Komited, mird fi mit 
dem Programm, fobald dasfelbe end» 
oiltig aufgeftellt it, nah Wafhington 
begeben, um es dort dem Privatfefretär 
des Bräjidenten, Herrn Cortelyou, zu 
unterbreiten. 

Der Bräfibent trifft am Morgen de3 
3. Oftober, um halb neun Uhr, in Chi» 
cago ein. Er wird dann, im ehemaligen 
TIremont Houfe, mit Rektor James von 
der Northmeftern liniverjität Das 
Frühftüd einnehmen. Darauf folgt ein 
Empfang in den Räumlichkeiten bes 
| Brep,- Klub. Von dort geht’8, mit eis 
‚ ner Writtenen Zeibmwache, nadh der Chi- 
cagollniverfität, wo derßräjident zum 
Ehrendoftor der Rechte ernannt werden 
fol, nachdem er das zweite Frühjtüd 
| mit Rektor Harper eingenommen hat. 

Naæchdem er aus Hyde-Park zurück— 
gekehrt ſein wird, wird der Präſident 
ſich zunächſt auf den Konvent der repu— 
blikaniſchen Klubs begeben und ſodann 
zu einem Empfange im Vereinshaufe 
! ed Hamilton lub. Ein Bantett im 
| Auditorium, bom Hamilton, Lincoln 
und Marquette Klub gemeinfchaftlich 
beranftaltet, bringt den Tag zum Abs 
fhluß. Um Mitternadht verläßt der 
Präfident die Stabt mwieber. 

Un den Berathungen im Hamilton 
Klub nahmen heute Theil: Benjamin 
R. Cahn, Vorjiger des Finanz = Aus 
ſchuſſes; Wm. L. Bufd, Vorfiger des 
Preß-Ausſchuſſes; Graeme Stewart, 
Vorſitzer des Empfangs-Ausſchuſſes; 
C. F. Gunther, Vorſitzer des Bankett⸗ 
Ausſchuſſes; Charles A. Stevens, Vor⸗ 
ſitzer des Einladungs-Ausſchuſſes; 
Henry C. Lytton, Vorſitzer des Aus— 
ſchuſſes für Dekorationen; F. C. Do— 
nald, Vorſitzer des Ausſchuſſes für 
Transportweſen; die Rektoren Harper 
und James, Polizeichef O'Neill und 
Andere. Vertreter der „Chriftian En- 
deabor Society“ und ber Vereinigung 
von Frauenklubs ſprachen vor und ba— 
ten, daß man bei der Eintheilung der 
Zeit des Präſidenten auch ihre Vereini— 
gungen berückſichtigen möge; man hat 
indeſſen noch nicht herauszurechnen ver— 
mocht, wie ſich das möglich laſſen 
möchte. 


Waſſer⸗Bulletin. 


Aus ſämmtlichen Bezugsquellen — 
Rogers Park, Lake View, Chicago 
Ave, C. H. Harriſon-Station, 14. 
Straße und Hyde Park — iſt das 
Trinkwaſſer nach dem Befund des 
ſtädtiſchen Geſundheitsamtes auch 
heute von verdächtiger Beſchaffenheit 
und deshalb vor dem Gebrauch abzu— 
fochen. 


Rur; und Ne 


* Frau Jennie X. Chandler hat ih- 
ten Satten William B. Chandler, den 
Gefchäftsleiter der meitlichen Abthei- 
lung der „North American ccident 
Infurancee &o.”, megen angeblicher 
graufamer Behandlung auf Gchei« 
dung verflagt. Das Paar lebte früher 
in Wooblamn, mo es gejellichaftlich 
eine große Rolle jpielte. Das Miert- 
miürbdigfte bei der ganzen Gadhe ift, 
dad Chandler, der zur Zeit im Ben- 
bome = Hotel wohnt, beftreitet, über- 
haupt verheirathet gewejen zu fein. 
* Mit dem geitrigen Tag jhloß die 
Seeſchiffahrt, ſoweit die Vergnü— 
gungsdampfer in Betracht kommen, 
welche während des Sommers käglich 
Exkurſions-Fahrten nach Milwaukee 
und Michigan machten. Der „Chri⸗ 
ftopher Columbus“ machte geftern fei- 
ne lette Fahrt und brachte bei diejer 
Gelegenheit 3000 Ausflügler nad 
Milwaukee. Trotz der ſchlechten Wit— 
terung im Anfang der Saiſon iſt ſie 
für die Dampfergeſellſchaften im All⸗ 
gemeinen doch eine gewinnbringende 
geweſen. 
* Bei dem Baſeball-Spiel, welches 
geſtern vom hieſigen und dem Waſh— 
ingioner Klub auf dem Südſeiie⸗Ball⸗ 
platz zum Austrag gebracht werden ſoll⸗ 
te, wäre es dem Umpire“ Carruthers 
= ein - * ea on 
ne bon ihm e g 
paßte den Zuſchauern at de Miene 
machten, Carrutherä zu Leibe zu 
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Todes⸗Auze ige. 


Freunden und Bekannten die traurige 

Nãchricht, daß mein geliebler Gatie 
Gsttlieb Gracve 

unfer Vater, Schwiegervater und Groß- 
bater, nad furzer tranfheit am Freitag, 
den 5. September, 11 Ahr Abends, int- 
ſchlafen ifgim Alter von 52Jabren. Be- 
erdigung et itatt am Dienftag, den 
9. September, 1 Uhr Nachmittags, bom 
Zrauerbaufe, 396 Wehfter Ade., nad dem 
Et, Lucas Friedhof. Die trauerfben 
Hinterbliebenen: F 


Minna Graeve, Gattin, nebit Kindern. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Nad⸗ 
richt, daß meine geliebte Gattin Bu 
Mutter und Schwiegermutter 

Emilie Maad, geb. Schwerdtieger, 
am Sonntag, den 7. September, um 11.30 Uhr, 
nad Turzem jchwerem Leiden im Alter bon 56 
Iabren, 8 Monaten und 16 Tagen fanft im 
zearı entihlafen ift. Die Beerdigung finder 
ftatt am Mittwoch, den 10. September, um 1? 
Ubr, dom XTrauerhaufe, 58 Sigel Str, nad 
Concordia. Um ftile Theilnahme bitten die trau- 
ernden Hinterbliebenen: 
Karl Maas, Gatte. 
drant, William, Tiliie und Emil Maas, 
Kinder. 
vriederite Mandellow, Schweiter, 
Ananft Schwerdtfeger, Bruder. 
Anna und Bertha Mans, Schwiegertödter, 
Garolina Schwerdtieger, Schwägerin. 
Lebrecht Mandeltow, Schwager, nebit En: 
leln. modi 
— nenn 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Belannten die traurige 
richr Idaß unſer geliebter Gatte, Vater, 


und Bruder 
George J. Horn 


Nach⸗ 
Sohn 


im Alter von 39 Jahren am Samſtag, den 6. 
September, geitorben ift. Beerdigung findet 
ftatt am Dienftag, den 9. September, Nachmits 
tags 1 Ubr, vom Isauerhaufe, 1612 WM. 12.Cır,, 
nah Foreſt Home. 


NRoja Horn geb. Enderli, Battir. 
Grace und Ruth, Töchter. 
Miargaretba Horn, Mutter. ö 
Vers. John Weber, Mrs. Charles GC. Scht- 
maher, Mrs. Martha J. DO’Conneli, 
magsit A. und Annie 8. Horn, Echives 
ern. 


nn nn nn, 


Todes: Anzeige. 
‚Srennden und Befannten die tiefbeirffbte Nadh- 
riet, dab meine geliebte Gattin und unmfere 
gute Mutter 
Torothea Feige, geb. Mülfer, 
im Alter don 37 Jahren am Sonntag Morgen 
tmfolge einer Operation nah fjchwerem Leiden 
im Deutihen Hofpital geitorben tft. Die Beerdis 
gung findet ftatt am Mittwoh Nabmittag um 
1.30 Ubr, vom Trauerbaufe, Nr. 1009 Woffrent 
ett., nad dem ©t. Lırlas Gottesader, Die tieis 
betrübten !Hinterbliebenen: 
Gonrad Feige, Satte. 
Konrad, Adoif, Karofina, Harrh, Stinder, 
Garolina Gfüd, Schweiter. 
Adolf ınd Maria Feige, Shhötegermutter, 
nebft Shiwäger und Schiwägerinnen. 
mdi 


= 


Todes: Anzeige, 


‚sreunden und Belannten die traurige Nach— 
tigt, dab unfer Vater 
Peter Mah 
am 6. Schtember, Nahmittags 4 Uhr 25 Mine 
ten, in feinem 87. Lebensjahre geftorben ill. 
Beerdigung findet ftatt am Dienitag, den 9. 
Ceptember, Vormittags 9 Ubr, vom Irauerhaufe, 
1136 George Str., nad der St. Joſephs Kirche 
und bon dort nad dem Groß Point Friedhof. 
Um ftile Iheilnahme bitten: 2 
Anton, gen und Kohn Söhne, 
Katharina und Giigabetp, Töchter. 


e Zodes-AUngeine. 
Blattdiitihe Gilde Chicago Nr, 1. 


Den Beamten un_ Mitgliedern 
biermit de trurige Nabricht, dat 


Broder 
Henry Nichter 
” ftorwen id. De DBeerdigung find't 
ftatt am Dienitag, den 9. September, Polen 
dags Klod 1, von Trurbufe, 477 Milmwaufeellve., 
ttab Graceland, 
Eilert Dierts, Meeſter. 
Claus Brummund, Schriewer. 


Todes⸗Anzeige. 
Hiermit die traurige Nachricht, daß mein ge— 
liebter Gatte und unfer Vater — 
Hein richo Richter 
am 7. September Morgen 2 Uhr aeftorben ift. 
Die_ Beerdigung findet ftast am Pienftag, dei 
9. September, 1 Uhr Nahım., vom Zrauerbaufe, 
Kr. 477 Milwaukee Ade,, nah Graceland. Die 
trauernden SHiitterbliebenen: 
Maggie Nihter, Gattin. 
Heinrich Richter, Eduard Richter, Kinder. 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Belannten die traurige Nach— 
richt, daß meine liebe Mutter 
Bictoria Floͤrant 

im Alter bon 81 Jahren geftorben tft. Die Yes 
erdigung findet viatt bon Wir. Jägers Haufe, 204 
DB. 12. Etr., am 9. September, Morgens um U 
Ubr, nad der St. Franzisfus Kirche und von da 
nad dem St. Bonifazius Gottesader. Die traus 
ernde Tochter: 

Magdalena Haberbufch, 14 Myrtle Str. 


Zoded: Anzeige, 
‚Jetuuien und Belannten die tranrige Nache 
ü 


richt, dab 
Dorothea Oſtertant 

im Alter bon 11 Monaten fanft im Herrn ent» 
Ihlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt am 
Dienftag, den 9. September, um 1 Uhr Nadm., 
bom Trauerhaufe, 402-N, Maribiield Ave, nah 
Waldheim. lm ftille Theilnahme bitten die 
trauernden Hinterbliebenen: 


George Dfterfant, Dorothea Dfterkant, El 
tern, nebſt Geſchwiſtern. 


Dankſagung. 

Den vielen Freunden und Bekannten ſagen 
wir hiermit unſeren heralichen Dank für Die 
Theilnahme und die reichen Blumenſpenden Lei 
dem Begräbniſſe meines Gatten und unſeres 
Vaters 

Ghas. Kindler, 


und indbefondere Herrn —— Weiſe und den 
Mitgliedern des Gegenſeitigen Unterſtütßungs— 
Vereins, Seltion 2. 
Anna Kindler, Wittwe. 
Edna und Kurt, Kinder. 


Edelweiss-Garten, 


51. Str. nu» Gottage Grove Ant. 
Kongert jeden Abend dur 35 Mitälieber des 


Theodore Thomas Orchester 
Unter der Leitung von Aldert Ülrid. 
lee Saataye Gegen Tr Can nee ya Da 
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m" KONZERT "we 
Jeden Abend und Sonntag Nachmittag ! 
momife® EMIL GASCH. 


AURORA HALLE 


Milwaukee Ave. & Huron Str. 
Dem Bubliftum zur Abhaltung von Fefllichtenen 
behens empfohlen. — Qogeriballe. — 2 Heinere Hals 
fen en Samftagen und Sonntagen zu febr liberalca 
Peeifen. — Telepbon: Poll 44. 
Ludwig Schindler, 
15ag, fefomi, im Bermwalter. 


Die deulfhe Sehammenfchule 


von Chicazo 
eräffnet ein neues Gemefter am Mitiwoh, deu 17, 
Erptember 198. — Unmeldungen, mündfi oder 
fpeirtiich, werden jegt entgegengenommen 

Dr. F. Scheuermann, 
ag25,2mX No. 1B1 Norih ine, 
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Sind unzufrieden. 
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Fuhrleute der Schlachthausfirmen 
klagen über Scheerereien. 


Silfe für Die Rohlengräber. 


Bäder proteftiren gegen die Ausſchließung 
der Brauer von der Federation of Labor. — 
Die Sabrit:Infpeftion foll fchärfer betrieben 
werden.--Der Brotfampf im „„Öhetto‘. 


Die Fleifchfahrer der Schlachthaus⸗ 
firmen tlagen über bösmillige Scheere- 
teien, denen fie von ven Stallaufjehern 
und Vorleuten ausgejegt werden. B:- 
ſonders ſchlimm, erklären ſie, werde es 
in biefer Hinficht bei Swift & Co. ge: 
trieben. Dort haben die Fubrleute denn 
auch geftern ſchon an den Streit gehen 
wollen. Sie haben jeboch beichloff:n, 
ihre Beichwerden morgen Abend vor 
den Zentralrath des Verbands ber 
Fubrleute zu bringen und bie Entjchei: 
dung diefer Körperfchaft zu überlaffen. 
Als befondere Klagegründe geben Die 
Leute an, daß ihnen von ben Aufjehern 
unter allerlei nichtigen Worwänden 
häufig „Strafen“ auferlegt merben, 
die in der „Sußpendirung“ ber Ge: 
maßregelten beftehen, melde auf bieje 
MWeife für einzelne Tage oder ganze 
Wochen ber Ermerbögelegenheit ber= 
luftig gehen. 

Die aeftern von der Chicago Federa— 
tion of Labor abgehaltene Gejchäfts- 
Sitzung war größtentheilß ber Beipre- 
Hung don Mahnahmen gemibmet, 
twelche getroffen werden follen, um bie 
ſtreikenden pennſylvaniſchen Kohlen— 
gtäber wirkſam zu unterſtützen. Die 
Fuhrleute berichteten. daß ſie $3000 
für die Unterſtützungskaſſe der Strei— 
ker angewieſen hätten. Von anderen 
Verbänden wurden kleinereBewilligun— 
gen angemeldet. Es wurde beſchloſſen, 
daß der Präſident der Federation und 
fünfundzwanzig von dieſem zu ernen— 
nende Delegaten die Verſammlungen 
der Gewerkbereine beſuchen und dieſe 
zu ſchleunigſter Hilfeleiſtung auffor— 
dern ſollen. Die zu bewilligenden Be— 
träge ſollen, damit ſie ohne Zeitverluſt 
ihrer Beſtimmung zugeführt werden 
können, an W. B. Wilſon in Indiana— 
polis, den General-Sefretär des Gru: 
benarbeiter-Verbandes, geſchickt wer⸗ 
den. 

Der Ausſchuß für Beſchwerden be— 
richtete, daß es ihm gelungen ſei, eine 
Verſtändigung zwiſchen der Firma 
Montgomery Ward & Co. und ber 
Union der Waaten-Verpader herbeizu- 
führen, und daß er im Xntereffe der ge- 
nannten Union nun auch bei Butler 
Bros. fein Heil verfuchen werde. 

Die Deleaaten der Blattgold-Schlä- 
ger berichteten über die Beilegung ih- 
res Gtreild, fomwie liber die von ihrem 
Berbande angenommene Schuhmarke 
für Union-Blattgold. Sie verlangten, 
daß die Buchdinder befonder3 darauf 
Acht geben möchten, daß ihnen in Zu- 
tunfi nur Vlattgold zur Verarbeitung 
übergeben merbe, melches mit ver 
Schutzmarke verſehen iſt. 

Die Bäcker-Union Nr. 2 legte in ei— 
ner Zuſchrift Verwahrung ein gegen 
die vor ſechs Wochen erfolgte Ausſchlie 
ßung der Brauerei⸗- und Mälzerei⸗Ar⸗ 
beiter. Falls dieſe ungerechte Maßrege⸗ 
lung nicht rückgängig gemacht würde, 
heißt es in dem Schreiben, ſo werde die 
Bäcker⸗Union ſich veranlaßt ſehen, ihre 
Delegaten aus der Federation zurückzu— 
ziehen. Als „Antwort“ auf dieſe Zu— 
ſchrift wurde erklärt, daß dieſelbe von 
der Central Labor Union (einer Ver— 
einigung bon Gemwerfvereinen mit deui- 
cher Gefchäftsfprache) auszugeh:n 
fcheine. Das Schreiben wurde dann an 
bie Bäder-Union zurüdgejchidt. 

Zu ben Atten gelegt wurbe eine Zu- 
jhrift der Eivic Feberation, worin die 
Yeberation erfucht wird, zwei Vertreter | 
für eine Konferenz = Verfammlung zu | 
ernennen, in welcher über Reformmah- 
regeln berathichlagt werben fol. die 
zwecks Verbeſſerung der ſtädtiſchen Ver⸗ 
mwaltung bei der Staats = Legislatur 
befürwortet werben follen. 

Delegat Colgon bantie im Namen | 
bes Strabenbahner -» Verbands ber 
Kord: und ber Weitfeite für die Be- | 
mühungen des Vollziehungs - Aus: 
Ichuffes der Federation, Dur meldhe | 
bie genannte Union bon einem über | 
eilten Streit abgebalten worden fei. | 
Eolgan wurde darauf an Stelle des | 
ausgeichiedenen W. M. Zaber zum 
Mitgliede des befagten Ausfchuffes er- 
nannte . 

Die nadigenannten neuen Geiverte | 
verbände fandten zum erften Male De- 
legaten, denen Sik und Stimme zuges 
ftanden wurden: Zigaretten » Macher, 
Kaffeeröfler, Pflaflerungs = Anfpekto- 
ven, farbige Mufiter. Gegen bie Zulaf- 
fung von’Delegaten einer neuen Haus- | 
meifler « Union, die fich in Hybe-Barf | 
organifirt hat, wurde Einwand erhos | 
ben. 


Die Union ber Befenbinder hat von 
ben Bejenfabrilanten verfhienene Zus 
geſtändniſſe er welche den Dit« 
aliebern befferen Berdienft ermöglichen | 
werben. 


macht bekannt, daß ihr biäheriger Ge- 
Ichaftsagent, Win, Nugent, nicht mehr 
berestiat fei, im Namen bed Verbandes 
Vereinbarungen abzufchließen. 

Um 20. September wird .bier eine 
Konvention bon „Hundels - Telegra- 
philten“ zum Smwede ber Gründung ei» 
ned nationalen Verbandes zufammen- 
treten. Zu Delegaten der „Chicago Die 
* au ind ee: 

. Mt h Miniban, 
— 


ug. © 
Die Veberarbeitet =» Union No. 17 | di Slam: Ä 
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tenden Deleoaten: John Rutter, Chats 
les Mallory, William Wiegel, Willtam 
Mann, Edward Painter und Chat» 
les Goli. 

Gegen 150 Oelwagen⸗Kutſchert Bas 
ben RA dem Fachverband angefhlof- 
fen, welcher geitern für biefen Beruf 
gegründet worden ift. 

Der in den legten Tagen bier abge» 
baltene erite Konvent der Fahrſtuhl⸗ 
bauer hat fich geftern vertagt, nachbem 
er die nachgenannten Beamten für ben 
jeßt gegründeten internationalen Ver- 
band gewählt hatte: Präfident, 7. W. 
Doyle von St. Louis; General-Selre- 
tär, W. Habenftrite von New Hork; 
Vize = Präfidenten—P. H. Som bon 
Chicago; E. Dliver von New Port; 
Hilands von Pittsburg; James Giger: 
fon von Philadelphia; James Malone 
bon Bolton. 

Auf Grund eines von Ober-Staats- 
anwalt Hamlin abgegebenen Gutadh- 
tens, wonach der Staats-Fabtikinſpek⸗ 
tor zur Vollſtreckung ſeiner Amts— 
pflichten mit Polizeigewalt ausgerüſtet 
iſt, wird Fabrik-Inſpektor Davies von 
jetzt an weit energiſcher vorgehen, als 
bisher und beſonders gegen die Ueber— 
tretungen des Verbots der Kinderar—⸗ 
beit in Fabriken ſtrafrechtlich einſchrei⸗ 
ten. In verſchiedenen Fabrikbetrieben 
ſind auf die Ankündigung von dieſem 
Vorhaben des genannten Beamten hin 
in den letzten Tagen zahlreiche jugend— 
liche Arbeiter entlaſſen worden. Die— 
ſelben haben zwar „eidliche Erklärun— 
gen“ ihrer Eltern beigebracht gehabt, 
daß fie das für die Fabrifarbeit vorge- 
fchriebene Mindeftalter von 16 ahren 
erreicht hätten, aber jeit bie ide Cr. 
ter erfahren haben, daß eine Joldde Er- 
Härung fie nicht Shügen mürbe, wenn 
e3 auf der Hand liegt, daß diefelbe ter 
Wahrheit nicht entſpricht, kommt es ih— 
nen zweckmäßiger vor, eiwaigen Un— 
gelegenheiten aus dem Wege zu gehen. 
Herr Davbies will von jetzt bis zur 
Wahl hin auch aufmerkſamer als bis— 
her auf die Durchführung der Beſtim— 
mungen ſehen, welche in er auf die 
fanitäte Einrihtung von Werkftätten 
und Fabrifräumen gelter.. 

Die neugegründeten Yachvereine ber 
Berfandt » Elerts und Verpader von 
Spezerei - Großhandblungen ftehen mit 
den betreffenden Firmen iwegen einer 
Lohnaufbeflerung in Unterhandlung. 

Die Leute, 800 an der Zahl, melde 
bislang einen Wochenlohn von $9 bis 
$12 erhielten, verlangen eine Zohnaufs 
befferung bon 334 Prozent und für» 
zere Arbeitszeit. Die Firmen machten 
einen Gegenvorflag, der aber feine 
Genehmigung fand, und ein Streif 
ftebt in Ausficht, im Falle die fyorbe- 
rung der Leute nicht in den nächiten 
Zagen bemilligt wird. 

Ser Lohntampf der Bäderei-Arbei- 
ter in dem fogenannten Ghettorevier 
ift von Neuem mit voller Kraft ent- 
brannt. Die acht Bädereibefiher, mel- 
che das Webereintommen mit ber Union 
bereit3 unterzeichnet hatten, haben ihre 
Unterfchriften wieder „zurüdgezogen”, 
mit der Begründung, daf’fie dem Mei» 
fterve. sand gegenüber nicht mwortbrü- 
chig werben könnten. 

Der Geſetzgebungs -Ausſchuß der 
Federation of Labor iſt geſtern von 
dieſer bevollmächtigt worden, von allen 
im Felde befindlichen Legislatur-Kan— 
didaten Erklärungen über die Stellung 
einzuholen, welche dieſelben zu den 
Maßnahmen beobachten wollen, die bei 
der geſetzgebenden Körperſchaft im In— 
tereſſe der Lohnarbeiter beantragt wer⸗ 
den ſollen. 

Gelegentlich einer „Trolley-Party“, 
die geſtern auf der Nordſeite von Mit- 
gliedern eines Unterſtützungsvereins 
deranſtaltet wurde, ſtellte es ſich her— 
aus, daß ein Schaffner des Zuges nicht 
der Straßenbahner = Union angehörte. 
Der Mann, Bigas heiht er, murde von 
den Fahtgäften unter lautem Halloh 
abaejegt. 

Gemwertichafts -Berfammlungen find 
für heute Abend anberaumt mie folgt: 

Dampfheizungs - Einrihier, „Zus 
niors“, 198 Madifon Str. 

Heizer ftationärer Keffel, 132 Fifth 
Avenue. 

Solzbearbeiter, No. 7, 104 Ranbolph 
Gtraß:. 

Blei = Arbeiter und Verlöther, 88 
Franklin Straße. 

„Bottler3“ 19, Madifon Str. 

Eifenbahnbureau = Arbeiter, 26 Dan 
Burer Str. 

Barbiere, 106 Ranbolph Str., 9:30. 

Erpedienten, 104 Ranbolph Str. 

Faſſer- und Kiſtenfahrer, N.⸗W.⸗ 


| Ede Clark und S. Water Str. 


Färber und Reiniger, 55 Nord Elart 

traße. 

Frachtverlader, Healh-Union, 1735 
State Str. 

Wäfcerei - Angeftellte, 206 LaSalle 
Straße. 

Shuhmader, No. 1383, 75 T’anbolph 
Str; No. 2183-75 Randolph Str. 


Atenmettsihus, In diefem Aime 
jedes endere ER dur 
don Eimer & Anien 


ge fter_ «ls 
egcht Rt. Möi, 


— — —— — 
Chieago Schutzenverein. 


Das geſtrige, in Palos abgehaltene 
Schießen von Mitgliedern des Chicago 
Schütenvereing hatte ba® nachfolgende 
Ergebniß: 
Geo. Keriten 
y. Eiaar 
X Pfeiffer 
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670.00 nad dem Belsftone Part. 
Chicago & Yiortiweftern Bahn, 


Nut 870.00 für die Rundfahrt 
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Ber Berkehrsmolod,. 


Ein Todter und zwölf Verlegte 
bilden feine Opfer. 


Berunglüdte Epazierfahrt, 


Die Halited Str.-Kinie fordert die meiften 
Opfer. — David Berg tödtlich und feine 
drei Kinder fdywer verlegt. — Auch die Jagd 
fordert zwei Opfer. 


Der Vertehramoloch Hat geftern mie: 
ber zahlreiche Opfer gefunden, und Das 
oft verbrederiiche Schnellfahren von 
Motorführern Hat dazu ein gut Iteil 
beigetragen; auch auf den Eijenbahnen 
ſind verſchiedene Perſonen perunalüdt. 

Der 40 Jahre alte Grocer Dapid 


Berg, Nr. 656 N. Arteſian Ade. mach⸗ 


te geſtern Nachmittag mit ſeinen dreei 
Kindern, den zehnjahrigen Zwillinmgs⸗ 
brüdern Mannion und William, um) 
ber jechsjährigen Sabie, eine Spazier- 
fahrt. linter der Weberbrüdung der 


Metropolitan-Hohbahn an der Weltern | 


Avenue faufte ein Straßenbahnmwagen 
bon binten heran. Der Motorführer 
gab das Warnungsfianal, eje ader 
Berg ausmweichen konnte, fuhr der Wag- 
gon in das Buggy hinein, deifen Jnfaf= 
fen nad allen Seiten gefchleudert mur= 
den. Dicht vor Berg, der bemußilos 
auf dem Geleife liegen blieb, gelang es 
endlich, den GStraßenbahnmwagen zum 
Halten zu bringen. Die vier Berleh- 
ten murden in eine benachbarte Apo- 
tbefe getragen, ivo won fehnell berbeige- 
rufenen Aerzten feſtgeſtellt wurde, daß 
Berg einen Schädelbruch erlitten hatte 
und ſo ſchwer verletzt war, daß kaum 
irgend welche Hoffnung auf ſeine Ge— 
nefung vorhanden iſt. Der Verunglückte 
wurde nach dem County-Hoſpital ge— 
bracht. Seine Kinder waren mit leich— 
teren Verletzungen dabon gekommen. 
Manmion hatte den rechten Arm ge— 
brochen, William war an der linken 
Seite verleht worden und Sadie an 
den Schultern und am Rücken. Die 
Kinder wurden heimgebracht. 

Auf dem höchſten Punkte der Ueber— 
brückung an der Ogden, nahe Camp— 
bell Ade., entgleiſte geſtern Nachmittag 
ein elektriſcher Straßenbahnwagen 
und ſtieß, obwohl der Motorführer ſo— 
fort bremſte, doch mit ſolcher Gewalt 
gegen einen Pfeiler, daß Frau Anna 
Burrill von ihrem Sitz und gegen den 
Pfeiler geſchleudert wurde. Die Dame 
erlitt Verletzungen an beiden Beinen. 
Sie wurde nach ihrer Wohnung, Nr. 
498 Ogden Ave., gebracht. 

An der Central Straße in Nord— 
Evanſton entging ein elektriſcher Stra— 
ßenbahnwagen mit knapper Noth einem 
Zuſammenſtoß mit einem Zuge der C. 
& N. W.-Bahn. Die Baffagiere des 
Magens fprangen, foiwie fie Die Gefahr 
erfarınten, ab und entfamen under 
let. 

Der nierjährige Michael Conroh, Nr. 
3507 Süd Halfied Str., wurde bon 
einem Hallied Str.-Wagaon zu %Bo= 
den geworfen und erlitt fchwere inner= 
liche Verlegungen. 

Ein Waggon der Southport Abe. 
eleftrifchen Linie fuhr in das Buagy 
des Herten Frant EC. Fink, Nr.770 Hein= 
don Aoe.; rau Yyint erlitt einen Bruch 
bes Handgelentes und Quetichwunden, 
ihr Oatte und ihr Kind famen mit dem 
Schreden banon. 

Der 2öjähriee Albert Frijch, Nr. 
2921 Jndiona Uvenue, ftürzte bei dem 
Verfuche, auf einen Straßenbahnmwa- 
gen zu fpringen, und zerfchlug fich auf 
dem Pflafter das redhte Ani Er 
wurde nach dem Michael Neeje-Hofpi- 
tal gebracht. 

ojeph Kruptine, 60 Jahre alt und 
Nr. 2356 W. 14. Straße wohnhaft, 
fprang von einem, in voller Yahrt be= 
findlihen Strafenbahnmagen ver Hal- 
fted Str.-Linie, ftürzte, zerquetichte 
fich die rechte Hand und erlitt Ver: 
legungen am Rüden. Der Mann fand 
Aufnahme im County-Hojpital. 

James Kilberer, 30 Jahre alt, erlitt 
beim Abipringen von einem Wagen der 
Halftev Str.Linie einen Schädelbrud). 
Im Bot Graduate-Hojpital, mo er fich 
jet befindet, erflärt man feinen Zus 
ftand für bedenklich. 

Joſephine Michael, 15 Jahre alt und 
Nr. 2902 Poplar Ave. wohnhaft, wur—⸗ 
de bon einem Wagen der Halfted Str.: 
Linie über den Haufen gefahren. Das 
Mädchen verrentte fich den rechten Fuß 
und erlitt außerdem innerliche Verletz⸗ 
ungen. Sie wurde heimgebracht. 

Frank Macizelwsky, 14 Jahre alt, 
Tr. 72 Cornell Straße, wurde von den 
Rädern eined Magen? der Elfton A.- 
Straßenbahn ber Iinfe Fuß zermalnt. 
Frank wurde ind St. Elifabeth-Hoipi- 
tal gebracht. 

Der Weichenfteller 9. €. Wall, Nr. 
2444 Wabafh Ave., Türzte geftern von 
einem Frachtwaggon der Panhandle— 
Bahn und wurde getödtet. Die Leiche 
liegt in Kenneys Leichenbeſtattungsge⸗ 
ihaft, Nr. 5468 Halfted Str. 

Beim Spiel wurde der fiebenjährige 
Bincent Eetal, Ni. 55 W. 17. Straße, 
bon einem Gefährten in ein Freuden— 
feuer an ber Ede der 17. und Ganal 
Straße aeitoßen und im Gejicht, am 
Kopf und am Körper ehr ſchwer her⸗ 
brannt, ehe ein Spagziergänger ihn ret- 
ten konnte: Daß arme Kind dürfte 
faum mit dem Leben daponlommen. 

Beim Vogelfchiehen an der 79. und 
State Straße traf geſtern der 15jäh— 
tige Peter Shue feinen drei Jahre älte- 
ren Bruder, ald der Hahn feines 
Gewehres ſich in feinem Rod 
derfing und zuſchlug. Louis wur⸗ 
de im die Leiſte — er 

im Englewooder Ünion⸗ Hoſpi⸗ 
Die Familie Shue wohni Nr. 879 
pe. Au die neunjährige 


— 
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Kanal Sir, wurbe geflern Abend an 
ber State Straße, nahe Pe Court, 
bon einem Poliziften angehalten. Fran 
riß aus, lief in die Wirthichaft Nr. 207 
Piymoutd Place, und von bort ins 
bierte Stodmert diefed Haufed. Er 
ftolperte, fiel in einen Luftfchacht und 
Tiegt jegt mit einer gebrochenen Hüfte 
im County-Hofpital. 


Aus den Polizeigeridten. 


Wird für feinen Jähzorn fchwer Lügen 

müffen. 

Eine Frau, melde fih anfänglich 
Zillie Morgan nannte, jpäter aber zu- 
gab, daß dies nicht ihr richtiger Name 

| tft, wurde heute Richter Hall unter der 
Anklage des Ladendiebſtahls vorge— 
führt, den ſie in einem der großen Ge— 
ſchäfte an der State Str. verübt haben 
ſoll. Trotz ihrer Betheuerung, daß ſie 
vollkommen unſchuldig ſei, wurde die 
Angeklagte auf das Zeugniß des De— 
tektives H. A. Olſen hin vom Richter 
dem Kriminalgericht überwieſen. Wie 
Olſen ausſagte, ſah er die Frau eine 
Rolle Seide unter ihrem Kleide verber— 
gen, worauf ſie ſich aus dem Laden zu 
ſchleichen verſucht habe. 

William Meeney und Charles Smith 
wurden heute von Richter Quinn unter 
je 82000 Bürgſchaft an das Kriminal— 
gericht verwieſen. Die beiden Burſchen 
ſollen an der 51. ©tr., in der Nähe der 
ı Geleife der Illinois Sentral-Bahn, ei- 
ı nen Mann ausgeraubt baden. Sit 
ı wurden kurz darauf von den Poliziften 
' Morgan und Melody verhaftet, aber 
nicht, ohne vorher verzweifelten Wiber- 

ftand geleiftet zu haben! 

Ste lieferten den Beamten ein fürm- 
liches FFenergefecht, in bejjen Verlaufe 
über ein Dubend Schüffe auf beiden 
Seiten abgegeben wurden. 

Zhomas Murray, twelcher, wie be- 
richtet, am legten Samjtag in der Nähe 
bon State und Ontario Straße feinen 
früheren Arbeitgeber, ven Spirituofen- 
händler Francis Eropper, niederfnallte 
und jeher verwundete, Tuchte heute 
bor Richter Kerften den Nachweis zu 
erbringen, daß er feinen Gegner nicht 
borfäglich habe tödten wollen, fondern 
daß et bei der in der Nähe des Onta- 
tio-Hoteld undermuthet erfolgten Be- 
gegnung mit dem bon ihm gründlich 
gehaßten Mann beim Anblic deffelben 
jo in Wuth geraihen wäre, daß er jede 
Selbjtbeherrichung verloren und dann 
in wahnfinniger Raferei aus feinem 
Revolver jehd Kugeln auf diefen ab- 
geihoffen hätte. Eropperd Anmalt 
hingegen erklärte, daß e& fich hier um 
einen jorgfältig geplanten Mord = An 
fhlag handle und der Richter 
beebalb gegen ben muthmaßlichen 
Mörder die volle Schiwere des Ge- 
feßes in Anwendung bringen fol: 
te. Richter NKerften vertagte bie 
Verhandlung bis zum 17. Sep: 
tember, ohne aber dem Drängen 
der Freunde des Angeklagten nachzu- 
geben und ihn zur Bürgfchaft zuzus 
laffen. Murtay mwurbe daraufhin aus 
dem Saale des Oft Chicago Ape.-Po- 
lizeigerichtes in das Gounty-Gefäng- 
niß gebradt und hat dort bis zum 
feltgefegten Termin in Unterfuchungs- 
haft zu verbleiben. Sein Opfer liegt 
im Baffavant-Hofpital zmwifchen Leben 
und Sterben darnieder. Die ben 
Iohmwerverlegten Eropper behandelnden 
Aerzte befürchten dad Schlimmifte. Nur 
in dem Fall, dab es ihnen gelingt, 
Blutvergiftung vorzubeugen, hoffen fie, 
den Patienten burchbringen zu fünnen. 

Das Prozehverfahren, welches rau 
E. F. Heifen am 22. Auguft gegen ben 
Drofchtentuticher Yofeph Need, den fie 
der Beraubung befchuldigt, eingeleitet 
batte, wurbe heute im Harrifon Str.: 
Polizeigeriht mieder aufgenommen, 
nachdem fich Frau Heilen nunmehr bon 
den Folgen der in jener Nacht audge- 
ftandenen förperlichen Leiden erholt 
bat. Sie behauptet, daß ihr von Reed 
ein Schlafmittel beigebracht, und daß 
fie während ber Tahrt in beflen 
Drofhte nah ihrer Wohnung, -Nr. 
6416 Greenwood AUpe., in bemußtlojem 
Zuftande durch den Drojchtentutfcher 
um einen werthpollen Diamantring be= 
raubt wurde. Reed hingegen erklärt 
fteif und feit, Frau Heifen hätte ihm 
den Ring als Pfandobjelt für die Si— 
cherftellung der Forderung bon 810 
Fuhrgeld übergeben, bie er nod gegen 
jte habe. Richter Hall üiberantmwortete 
Reed heute den Großgeſchworenen. 

Der graufamen Behandlung feiner 
Gattin wurde heute Edward Chanod, 
No. 143 Weit 14. Straße wohnhaft, 
von Polizeirichier Sabath jchuldig be- 
funden und zu $85 Strafe verurtheilt. 
Der rohe Patron mollie, ehe er abge: 
führt murbe, fich wmuthentbrannt auf 
jeine Gattin ftürzen, indem er ihr zu= 
rief: „Sch bringe Dich um, jobald ich 
erft wieder aus dem Arbeitöhaufe her- 
auskomme.“ 
8100 Strafe“, donnerte ihm der Kabdi 
zu und hielt ihm eine längere Straf» 


predigt, wobei er aud) fein Bedauern | 


ausfpradh, vak ihm nicht das Recht zu- 
ftehe, den zügellofen Burfhen und 
berzlofen Frauenprügler auf zehn 
Jahre in’s Zuchthaus zu fchiden. 


— — 
Im Brunnen ertrunten. 


Der vierjährige Chas. Holmes fiel 
geftern Nachmittag in einen alten 
Brunnen an ber 50. und Hutdhinfon 
Ave., Zroing Park, und eriranf. Der 

| Brunnen ift 30 Fuß tief und enthält 
| eitea zehn Fuß Waflet. Das Feind, def- 
fen Eltern Nr. 3190 Milmaulee An. 

! wohnen, Hatte in ber Nähe gefptelt und 
war zufällig in dem fchledht verbedten 
Brunnen geſtürzt. Ein Ontel bes 
Kleinen fand fpät Mdends die Leiche, 


* Bei i der 91. 
Straße n ‚Sen Anm, 0 Home 
Ki rg hend 

in Verweſun e Lei⸗ 
einer an die Waflı 
are 


„Nicht $85, Tonbern | 


kufe Wheeler, der Dielgenannte, glänzt 
nach wie vor durch Abiwefenbeit. 

Am Kriminalgerihts-Gebäude mar: 
tete man heute mit Spannung auf ba3 
in Ausficht geftellte Auftauchen Lufe 
Wheelers, des vielgenannten jungen 
Mannes, der mit allerlei Gteter- 
fchwindeleien große Summen Geldes 
zu erwerben verjtanden haben joll, und 


gegen den num ein Kleiner Rattenfönig | 


von Antlagen jehmebt, die teils auf 
Verſchwörung lauten und theils auf 
Fälſchung. 

Aber Wheeler kam nicht. Entweder 
hat er ſich die Sache mit dem Kommen 
überlegt, oder es iſt nur leeres Gerede 
geweſen, daß er ſich dem Gerichte ſtel— 
len würde. Vom Anwalt Devine, der 
in Bezug auf Wheelers Rückkehr-Ab⸗ 
ſichten ſo gut unterrichtet zu ſein be— 
hauptete, heißt es übrigens, daß er ſei— 
ner Sache auch jetzt noch ſicher zu ſein 
glaube. Wheeler werde ſich ſtellen, ſoll 
Devine neuerdings geſagt haben, aber 
erſt, ſobald die „Special Grand Jury“ 
im Begriff ſtehen würde, ſich zu ver— 

| tagen. 
| Die Groß-Gelchioorenen 
heute wieder einen 
Einige bon ihnen jollen aber die Zeit 
zu perfönlichen Nahforichungen be— 
treff8 ber Umisriebe benußt haben, 


hatten 


durch welche die Öffentlichen Kaflen ans | 


geblich ven Steuerfäwindlern benach- 
theiligt worden jind. Stantsanmwalt 
Deneen, der heute erjt ziemlich jpät in 
fein Bureau fam, erflärie, daß ihm 
von den Erhebungen, melche einzelne 
Groß-Geſchworene anſtellen, nichts be— 
kannt ſei, und ebenſo wenig über den 


Zweck, melchen diefelben allenfalls ha= | 


ben fönnten. 
| „alter Sandihriften. 


Eine höchſt intereſſante Nachricht 
wird in dem neuellen Hefte dei „Atbe: 
ı näum“” mitgetheilt. Vor wenigen ‘ab: 
ren, beißt »3 dort, murben Die gelehr- 
ten Orientaliften in Aufregung verjeßt 
durch de3 Erfcheinen von Handjchrif- 
tern und Büchern in einer gänzlich unde- 
fonnten Schrift; fie follten aus dem 
chineſiſchen Turkeſtan gekommen ſein. 
Das Material auf dem ſie geſchrieben 
oder gedruckt waren, war Papier, und 
die Gegend, in der ſie gefunden ſein 
ſollten, die Wüſte nördlich von der 
Karawanenſtraße, zwiſchen Guma und 
Khotan. Die Einzelheiten der Enide— 
ckung wurden ganz genau geſchildert. 
Der glückliche Finder, Islam Akhum, 
erklärte. er habe bei der Durchquerung 
der Wüſte Spuren einer Wohnung ent— 
deckt; er habe nachgraben laſſen und 
ein einigermaßen wohlerhaltenes Haus 
gefunden. Beim Betreten der Haus— 
thür habe er einen Mann wahrgenom— 
men, der an einem Tiſche geſeſſen ha— 
be; bei Berührung ſei er gänzlich in 
Siücke zerfallen; in einer Ecke dieſes 
geheimnißvollen Raumes fand er, der 
Entdecker, einen Kaſten mit Manu— 
ſtripten und Büchern, die er dann zu 
einträglichen Preiſen verlaufte. 
Einige dieſer Manuſkripte erreichten 
England, andere fanden ihren Weg 
nach Kalkutta, wo ſie von Dr. Hörnle 
larıgen kritiſchen Prüfungen unterzo— 
gen wurden, jedoch ohne Erfolg. Die 
Entdeckungsgeſchichte war natürlich 
ſehr geeignet, Argwohn zu erwecken, 
obgleich die Fälſchung ſehr ſorgfältig 
ausgeführt war, und ſo war Dr. Stein 
bei ſeinem Aufbruch zu einer Reiſe nach 
dem chineſiſchen Turkeſtan darauf vor— 
bereitet, daß er eine andere wahrſchein— 
lichere Löſung für die Auffindung der 
Manuſkripte finden würde, als die von 
Islam Akhum vorgetragene Erzählung 
war. Dieſe Erwartung hat ſich in der 
vollſtändigſten Weiſe erfüllt. Nachdem 
er den Entdecker aufgefunden hatie, 
war es ihm durch ein ſorgfältiges Ver- 
hör und ein Kreuzfeuer von Fragen 
möglich, die genaue Geſchichte von der 
Entſtehung der Handſchriften und Bü— 
cher herauszulocken. Der Fälſcher 
hatte mit großer Sorgfalt das Papier 
vorbereitet, die unbekannten Buchſtaben 
eingetragen und die Rollen dann einige 
Zeit in den Sand gegraben, um ihnen 
den Schein zu geben, daß ſie längere 
Zeit unter der Erde gelegen hätten. 
Das that er mit folhem Erfolg, daf 
er ven Plan faflen konnte, andere Bil: 
cher bon Holzftöden zu druden. Gr 
führte das aus, mit großem Erfolg für 
feine Tafche, infofern, ald er in ber 
Lage war, durch den Drud leicht alle 
Nachfragen au befriedigen. 
Sein offenes und volles Geftändnik 
laßt jet alle Ssragen, ob die Manu: 
ftripte und Bücher echt oder unecht find, 
überflüffig erihemen, die Sache ijt eben 
zu Ende Der Hoffnung aber, daß 
Sölam Album für feine Fälfchungen 
| die nbthige -Strafe erhalten merde, 
!' muß man fich wohl entfehlagen, benn 
| folche Falfchungen und Taͤuſchungen 
find im Orient etwas fo gewöhnliches 
| und berfömmlichet, daß fich fein Ge— 
| feßgeber finden mürde, ber dafiir eine 
Strafe fefifebte. Außer diefer Aufklä— 
rung bat die Reife des Dr. Stein noch 
viele andere Rejultate zu verzeichnen. 
; Unter anderem Bai er viele wichtige 

Ausgrabungen gemacht und babei eint- 
ge chineſiſche Handſchriften aus dem 
achten Jahrhundert gefunden, die wich⸗ 
ig ſind für die Schilderung der dame⸗ 
ligen Lebenszuſtände. Auch hölzerne 
Tafelchen hat er gefunden, die auf die 
Zeit der Indoſcythiſchen Könige zu- 
rüdgehen, aus ben erjten Jahrhunder- 
ten tnferer Zeitrechnung. Von feiner 
Reife gibt Dr. Stein vorläufig nur 
furze Andeutungen, er verfpricht aber 
in Kürze weitere und genauere Yusfüß- 
‚ tung zu geben. ; 

— Schrecklich. — Frau (zurüdteh- 
rend): „So, die Frau Amisrichter mat 


dienſtfreien Tag. 


 Rapolcon die Braun. 


Sn jever Phafe feines mechjeloollen 
Lebens fehen wir Napokeon III. untet 
der Einwirkung einer yrau — ober 
der Frauen überhaupt. Nicht, daß diefe 

Eintirfung immer auf jeineEntjchlüfle 
und Handlungen eine entjcheibente 
Beitimmung audgeübt hätte, mohl aber 
zeugt fie von dem ftändigen Bedürfnifle 
des Mannes, mehr ald bloßen Sinnen- 
raufch, vielmehr gewiffermaßen eine 
Ergänzung, das Augfüllen einer- Lüde 
im eigenen Dofein bei den rauen zu 
uchen. Ihre idealen Eigenſchaften, 
ihre Schönheit, Anmuth, ihr leichter 
Sinn ziehen ihn an, erholen ihn von 
den ſchweren Sorgen und Plänen, die 
ſein Gehirn wägt, geben ihm neue Kraft 
und Freude zum Leben. Allmählie 
beginnt das Urtheil der Allgemeinheit 
dem Charakter diefes Herrichers gevedh- 
ter zu werden, bon dem fehon Biämard 
undergleihlih treffend fagte, man 
' überfchähe feinen Verftand auf Koften 
feine? Herzen?. Alle, die ibn fannien 
und ibn geichilvert haben, die Fleurh, 
| Eantobert, ®alifet etc, hören nicht 
| auf, feine Sutmüthigleit zu rühmen. 
Sie bat fidh den Frauen gegenüber ftet? 
am ftärkjten bewährt. Man fann, in 
| diefem Sinne, faaen, daß fein Ber- 
| fiand das Gekäube feiner Macht er- 
; richtet, fein Herz aber ed geftürzt ha‘. 

Diefe Gutmüthigkeit, die von Sinn⸗ 
lichkeit nicht frei iſt, erſcheint als das 
Erbtheil ſeiner Mutter Hortenſe de 
Beauharnais. Ja, man möchte auf de— 
ren Mutter Joſephine zurückgreifen, 
um fie zu erklären und eine Verwandt: 
Ichaft zreiichen ihr und der angeborenen 
liebengmürdigen Nonchalance der in den 
Tropen erzeugten Großmutter zu fon- 
ftativen. Das ift allen dreien, Joſe— 
vhinen, Hortenfe und Napoieon IET. 
gemeinfam: jchrantenlofe Lneiaen- 
nüßigfeit, eine bi3 an Schwäche gren- 
zende Hingebung, ivenn Das Herz ein» 
mal aefproden bat. Und dns Herz 
\prach bei allen Dreien oft piele, medh- 
telmde Sprachen. Napoleon III. hatte 
feiner Mutter in echter Minbealiebe ar- 
gehanaen. Sie mar die Vertimute fei- 
ner eriten Fleinen Leiden und Schmer- 
zen. Gie hatte den meientlichfien Zug 
jeine® Charaklerd früh erfannt, als fe 
ihn einen „donx entete“ — einen 
fantten Starrfopf —- nannie Sie 
mußte, mit melcher fataliftiichen Zähe- 
feit er an feine Miffton, pas Erbiheil 
feines Obeim3 einjt anzutreten, fchon 
glaubte, als noch mehrere beiler berech- 
itate Verwandte siwilchen thm und bef- 
fen Schatten ftanden. Hatte er die 
Mutter in feine Unternehmung bon 
Straßburg nicht vorher eingeweiht, jo 
überrafchte diefeg fie aewip kaum. 
Entfptach die Art, wie der Purtfch vor- 
bereitet und infzenirt worden mar, doch 
nur allaufehr der Eigenart dee Sohnee, 
dem jede Art von Furcht, auch die 
Furcht vor ber Tächerlichkeit, fremd 
wor. Der Iod der Königin Hortenfe 
bedeutete für Louis Napoleon mehr als 
nut den Verluft einer zärtlichen und 
zärtlich geliebten Mutter. Er enthülte 
ihm zugleich die Verirrungen ihres 2e- 
bens, die Eriftenz eines im Ebebruche 
mit dem Grafen FFlahault erzeugten 
Stiefbruders de Morny umdb flürzte fo 
ihr Bild von dem Piedeflal herab, das 
er ihr in feinem findblichen Innern er- 
richtet hatte, 

Als er, Kaifer gemorden und auf der 
Höhe feines Anfehens ftehend, zufam- 
men mit feiner Gemahlin Eugenie da3 
Schloß Urenenberg befuchte, 100 er feine 
Jugend berbradht hatte, wo feine Mut- 
ter geflorben und begraben mar, bus 
dann hatte veräußert werben müffen, 
run aber von der Kaiferin zurüdgelauft 
und ihm gefchenft worden war, — ba 
bereiteten ihm die braben republifani- 
hen Thurgauer einen begeifterten 
Empfang. Und manche ehemals jchöne 
und junge Thurgauerin, die jeßt, zur 
Deatrone aereift, im Gedränge dem jefl- 
lichen Einzuge der Majeftäten zufah, 
mochte mit verftohlener Wehmuth oder 
muthwilligem Lächeln um dreißig Jahre 
zurückdenken, als der Prinz auf flin— 
tem Roſſe bald in dieſem, bald in je— 
nem Städtchen des Kantons einkehrte, 
mit den Männern kameradſchaftlich der 
edlen Schützenkunſt oblag, mit den 
Frauen ſcherzte und lieble. Damals 
war er noch ein flotter Burſche geweſen, 
ein ausgezeichneter und kühner Reitet, 
ein Meiſter im Schlittſchuhfahren und 
auch ſonſt in allen Leibesübungen ge⸗ 
wandi. Dieſe Leidenſchaft für ben 
Sport brachte ihm bald inſofern prak—⸗ 
tiſchen Nutzen, als ſie ihm in Engla 'd 
die Thore der vornehmſten Kreiſe öff— 
nete, trotzdem er nicht mehr war als 
ein verſchuldeter, immer in Geldnoth 
ſteckender Prätendent, den in Frankreich 
Nicmand mehr ernſt nahm, ſeitdem er 
in Straßburg und Boulogne den Spott 
der ganzen Welt erregt hatie. Prinz 
Louis Napoleon fand Zutritt zu jenem 
Heinen eriftofratiicken Zirkel, in dem 
der vielgenannie Graf Grimaud b’Or- 
ſay al& amerfannter Herefcher iAronte 
und ter engliidden Lebe» und port: 
welt die Gefeße gejchrieben wurden. Xn 
diefem Milieu lernte er jene Frau 
fennen, die Jahre lang die Gefähttin 
feines Lebens blieb: Mi Howard, eine 
vielbemunderie Königin der Halbtoelt, 
von Föniglicker Haltung auch, und ges 
wohnt, mit königlichem Glanze aufzu⸗ 
ireten. Es liegt uns fein Bild von ihr 
bor, mohl aber mande Schilderung 
ihres Ausſehens. Alle bezeichnen fie af3 
eine Schönheit eriten Nunges und be 
hätigen, daß fie nach außen bin, voll: 
fommen ben Schein der votnehmen 
großen Dame zu wahren verfiund. Sie 
Degleiteie den Geliebten mad Fyrant- 
reich, nachdem die Revolution von 1848 
feine Verbannung geendet hatie, und 
blieb ihm zur Seite, ald er zum Prü- 
fiventen der Republit gewählt morben 
mar, Wie allmählich in ihr ber Eh: 


gs wuchs, wenn nicht ei e 
ttin, fo erklärte 
nun ein 


ne 
doch eine müchtige, 
Favoritin werden, und 
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wi iht 
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und ben freunden 
das ift an ber Ha 
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gim. indem fie ihn gefliffentlich öffent- 
ich kompromittirte, bei Truppent eſich 
iigungen ihm im Vierſpänner wie eine 
Herrſcherin nachfuhr, ungebeien auf ei⸗ 
nem Tuilerienballe erſchien ⸗ 
hand Dinge that, welche ſeinen 
unnöthigen Stoff zu Angriffen * 
Es tam zum Bruche, aber Napoleon er⸗ 
wies ſich auch bei dieſer Gelegenheit als 
ein dankbarer Freund. Der Kaifer 
lohnie mit einem wahrhaft Laiferlichen 
Sefchente und dem Gräfintitel die@iehe, 
die der mittellofe Prätendent genoffen 
hatte. Die Freunde athmeien erleich- 
tert auf und rüdten Napoleon nun 
energiſch die Nothwendigleit vor Augen, 
im Intereſſe der Befeſtigung ſeiner 
jungen Macht eine Heirath mit einer 
ebenbürtigen europäiſchen Prinzeſſin zu 
ſchließen. Der geringe Eifer, mit wel⸗ 
chem er dieſen Plan aufnahm und zu 
verwirklichen ſuchte, eniſprang der Ab⸗ 
neigung des an ein ungebundenes 
Junggeſellendaſein gewohnien Vier⸗ 
zigers gegen eine Kondenienzehe, beweiſi 
aber wiederum, daß er nicht ber Talte, 
berechnende Verfiandämenfch war, als 
ber er verjchrien toorden ift. Nach zwei 
Seiten wurden Berhandlungen ange: 
Inüpft, zuerfi mit ber entibronten 
Ihmwedifchen Köniasfamilie Wafa um 
die Hand der Prinzeffin Carola. Gie 
ſcheiterten, da dieſe ſchon dem ſächſiſchen 
Thronfolger Albert verſprochen war. 
Ausſichtsvoller erſchien die bei dem eng⸗ 
liſchen Hofe angebrachte Werbung um 
eine Nichte der Königin Viktoria, die 
Pringeffin Adelherv Hohenlohe. Der 
König feldft war dem Projekte günftig, 
ftellie indeifen die Bedingung, daß bie 
Prinzeffin proteftantifch bleiben follte. 
Vielleicht wäre e8 troßdem zu einer Ei- 
nigung gelommen, hätte nicht aber.tals 
das Herz des Kaiſers den Ausfchlag ge» 
geben. E3 309 ihn zu Gugenie Don 
Montijo, und neben dem Gebanlen ait 
ihren Befit Schwanden alle an der Hand 
des gothatfchen Kalenders aufge ten 
übrigen Kombinationen in nichts zis 
fammen. 

Noch ift das Buch zu ſchreiben, wel⸗ 
ed die Gefchichte der Ehe bes dritten 
Napoleon? und Eugeniend fhilbern 
wird. Noch ift nicht der Antheil “ u 
umgrenzen, ben fie am Gange ber Poli» 
til und damit am Untergange ded zinel- 
tert Raiferreiches gehabt hat. Eines 
aber fteht feft, da Napoleon feiner Ge» 
mahlin erſt dann überhaupt eine heil: 
nahme an der Ctaaisleitung eintäumte, 
alt, nad einigen Jahren ungetrübten 
Glüdes, fie die Entdedung feiner Un- 
treue gemacht hatte. Es läßt ſich hier 
nur andeuten, warum der Kaiſer m dies 
ſem Punkte nicht ſo unbedingt ſchuldig 
erſcheint, wenn man auf die ſchweren 
Folgen hintetit, welche die Geburt dei 
faiferlihen Prinzen für feine Mutter 
nad) fich 309. Se mehr der Kaifer Als 
tert, je mantender feine Gefundheit 
wird, je mehr empfindet er das Beblirf- 
niß nad) leichter, ausruhender Zerftreus 
ung. Billige Diener, die an feinem 
Hofe fehlen, find fchnell zur Hand, aber 
fo eifrig. fie die heimlichen Abenteuer 
ihre8 Herrn dot fremden Obten imb 
Augen zu jhügen bemüht find, fa 
dringt Doch fo Manches an die Deffents 
lichkeit. Die Liaifons des Kaifers bil: 
den von jegt ab fozufagen einen eiferrien 
Beitandtheil des Boulevarbflatjches, 
Man erzählt fich lachend, daß man bemm’ 
Kaifer die Nachricht von der Schlacht 
bei Sadowa in die Wohnung der Enir- 
tifane Margot Bellanger bringen muß⸗ 
te, und feine Beziehungen zu der Gräfin 
Gaftialtone enden, infolge der Eiferfucht 
a Kaiferin, mit einem offenen Stan: 

ale. 

Es iſt die Furcht vor dieſer Eifer— 
ſucht, das Grauen vor den laulen Sze⸗ 
nen, bie Eugenie ihm bereitet, meiche ihn 
immer mehr zu verhängnikpollem Nach» 
geben auch auf dem Gebiete ber Politif 
führen. Auf em Wege laht fi in 
der That ein gu ammenhang zwiſchen 
der Schwäd,e Napoleons III. gegen bie 
grauen und dem Ausgange feines 

chickſals zurechtzimmern. Vom pſyh⸗ 
chologiſchen Standpunkte aus gewährt 
dieſer Cauſalnexus gewiß mannigfaches 
Intereſſe. Für den Hiſtoriler aber bil⸗ 
det er doch nur einen einzigen dünnen 
* in dem kaufenbfad verfnüpften 
ze der gejhichtlichen Noi ig⸗ 

it. A. 
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Vom Simplon⸗Tunnmel. 


Ueber die Fortſchritte, die der Bau 
des Simplontunnels in letzter Zeit ges 
madt bat, wird Folgendes berichtet: 
Nachdem e3 gelungen ivat, bie großen 
Schwierigkeiten beim Eingang ber 
Gallerie „ielle” zu überwinden, Wir» 
den bie Arbeiten jeit 24 Monaten mit 
aller Kraft wieder aufgenommen ind 
ohne Unterbrehung Tag iind Nacht ge 
fördert. Durhfchnittlih wurden im 
Juli täglich 8 Meter erbohrt, mähreitb 
unter den benfbar günftigften ⸗ 
gungen nur 64 Meter * wa⸗ 
ren. In den lezten Tagen iſt man 
ſehr hartes Geſtein geſtoßen, wodur 
das Vordringen auf täglih 6 Meier 
gemindert wurde. Die Temperal 
im Innern ſchwanlt zmifdhen 28 Bid 
30 Zentigrad und wird auf dieſem er⸗ 
träglichen Stand durch ſtarlke la⸗ 
toren erhalten. Das im freljen di 
überwältigende Waffer ift auf 960 
ter in der Selunde zu betänfdlagen; 
es ift jeboch jehr frif und trägt mil 
dazıt bei, eine Gteigetiing ber Wärme 
zu verhindern. DerGeſundheits zuſtand 
der Arbeiter ift befriebigend; biaher ft 
feine der anftedenden Aranfheiten auf- 

etreten, die fonft ftetö bei berarligen 
wen zu verzeichtien iaten. 
Auch auf fchiweizerifcher Seite geht Al: 
les feinen regelrechten —— 
grohen H 53*8 die dure 
> e Lufidrud-Vorriötungen 
32 Grab gemindert ift, find 
Uebelftände nicht zit 
Sefammizahl der dei be 
men befchäftigten Arbeiter, 
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Dierborn. The Eiorts. 

Gfudebafer. Ring Debe. 

Great Noripeen— Up York State.” 

vBowex a“ A Modern Magdalen.- 
STIins ts Dornrösgen.“ 

MeBiders.— Bor Granbpe.- 

Ehicags Opera Haufe. Vaudeville. 


Bismerd » ten—R eben Abend 
—8 — — — 


Eselweib:- Garten. Kongert jeden Abend. 


Bien — jeden Abend uad Sonntag auch 
“si i : 

EEE antun an 
Bie 


d Columbian u fe u m. —Samfası 
—— und Gonutags if ber Eintritt Loftenfrei. 


Zolalbericht. 


Der Revolver. 


Wegen der Zeche angeihofen.— Ein Wirth 
“ " auf dem Kriegspfade.-— Räuber und 

J Poliziſten. 

An der Blue Island, nahe der 11. 
Straße, entſtand zu früher Morgen⸗ 
ſtunde zwiſchen Wm. Mowat, 800 Weſt 
18. Straße. Patrick Kennedy, 466 
Songamon Straße, und zwei Fremden 
Streit über die Bezahlung bon Ge— 
tränken. Einer der Unbekannten ſchoß 
Mowat in die rechte Wade und Tief 
dann davor. Der VBermundete ift in 
ätztlicher Behandlung. 

Chas. E. MeAbee fam geftern in die 
Wirthichaft feine früheren Iheilha- 
berd, Harıy ©. Darrom, 13. N. Clart 
Straße; er fol dort einen Revolver ge> 
zogen und Darromw aufgeforbert haben, 
das Feld zu räumen. Der Bebrohte er- 
toirkte einen Haftbefeh! und Micibee 
wiirde troß Gegenmwehr überwältigt, 
allerdings erft, nachdem er die Polizi- 
ften Chanch und MeNally, von ber 
Bezirkämace an der Dit Chicago Abe., 
weidhe mit feiner Feſtnahme beauftragt 
worbden ivaren, angeblich mit einem Re⸗ 
pölber bebroht hatte. 

FünfBeamte der Bezirfämache an ber 
Hatrifon Str. wurden gejtern Abend 
Durch laute Hilferufe nach der Michigan 
Moe. und dem Harmon Court gelodt, 
imo :foeben ein Mann bon zwei Negern 
um: eine goldene lihr beraubt worden 
war. Erft nachdem eine Anzahl Schüfle 
auf. die Flüchtlinge abgefeuert morben 
waren, wurben fie in einer Gaffe zwi⸗ 
Then der State und der Wabafh Abe. 
zum Gtehen gebradht. Sie nannten jid) 
ouf der Wade Henry Johnfon und 
Benjamin Snable. 

Zwanzig Fuß nom Eingang zum 
Bazar der St. Mariengemeinde in 
Evanfton murbde ein Bazarbefucher, 
Frank Harrid von Chicago, zu fpäter 
Mbenbitunde von zwei Räubern gegen 
einen Zaun gebrängt unb gemürgt. 
Drei Studenten, U 3. Eroßmann, 
Percy Me&onnell und Harry Weile, 
wurden, wie auch eine fich bald anfam- 
melnde Menge, durch Bedrohung mit 
Revolvern fernaehalten. Als ſchließlich 
ein Polizift erfchien, riffen Die Strolce 
aus, Harris, ben fie mitgefchleift hat- 
ien, erklärte, die Räuber hätten ihm 
nichts abgenommen. 


Die Rorthweitern uUniverſität. 


In Evanſton ſind die Mitglieber des 
Lehrförpers der Nerthimweitern Univer: 
fitg mit Vorkehrungen beihäjtigt für 
bie feierliche Einführung des neuen 
Rekiors der Anitali, Profeſſor Ed— 
mund James, in fein Amt. Es hat den 
Anſchein, daf diefem von allen Seiten 
der befte Wille entgegengebracht wird, 
fo daß jein Wirken an der Spihe ver 
Anftalt porausjichtlih von erjprießli= 
der Art jein wird. 

Mie neuerbings verlautet, wird Pro- 
ſeſſor James der Anftalt eine neue Fa— 
fultät hinzufügen, in welcher die Stu- 
denten in ber finanz- und ber Han- 

dels ⸗Wiſſenſchaft untermwiejen werden 
foflen. Den Anitoß hierzu haben einige 
Vorträge gegeben, welche Profeſſor 
George — beiläufig ein Deutſcher — 
in der Univerſität über volkswirth— 
ſchaftliche Themata gehalten hat und 
die allgemein großen Antlang gefunden 
haben. Profeſſoͤr George iſt denn auch 
zum Leiter der neuen Abtheilung aus: 
erſehen. Für gelegentliche Vorträge in 
der Abtheilung für Finanz⸗- und Han⸗ 
dels ⸗Wiſſenſchaft ſind bereits gewon⸗ 
nen worden: Frank P. Crandon, von 
der Northweſtern-Bahn; Präſident 
Forgan, von der Erſten National 
Sant; Albert F. Dean, von ber 
Springfield Inſurance Co. 


Gin zerfprengtes Bolf. 


.  Spriebrich Volt wohnte bis or zman- 
ig Jahren mit Frau und Kind im 
uffalo, N. 9. Donn verfchmann er, 

angeblich ohne Grund. Alle Nachfor- 

Ajungen der Gattin maren vergebens, 

Bid fie bor vier Jahren ihren Gatten 

beim Bearäbnif feines Water mieder- 
ab. Ehe fie fich ihm- aber nähern 
mie, mar er berfchmunben. Ein 

eima ift e3 her, ala Frau Volt 
‚baß ihr Gatte Hier unter bem 

%. 3. Smith ein Gefchäft bes 

be und mit einer neuen Gattin im 
ufe Nr. 1308 N. Halfted Str. zu: 
lebe. rau Volt ift jeht mach 
gelommen, aber ber Gefuchte Hatte 
Wind befommen und von Neuem 

ift er verfchwunden. Frau Volk wohnt 

— bei Freunden Nr. 1255 Mi⸗ 

chigan ; ſie erklärt, ſie werde Chi⸗ 

nicht verlaſſen, ehe ſie den Treu⸗ 
A ermifcht Habe. Um Hilfe hat fie 
fi obendrein an bie Polizei gewandt. 


22 Bebensüberdrüffig. 


Bear! Connor, melde vor Kurzem 
id Denver nach bier gelommen tar, 
anf geftern Nachmittag in ibrem 
immer, 137 La Salle Karbol⸗ 

doch wurde ſie von ihrem Haus⸗ 


Waifenfelt. 


Die Qutheraner hielten es geitern 
in Addiſon ab. 


Der Grundſtein gelegt. 


Zu einer außergewöhnlich eindrucksvollen 
Feier geſtaltete ſich die Grundſteinlegung 
der St. Bonifazius-RKirche. — Cauſende 
nahmen am Feſtzuge theil. 


Man iſt gewohnt, den Erfolg von 
Feltlichkeiten nach der Zahl der Theil- 
nehmer, der Höhe der erzielten Einnah-, 
men und nad den äußeren Vortheilen 
abzufchägen, melche den fejtgebenden 
Vereinen daraus ermwachfen. Bei dem 
gejtern von den zur Miffouri-Shpnode 
gehörenden Iutherifchen Gemeinden in 
Addifon, ZU, gefeierten Waifenfefte 
fommen jedoch au) andere Umflände in 
Betracht, erhebenve Wirkungen auf Herz 
und Gemüth, bon denen die Davon Be- 
troffenen geiftiq profitiren und Durch 
die fie innerlich gefejtigt werden. Nach 


jeder Diefer beiden Richtungen Bin er= | 


füllte das Waifenfeit die Hoffnungen 
der Beranftalter in überrafchend groß- 
artiger Weile. Die Gottesdienite im 
Freien, welche dort Vormittags und 
Nachmittags abgehalten wurden, waren 
von tiefergreifender Wirkung. Die 
Chorgeſänge, zu welchen ſowohl der Po— 
ſaunenchor der Chicagoer St. Johannis— 
Gemeinde (Paſtor Succop), wie auch 
derjenige der lutheriſchen Gemeinde in 
Elk Grove die Begleitung lieferte, er— 
höhten dieſe Wirkung noch beträchtlich. 
Lieder und Choräle wurden von 
den Chören folgender Gemeinden vor⸗ 
getragen: Paſtor C. Schmidts Gemein⸗ 
de, Dirigent L. Heitbrink; Paſtor Par⸗ 
dieks Gemeinde, Dirigent Lehrer Voß; 
Paſtor W. Kohns Gemeinde, Dirigent 
Lehrer Chriſtopher; Paſtor Engelbrechts 
Gemeinde, ſämmtlich aus Chicago. Er— 
bauliche Predigten hielten die Seelſor— 
ger Chriſtian Droegemüller aus Pro— 
viſo, P. Wind aus Riverdale, H. Gue— 
bert aus Hinsdale und E. Brüggemann, 
Chicago. Der Umzug der Waiſen, un⸗ 
ter Leitung des Waiſenvaters Ernſt 
Laubner und unter Vorantritt der Pa— 
ſtoren John T. Große von Addiſon, wie 
auch L. Loehner von Chicago, lenkte die 
Sympathie der glücklicheren Feſttheil— 
nehmer auf dieſe Kinder, welche der 


Elternliebe entbehren müſſen, und auch 


die von denſelben dargebotenen Geſänge 
trugen dazu bei, die Herzen der Hörer 
weichgeſtimmt zu machen. Der äußere 
Erfolg wurde vornehmlich durch die rie⸗ 
ſige, bisher unerreichte Betheiligung 
von Seiten der Miiglieder Chicagoer 
Gemeinden begründet. Zur Hin-⸗ und 
Zurückbeförderung derſelben hatte die 
Illinois Central-Bahn nicht weniger 
als 87 Waggons ſtellen müſſen. Sehr 
groß war auch die Betheiligung der 
Landgemeinden aus Elgin, Dundee, 
Elmhurſt, Maywood, Benſonville, Elk 
Grove, Arlington Heights, Schaumburg 
u. ſ. w. Die Zahl aller Feſttheilnehmer 
iſt mit 12,000 eher unter- als über— 
ſchätzt. Demeniſprechend fiel das fi— 
nanzielle Ergebniß des Feſtes aus, wel⸗ 
ches nach ſehr mäßig gehaltenem Ueber—⸗ 
ſchlage 33300 beträgt und dem Ver— 
waltungsfonds des Waiſenhauſes zu— 
gute kommt. Durch die bei den Gottes— 
dienſten erhobenen Kollekten wurden 
allein $1690 erzielt. Go ijt denn der 
Sefammterfolg des geftrigen FFeftes 
zum Beten de3 Iutherifchen Waifen- 
Haufes in Abdifon in der Gefchichte der 
Anftalt als ein bisher unerreicht glän- 
zenber zu berzeichnen. 
— x * 

In abſehbarer Zeit wird ſich auf dem 
Grundſtück an der Ecke von Cornell 
und Noble Straße an Sielle des im 
Juni d. J. niedergeriſſenen alten Got— 
teshauſes der deutſchen St. Bonifa- 
zius-Gemeinde eine neue Kirche in ma— 
jeſtätiſche Größe und impoſanter 
Pracht erheben. Die Baulichkeiten, zu 
denen auch ein neues Pfarrhaus gehört, 
bedecken einen Flächenraum von 80 bei 
218 Fuß; die Erbauung der Kirche 
wird von dem Architekten Heinrich J. 
Schlacks nach dem von ihm entworfenen 
Plane geleitet. Großes Verdienſt um 
das Zuſtandekommen dieſes für die 
Gemeinde außerordentlich erſprießlichen 
Unternehmens hat ſich der wackere 
Seelſorger derſelben, Pfarrer A. 
Evers, erworben. Unermüdlich hat er 
ſich auch in der Leitung der vielumfaſ⸗ 
ſenden Vorbereitungen zur geſtrigen 
Grundſteinlegungsfeier gezeigt, und 
vornehmlich ſeinen Bemühungen, wie 
auch ſeiner perſönlichen Beliebheit, iſt 
es zuzuſchreiben, daß ſich an dieſer 
Feier mehr als 15,000 Perſonen, an 
dem ihr vorangehenden Feſtzuge aber 
mehr als 60 Vereine unter Begleitung 
bon 20 Muſikklapellen, betheiligten. 
Dieſe eindrucksvolle, feierliche Prozeſ⸗ 
ſion, in welcher etwa 7000 Mann mar⸗ 
ſchirten und mehrere Hundert Fahnen 
und Banner getragen wurden, ſtand 
unter der Leitung des Marſchalls Ja⸗ 
lob Nelles, dem als Aſſiſtenten Joſeph 
Grein, Adam Blindauer und Benjamin 
Birong zur Seite ſtanden. Der 
Zug bewegte ſich durch die Noble Str. 
bis zur Milwaulee Ave, dieſe entlang 
bis zur Carpenter Str., fodann zur 
Grand Avenue und in biefer bis zur 
Afhland Wdenue, mo dem Weibhbifchof 
Muldosh und beffen Gefolge der 
Ehrenplat im Zuge eingeräumt wurbe, 
der ih aladann durch die Weſt Chi⸗ 
cago Avenue und Noble Straße zurüd- 
bemegte biö zum Bauplaß ber neuen 
Kirche. Ein Hochaltar mit einer Tri- 
büne für das Gefolge ded Weihbiſchofs 
war bicht vor dem Grundftein errich- 


— — — — 


„Abendpo 
Paulus-Gemeinbe, Pater Polhlarp von 
ber St. Peterö-Kiche und Pfarrer 
Schäfer von der St. Martinud-Ge- 
meinde, ferner die deutfchen Pfarrer 
Fiſcher, Royer, Schulte, Goldichmidt, 
Thikofstg, Mind, Bonifaz, Tafche, 
Kirfh, MNettjtraetter, Cohnen, (E. 
©. ©. N.) und Beil von Shermer- 
bille; Springmeier, Fila, Schiffer, 
MWolfgarten, Linden, Aloyfius Thiele, 
Dionys Thiele, Detimer, Suerth, 
Beder, Ellering von Fort Wayne und 
Schuette von Miles Centre. Nachdem 
unter Abfingung von Pfalmen die 
Segnung der Grundmauern vorge- 
nommen mar, hielt Pfarrer 3. Hagen, 
Kanzler der Diözefe. Bellenille, Die 
Heltpredigt, welche den Hörern madt- 
boll zu Herzen drang. Mit der Er— 
theilung des apoftoliichen Segen? an 
die Theilnehmer der Feier und einigen 
paflend gemählten Worten des Meih- 
biſchofs wurde 
ſteinlegung beendigt. 

* * 


auch nicht ſo 

äußerem Gepränge, doch 
minder eindrucksboll geſtaltete 
geſtern Nachmittag die Echkſteinle— 
gung zur neuen Kirche der engliſchen 
evangelifch-Iutherifchen St. Undrems- 
Gemeinde, an der Ede von Paulina 
| und Meltofe Str. Baftor 9. 8. Yar: 
ger nahm die Werhe vor und Hielt die 


* 


Wenn reich an 


Feſtpredigt. Anſprachen, durch melde | 


die Gemeindemitgliever des begonnenen 
Kirchenbaues halber beiobt und ermuns 
tert wurden, au) in Zukunft zum Be= 
jten ihrer Gemeinfchaft Thatkraft und 
Ausdauer zu befunden, wurden bon ben 
PBaltoren W. S. Hinman, Dr. ©. 9. 
Geberding, Dr. F. D. Severinahaus 
| und M. Ryah gehalten. 


Zefet Die 


| 
| „BGonutagpoſt“. 
Kleine Anzeigen. 


mm — — 
Berlangt: Männer und Knaben. 
(Ungeigen unser diefer ARubrit 1 Gent das Wort.) 
Verlangt: Männer, twelde ftetige Arbeit mins 
hen, jollten voriprehen. — läge für Wächter, $lt; 
Janitors in Fylatgebäuden, $75; Männer für allgem. 
Arbeit in Wüolefale-Gefhäften, rat: Depots, $12; 
PVorters, Padeıs, $14; Treiber für Delivery, $12; 
Gebrifarbeiter, $10; Mafhiniften, Glektrifer, Engis 
ncer8, $18; Seizer, Oeler, $14; Kolleltoren, $15; 
Quchhalter, Korreipondenten, Ximeleepers, $12 aufs 
mwört!, Officeljjiitenten, Grocery:, Schuh- Eiſen⸗ 
weorenze und andere Glerts, $10 aufwärts. — 
Guarantee Agency, 195 LaSalle Str., Zimmer 14 
2 Treppen, zwifhen Monroe und Adams Str. — 
Staats-Lizens. modi 
Verlangt: Guter reinlicher Mann, MW Aabre al 
der etiwas dom Saloongeihäft veritebt. Woldemar 

Hiebld, 608 N. Halfte Str., Ede Vladhawt Str. 


| 

I 

I 

| 

| 

| erlangt: Lebiger Mann, ım Pferd zu bejorgen, 
| 40 Giybourn Are. —— 
Verlangt: Pointer. 36 Rees Str., Carl Eimonis. 
| Berlangt: Erfter Kaffe Bartender, eingewanderter 
| zn bevorzugt, mit Referenzen. 228 MW. 12. 
| &tr. 

] — —— — 
WVerlangt: Gute erſte Hand Cakebäder. 809 W. 21. 
Place, Ede Lincoln. 

| 

i 

' 

I 

| 

I 

| 


Berlangt: Gute Painter. 2597 MWentworth Une. 


DVerlangt: Aufgewedter Junge, um das Drygoode- 
Ben zu erlernen, Effe North Une. und Halftch 
Str. ) 

Verlangt: Aunge, 7 
Larrabee Str. 


Verlangt: Erfter Klaife Bäder; muß in Middleby 
Ofen baden können. 743 N. Robey Str, 


die Bäderei zu erlernen. 577 


 Verlangt: Guter Farmarbeiter, dauernde Bes 
ihäftigung, guter Lohn. 480 Garfield Ape. 


Verlangt: Gin älterer Mann fir Dampfheizung 
und Nanitor:Arbeit. Seiten:Eingang an NorthAve. 
68 LaSalle Ave. 


VBerlangt: Borter, junger Mann, der deutfh und 
engliih fpriht und etwas Bartenden fann. Guter 
Lohn. Sofort nahzufragen bei Henry Sofmeifter, 936 
N. Halfted Str., Fde Garfield. 


Berlangt: Gin Mann für allgemeine Arbeit im 
161 Wels Str. 


erlangt: Ein guter Tediger Porter für Saloon, 
friih eingewanderter vorgezogen. 159 Wells Str. 


(Srocerpftore. 


Verlangt: Gin Hut:Staffirer (Trimmer) fir 
weiche und fteife Männerhite. Hutmaher, 221 Wells 
Str. 

Verlangt: Porter. 74 SaSalle Ape., &de Allinois 
Str. 


Werlangt: Aunger Mann, der aub an dr Bar 
aushelfen fanın. Cbenfalls guter Barleeper. 2263 
Evanfton Are. mobi 
Verlangt: Ein junger Many für Kitchen: umd 
Porgerarbeit. 778 Yulton Str. 


Perlanat: Junge an Brot. 184 ©. North Une. 
Verlangt: Yunger Mann als Porter. Muk am 
Ziih aufwarten fünnen. 142 €. North Arne. 


Verlangt: Porter, ftetiger Niag. 338 Cipsournüpe. 
Berlangt: Guter deutiher Aunge an Gafee zu ar: 
beiten. 227 GE. North pe. 


Nerlangt: Schneider fiir alte und neue Arbeit, wab 
ein guter Sojenmacher, ftetige Arbeit. 29 Ehefficio 
Ane., nabe Genter Str. 

Derlangt: Mann in mittleren Aabren, der mit 
Verden umgeben Tann, in PBäderei zu helfen. 19 
Weofter Ave. 


Verlangt: Guter Painter. Ge 56. u. Saflin 'Str., 
Roint:Store. 

Verlangt: Bainter, guter Lohn. Qade, 6718 Carpens 
ter Str. 


Verlangt Kolleltoren und Agenten. Beſte Ge— 
legenheit für jeden intelligenten Deutihen. Ange: 
nehme Stellung mit gutem Perdienft. Rahyufragen 
von 9—12 Uhr, 18 ©. Clark Etr., Zimmer 21. 

frfamo 


Berlangt: Ein qauter Mann für KRücpenarbeit. 56 
W. Andfon Boulevard. mobinti 


Verlangt: gwel Schuhmecher an ſeinen Reparatu: 
ten. 27—29 S. State Sir. famo 


Perlängt: Aunger Mann für allgemeine Arbeit 
in der Fabrik; ferner Gluers. Nachzufragen 160 M. 
Etie Str. famo 

Verlangt: 3 gute Wurfimader; $10 die Mode 
nebft Verföftigung. Näheres bei Fred Kunzman, 88 
State Str., Hammond, nd. famo 


Berlangt: Gerber! 
75 erfahrene, für SGalifornia; hober Zobn. 
Beamers, fFleihers, Wbitners, Goleleatber Sanps, 
Shavers etc. Kramp, 19 ©. Glarf Str. imo 


Berlangt: Kolleltor, deutfch iprechend, $2 per Tag 
für 3 Tage, Meft der Woche Kommiffion. Mann in 
mittleren Yabren oder einer des nicht hart arbeiten 
fonn, mag —— Mittmph von 10-12. 227 
92. Str, Seiten-Gingang, 3:2’ Floor. fonmadt 


Berlangt: Holy: Dredsier. W. 16. und ist Str. 
fonmo 

Berlangt: Wurftmader. Ein eriter Klajje tüchtiger 
Wurfimader, um bochfeine frifhe Wurft au machen. 
Gute Stellung für tüchtigen, fleibigen Mann. So: 
fort nadzufregen 449 Wabafh pe. fonmo 


Verlangt: Painter. 624 Southport Une. fonımo 
Berlangt: Agenten für Chicago und andere Siäbte; 
ute Gelegenbeit für thätige Männer und Frauen.— 
en habe, 686 us Str., Chicago. 6ſp iwx 


verlenot· vei sufchneider unb Ragler. 182 Gtate 
5 Sioor. fafomo 


Str., fünfter 
Berlangt: Schneider an Kumben-Röden, 181 S. 
Elart Str., Zimmer 8. fafomodi 


Verlangt: Urhiteltur-Eijenarbeiter für & ob. Gu: 
= 80 * Dearborn Foundry Compaub, 1 
orn Gtr. 


Berlangt: Männner mit oder © 
e Siedler & Ems, N. Barl 
tr. 


: Ehenile Urheiter und Weber. U ®. 
Sort, R. Park Une. und Eugenie Str. 
Ifepim&t 


Berlangt: 80 Urbeiter ein Stahlwert. eis 


Fledlet 


der Akt der Grund— | 


Lyman Str., nabe Thronp Er. 


kaum 


ſich 


muß ant 


> un mungen 


Berlangt: Dänner uud Sunaben. 
(Unzeigen unser bicfer Bubrit 1 Gent bas Merk.) 


Verlangt: Schneiverheifer an Weiten. 2650 R. 
Sandale Ave. modimi 


— — — — — 7 
Berlangt: Junge von 15 Jahren, an Milchwagen 
zıt helfen. 23) Dayton Etr. 


Berlangt: Nainters. 1070. So. Robey Sitr., nabe 
Blue Island Ape. 


Verlangt: Starker Junge für Arbeit ums Haus. 
455 Drarborn be. 


SER: — 
Verlangt: Schneider auf Röde und feine Neparar 
turn. 533 €. Divifion Str. , 
Berlanat: Mann für Lager und zu fahren. 357 
DW. Dipilion Str. ER 
Verlangt: Ein guter Nodmacer, ftetige Arbeit. 
168 Wellington Etr., Ede Glart Str. 


Perlangt: Arlterer Mann, um Vlerde zu beſor⸗ 
gen. 907 CTlybourn Ave. 


Verlangt: 10 Männer, im Fishaus zu ‚arbeiten, 
50 Meiteu ven Ghirago. Nahzufragen 215 W 18. 
Str. modimi 
Perlangt: unge, 14-15 Nahre alt. 451 Sarrabee 
Er. 


Glert. 565 S. Ah 


Verlangt: Guter Grocery 
land Une, — — 
vVerlangt; Starker Juıge, um im Milchgejchäft zu 
arbeiten. 312 Mohawk Str. 


Terlangt: Junge in Bäderei, $ und Board. : 
mobi 


Rerfangt: Aunger Mann an rot zır beifen. 345 
Elue Island Ave. 


"Rerlangt: Mehrere Porter. am GE. North Wpe. 


Rerlougt: Gin Nunge an Gates zur arbeiten, muß 
icgon in der Bäderei gearbeitet haben. Lohn 4.0, 
Reom ımd Yeard 51 N. Vlart Str. 


Berlangt: Fin ftarfer Numge oder junger Menn 


| um Milhwagen zu fahren, etwas Erfahrung. 652 


MWalnut Str. FR ER 
Verlangi: Porter, der audh Bartenden fann, ſo⸗ 
for‘. 530] ©. Selited Str. Kir 
Nerlangt: Gin Monn für Saloon: und Küden- 


arteit. 2995 Arcer Avenue, Fde &. Kanal Str. 
mobi 





Rerfangt: Bäder, nüchtern und fteria. 77 Randoiph 
E:r., Tbhompion. 


Verlangt: Ein guter Porter, der nuh am Teich 
aufwarten fann. 403 Fifth Avbe. 

Verlangt: Dritte Hand Gatehäder. 
mont Une. ß 
Rerfangt: Schuhmacher. 9060 Southport Ave., Ede 
Otto "Str. 
" Berlangt: Guter Schmiebehelfer an Wagenarbeit. 
507 Elfton Une, Ede North Une. mobi 
Perlangt: Glafer,  fofort. HTW. 67. Str., 
Treibhäuſer. modimi 
Verlanot Manner in Kohlen-Yard. 484 W. Bel— 
mont Ave. u Se 
Perlangt: Yunger Bäder an Gates. 131 R. Clark 
Etr. a a 
* erlangt: Ein guter Maiter. 233 Wahajh pe. 


129 MW. Bei: 


Verlangt: Ein guter Kofen: und Weftenihneider, 
oder au Rodmader, nur gute wollen ji) melden. 
EStetiger Tat. 2 MW. 21. Str. modi 

Berlangt: Gin junger Gärtneroehilfe, der mit 
Mierden Beiheid weiß. 1409 W. Madiion Str. 


Berlangt: 3 Sand Brotbäder. 169 Milwaukee 


Verlangt: Zunge, der an Cafes und Biscuits ſchaf⸗ 
fen tan. $7. Zimmer und Board. 1724 Milwaukee 
Ane., nahe Meftern Une. 


Verlangt: Stetiger Arbeiter oder Junge. 461 463 
W. Superior Stt. 

Berlangt: Schuhmacher auf Reparatur, 389 R. 
Baulina Str. 2. — 

Berlangt: Mann für Hausmoving-Arbeit. 212 W. 
46. Place, nahe Wentworth. 


Derlangt: Guter unge, in der Wäderei au arbei: 
ten. 1853 N. Halfted Str. 


Verlangt: Gin figrfer Aunge an Brot. 35. und 
Wood Str. z 

Rerlangt: Fin alter deutfher Mann, welder mit 
Pferden umzugeben verjteht und ein gutes Keim 
fucht. 1360 W. 35. Str. ee 

Verlangt: Junge mit einiger Erfahrung in Gro- 
cerb, muß nahe dem Plage wohnen. 1492 Milmautee 
Abe. 


Verlangt: Dritte Hand Gafe-Bäder, 


Sir. 


242 Oſt 37. 


—— — — 
Verlangt: Treibers, Hausmann, Porter. Krampe, 


199 South Clark Str. A! E 
Berlangt: Bäder, (ledig), jelbitftändig an Brot. 
706 Welt 13. Str. 
Berlangt: Guter, lediger Teamfter. 5233.©. Wood 
Str. modimi 


Verlangt: Tüchtiger Borter, 


um fich allgemein 
nüslih gu machen iin Saloon. 552 Grand Wine. 


Derlangt: Guter Rodjchneider. 9. Fabhauer, 724 
Southport Ave. 


Verlangt: Helfer an Strangarbeit, Wärberei. 398 
Sincoln Are. 


Rerlangt: Mann, Pferde und Wagen zu beforgen, 
308 Lincoln ve. 


Berlangt: Peddlar für WMeihbier, muß auf der 
Weitfeite befannt jein. Neferenzen verlangt. Udr.: 
A.162, WAoendpoft. 

Rerlangt: Gin Porter für Neftaurant und Seloon, 
Tifh aufwarten können. 1 Süd Glarf 


Str. 


Berlangt: Aelterer Mann als Porter int Saloon. 
8 State Str. modimi 


"Verlangt: Gute deutihe Dry Goods Berkäufer.-— 
247 €. Nortb ne. modimi 


Verlangt: Ein Junge an Cakes. 24 E. North 
Ave. 


Verlangt: Starfer Junge zum Flaſchenwaſchen. 
30 Elybourn Ave. 


"Perlangt: Guter Schmiedebelfer. 296 SarrabeeSitr. 


erlangt: SHplgarbeiter an Mofhinen. Invalide 
Appliance Eo., 152 Nepder Str. ß 


Stellungen fuhen: Männer. 
(Anzeigen unter diefer Aubrif 1 Gent dat Wort.) 

Gejuht: 2 Sand Brotbärer jucht ftetige Arbett.— 
Ur: A. 176, Nbendpoit. modi 

Geſucht: Tüchtiger Fabrik-Arbeiter, der als Weber 
auf mechaniſche Glatt-Webſtühle 10 Jahre gearbeitet 
bat, juht ftetige Arbeit. Yaf. Bruhn, 1005 MW. 18, 
Piace, Chicago. 


Geiucht: in tühtiger Vorter, 85, fpricht engliich 
un) fanı Bartenden, fucdht Stellung. Adr. U. 178 
Kbendpoft. a 


Gefuht: Erfahrener Vorter, B, kann am Tiſch 
aufwarten, ſucht Stellung. Adr. A. 17 Abendpoſt. 


Geſucht: Junger Bäcker ſucht ſtetigen Plat als 
Sponger. Adr. V. G8 Abendvoſt. 


Geſucht: Gute 2. Hand an Gafes fucht ftetigen 
Pag. U. 170 Abendpoft. 


Gejudt: Intelligenter junger Mann ſucht Beſchaf⸗ 
tigung. Adr. W. 948 Abendpoft. 


Gefuht: Junger Mann, rein und verläblih, bat 
al Porter und Bartender gearbeitet, juht Etel: 
lung. Adr. U. 172 Ubendpoft. 


Gefuht: Bäder, zweite Hand an®rot, fuht Stelle. 
Adr. W. 985 Abendpoft. 


Geſucht: Erfter Kloffe Janitor wünſcht Stellung 
* Janitor und Heizer. Adr.: W. 944, Abend⸗ 
poſt. 

Geſfucht. Junger Mann, gelernter deutſcher Kelle 
—* ſucht Platz als Diener. Adr.: S. 717, Abends 
poſt. 

Geſucht: Guter, nüchterner Buſineß-Lunch Koch 
fudt Stellung im Saloon oder Reftaurant. Näbe» 
red: 370 ©. North Upe. fan» 


Gejuht: Beihäftieung während der Abendftunden 
bei einem Buchhalter. Adr.: PB. 680, —— 
onmo 


Verlangt;: Manner und Frauen. 
(Enzeigen unter diefer Rubrit 1 Gent das Wort.) 


PVerlangt: 4 gute Sandbmäbden und ein guter Ab⸗ 
bügler an Shopröden. 7B S. Morgan Str. 


Berlangt: Frauen und Mädchen. 
(Unzeigen unter diefer Rubrik 1 Gent das Wert.) 


Läden und Fabriken. 
Berlangt: Grfabrene Waiftmalers, guter Lohn; 
Heine den zum Lernen. Bezahlung während ber 
Dehrzeit. 197 Wartet Etr., 4. Floor. 


* inen⸗ und d h 
Mafhinen: un — mãdchen. Preſſer 


pen: 
757 NR. Wibland ne, 2. modi 


Berlangt: Mafdinenmädden. 256 Armitage Ave. 
1. #loor. ) mo 


di 
Verlangt: Mäpcen für Näbmafhinen und fir 
de Lcheifen, 106 8. Glart Gi —— — Tonme 


fonmodi 
BVerlangt: Damen, um Kinders&oods zu Kaufe 
gu böteln. M, Wien & Go, Mi am &be., Zims 
mer 29. d,me 
mit . Wi 

Bea aa —— me 

‚, Brady & Go., 1245 Siöte Str. 


GR 


“, Chicago, Montag, den 8. September 1902. 


langt: Frauen und Mädgen. 
—— unter dieſer Aubeit 1 Ceut das Wort.) 


Läden und Fabriken. 


Berlangt: ünfzig Mädchen als Operator® an 
Serge Suits für Rinder. Naczufrogen beim Fac—⸗ 
tory:Superintendent, 9. Wloor. Marfhbal Field & 
Eo., Etate Str. modimi 


⸗ 


Verlangt: Gute Baiſters an Shod Röden. 888 W. 
W. Sir. 


Verlangt: Handmädchen an Röcken, guter Lohn.— 
127 Hapddon Ave., 3. Wloar. 

Berlanat: Handmädhen für Säumen an Röden.— 
558 N. Paulina Str. modimt 

Verlangt: Pelz-Oberators, Finiſhers und Liners, 
in der Fabrik zu arbeiten oder nach Hauſe zu neh— 
men; ebeuſo Mädchen um Geſchäft zu lernen. Be— 
zahlung während des Lernens. 400 E. North Ave. 

Verlangt: Mädchen, 14 Jahre, an Hoſen. 08 R. 
Marſhfield Apr. modi 

Verlangt: Mädchen um Applique auszuſchneiden. 
Novelty Braiding K Emb. Eo., A92i Van Bu— 
rer Str. 

Verlangt: Fin Mädchen im Bäder:Store. 43 W. 
Sarriion Str. modi 





Verlangt: Maädchen, um Sweaters zu finiſhen. — 
RW. Chicago Ave. 

erlangt: Handmädchen an Coats, ſtetige Arbeit. 
guter Yohn. 3465 MW. North Ape. mdi 


leichte 


Verlangt: Kleine Mädchen zum Finiſhen, 
1R9 


Aıdeit, aut bezahlt. 9. MW. Mailari & Co., 
Fifth Ave. Top ler. 

Verlangt: Gute Verläuferinnen in Try Goods 
Store. 2347 E. North Ape. modimi 


„Derlangt: Ein qutes Mädchen in Bäderei. 1724 R. 
larf Str. 





Rerlangt: Gin Mädchen im Bälerftore. 294 8. 


Rortb Ave. 


Verlongt: Aleidermacherin, gutes Mädchen an Nö- 
den und Yermeln, jowie Lehrmädden, Yohn während 
der Lehrzeit. 3222 Foreft Ave. 

Verlangt: Gin Mädchen, im Aüderitore zu helfen 
und für etwas Handarbeit. FO Augufta Sir. 


Verlangt: MM Häflerinnen an runde Shamls. 732 
W, North Ave. 

Nerlangt: 2 erfahrene Mädchen für Bäderftore. 765 
Urmitage Une. 


Nerlangt: 1. SO perators und Handmädden au 
Coat?. 564 N. Afhland Wpe., hinten. 


Hausarbeit. 
Perlangt‘ Gin Mädchen oder junge Wittwe für 
Saloon und Kichenarbeit aufs Land Zu erfragen 
4535 Epans Ave. 








— 


Verlangt: Ein Mädchen in einem Haushalt für 
gewöhnliche Hausarbeit. Ftrtau Emme, Südſeite Turn⸗— 
balle. 3143 State Str. modi 

Verlanat: Sauberes gewandtes Küchenmädchen, gu⸗ 
ter Lohn, Feine Sonntagsarbeit. Henry Rau, 13 
Adams Str. 


"Verlangt: ES heuerfrauen. 20 €. North Ave. 
Rerlangt: Mädchen für algemeine Kausarbeit.— 

2410 Magıolia, nahe Permyn Ade., Edgemwater. 8 

in Familie. mobi 


Perlangt: Ein deutiches Mädchen für allgemeine 
Sausarbeit. 81 W. Bolt Str. 


Perlangt: Eine Köchin für Nahtarbeit 6 bis 1 
Stunden. 534 Yefferfon St 








Sit. 


Verlanet; Tuͤchtiges Haus mädchen. Gute Referen-⸗ 
zen. 1507 Michigan Ave. 


Verlangt: Ein ehrliches Madchen für Hausarbeit, 
wenig Wäſche, guter Lohn. 652 Walnut Str. 

Veriangt: Eine Frau oder Mädchen für Küchenar— 
heit im Saloon. Sonntags frei. 22% Archer Ave. 
G!E. Sanel Str. ‚ modi 


Berlangt: Gin Mäddhen, das foden Tann. 8 per 
Woche; und eines am Tiſch aufzuwarten. 115 ©. 
Canal Str. modi 


Veriangt. Mädchen für allgemeine Hausarbeit in 
kleiner Familie. Stetige Stellung. 317 Lincoln Ave. 
2. Flat. modi 


Verlangt: Ein tüchtiges Mädchen für allgemeine 
Hausarbeit. Guter vohn. 67 CanalportAve., Saloon. 


md — 


Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 8 
in Familie. Nachzufragen nur Dienftag Morgen. — 
4829 St. Lawrence Ave., 2. floor. s 

Berlangt: Mädchen, ungefähr 15 Jahre alt, im 
leihter Hausarbeit zu beifen. 390 AſhlandBoulevard. 


Perlangt: Mädchen, im Kaufe mitzuhelfen. 161 
Groyftal Str., Top Flat. e * —— 
Verlangt: Alte Frau für Hausarbeit. 34 Jowa 
Str. { as, 
Verlangt: Haushälterin bet älterem Herrn. 2818 
Armour ve. 








Nerlangt: Gutes Mädchen für Hausarbeit, leine 
Wäſche. 91 N. Leavitt Sr — 
Verlangt: Ein Mädchen für leichte Hausarbeit. — 
683 W. Chicago Ave. 


Verlangt: Deutſches Mädchen 
Hausarbeit. 507 W. Chicago Ave. 


— 


für allgemeine 


Verlangt: Ein Mädchen für gewöhnliche Hausar⸗ 
beit. 912 Lincoln Ave. modi 
Verlangt: Ein Mädchen von 15217 Jahren als 
Haus hälterin. 580 Southport Ave. 


Verlangt: Junges Mädchen, in allgemeine Haus⸗ 
arbeit zu helſen. 1248 Dunning Str., 2. Flat. 


Verlangt: Eine erfahrene Frau für Hausarbeit. 
1766 N. Afhland Ave. 


Verlangt: Aeltere Frau, in kleiner Familie den 
Haus hait' zu führen, Nachzufragen 151 Roscoe Blod., 


zwiſchen 6 und 7 Uhr Abends. 


Verlanat: Junges Mädchen, um im Hausbalt mit— 
zubeffen. 1401 Ditnning Str. ı 

_ Verlangt: Deutihes Mäpdden für Küdens und 
Hausarbeit. 84 per Mode. Muß zu gaufe ichlafen. 
Keden Sonntag frei. B Ganalport Ape. 


Berlangt: Aunges Mädchen für allgemeine Haus 
erbeit. 708 Welt 13. Etr. 


Verlangt: Gute Waitrek. 84 Wells Str. 
Verlangt: Männchen für Hausarbeit, IM Lincoln 


Ave. 
Verlangt: Buſineß-Lunchköchtn. 64 Weſt Lake Str, 
Verlangt: Eine Hausbälterin. Wittwe ohne Kine 
der. John Kanies, Genoa, Ill 
Verlangt: Mädchen für Küche. 560 N. HalſtedStr. 


— — 





Verlangt: Ein nettes Kindermädchen zu zwei Jah⸗ 
te altem Kind. Empfehlungen. 3409 Foreſt Ave. 


VDerlangt Deutſches Madchen, in ausarbeit zu 
helfen. Kein Waſchen. 723 Lartabee Stt. 

Verlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit im 
Store. 117 Lincoln Ave. 

Verlangt: Mäpcen, ungefähr 16 Jahre alt, im 
Hausarbeit zu helfen. Keine MWäiche oder Pülgeln. 
169 Biſſell Str. 

Verlangt: Aunges Mäpdden, in Hausarbeit zur befs 
fen. 217 Seminary Une. 


Verlangt: Mädgen für Kochen, Wafhen und Püs 
geln in Heiner Familie. 508 LaSalle Une. 


" PBerlangt: Deutices Mädchen für aligemeineQaußs 
arbeit. 502 BDearborn Une. 


Berlangt: Ein Rindermädgen. 89 MWisconfinStr. 


Verlangt: Eine Köhin, $5 per Wode. 778 ul: 
ton en. 


Berlangt: Mädchen oder Frau für Kausarbeit, 
außerhalb Chicago. Nahzufragen 134 E. North —* 
moo 


Derlangt: Mädhen, von 14-15 Jahren, für leichte 
Hausarbeit. 3740 ©. Halfted Str, Mrs. Hener. 

Berlangt: Mädden für. Hausarbeit in Pleiner Fa: 
milie. $5 per Wode. 909 Milwautee Ave. 


Berlangt: Wärterin, beutihe Frau mittleren Als 
ters, in amerifanifher Yamilie, für Entbindungs: 
Fall. MeRenzie, 6109 Dregel Ave. fonmo 


Verlangt: Mädden für allgemeine usarbeit, 
Eines das auf ein gutes Keim .ficht. 3527 Bernon 
Ave. fonmodi 


Berlangt: Gutes Mädden für allgemeine us⸗ 
arbeit, muß gut kochen lönnen. 240 S. 5. Uve., 
LaGraͤnge, Henry Baler. 


ſonmo 
Verlangt: Ein deutſches Maädchen für 





ewdhnliche 
rg Lohn $5 per Woche. FranfE@ajpars, 1511 
. State Str. Tiept, Io 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit In 
Heiner Familie. Sofort nahzufragen. 4234 Calus 
met Abe., 2. Flat. jonmo 


Berlangt: Yunges Mädchen, auf Baby zu acdten 
und bei leichter Sausarbeit zu helfen. 346 Sunny: 
five Ave, Flat D, nahe Roben Str. fonıno 


BVerlangt: Ein nette8 Mädden für leichte Hauss 
arbeit in Tleiner Familie. 1949 Deming Place, 1. 
Flat. fonmo 


Berlangt: Eine gute Hauspälterin mittleren 
Alters; guter, ftetiger Pak. Je Baumgartner, 
308 S. County Str., Waulergan, I. fafomo 


Ste | entur 507 W. 68. Etr., 
verlangt Mädhen für allgemeine Sausarbeit. $3 bis 
% tlich. dac, imtx 

langat: Mõ dchen ewohnl t, 
* nicht kochen —— — 1164 . 3 
Str. . famo 

.. friamo 


Berlangt: Frauen und Mädden. 
(Angeigen unter dieier Mubrit-I Gent das Wert.) 


Hausarbeit. 


Berlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit, 
keine Wäfche, fein Bügeln. Fremmt Str 


Derlanat: Fleißige Frau, etlihe Stunden mors 
gens. zam Reinmachen. 321 E Divifion Str. 


Verlangt: Yunges Mädchen im Haushalt zu bel: 
fon, keine Wälhe. 286 Sedgwid Str. 

Berlangt: Mädchen fir allgemeine Kausarbeit, gus 
ter Lohn. 457 La Salle Ave. 


Ehicaas General Emplenment Agench 118 Fifth 
Ave, Brand 3455 Indiana Ave. Berlangt: 60 
mweiblihe Hilfe für Stadt oder Land, füc Sotels, 
Reftaurants, Hausarbeit und Yabrifen Tel M Main. 


Terlangt: Mädchen für allgemeine Hausarbeit. 
777 QAurling Str, nabe Diverjep Blod., Rordieite, 

Verlangt: Mädchen für Hausarbeit, Meine Familie 
— 1% Genter Etr., Mansbad. 


Rerlon t: KNücenmäpden, feine Sonntagsarbeit. 
1864 S. Slart Str. 


Verfangt: Deutiches Mäpdcen für allgemeinegaus: 
arbeit. Kein Kochen. Borzuipredhen 12 Erily Court, 


2. Floor. 








Terlangt: Mädden für allgemeine Hausarbeit. u. 
Kochen. 3427 S. Part Ave. 1fp, 10% 


Terlangt: Mädchen um am Tiih aufzumwarten. 851 
Eipbourn Ape. mdni 


Verlangt: Butes deutihes Mädchen für allgemei— 
ne Nanstarbeit. 146, 33. Str. 





Berlangt: Gin gutes Mäpden für allgemeine 
Hausarbeit. 34 Pernon Ave. 


Verlangt: Mädchen für gewöhnliche Hausarbeit, 
guter Yobn. 297 €. North Ape. 

Berlangt: Kausbälterin für Wittwer mit 2 Kin- 
dern, mur folche, welche Liebe zu Kindern hat. 488 
E. Nortb Abe. 


z Terlangt: Mädchen für Sausarbeit in Familie von 
2. 8%. LRorzjufprehen Dienftag. 373 €. Nofth Ape. 
ne ad 2 

Verlangt: 2. Mädchen für feichte Hausarbeit, Feine 
Maäfche. 33. 1134 Milmanfee Ape. 

Verlangt: 
arkeit. 21 


Mädchen oder Frau für leichte Sans: 
Fllen Str. 


‚Terlangt: SHausbälterin obme Anhang, die mögs 
licht auf der Süpjeite aclebt hat, für 4 Bimmer, 
Tampf: und Warmtrafierbeisung, bei deutſchem 
Arzt. Dr. Schmaud, Südmelt:Fde 8. und Hallted 
Eir. Vormittags borzuipreden. 
Berlangt Gutes Mädchen für allgemeine Hautars 
beit, Meine Wamilie, guter Lohn. Worzuiprehen 17 
Kincoln Ave, 
Verlangt: Mädchen für Teihte.allgemeine Sau? 
arbeit. 24 die Mode. 181 M. Tipijion Er. 
modimi 
—— — — — —— —— —— — 


Stellungen ſuchen: Frauen. 
Anzeigen unter dieſer Rubrik 1 Tent das Wort.) 


Geſucht: Frau ſucht Küchenarbeit, kleines Reſtau—⸗ 
rant oder Saloon. Adr.: U. 174, Abendpoft ® 


Geſucht? Suche vlade zum Waſchen und Reine 
machen. Glaf, 4 W. 18. Pigce. 

Gefuht: Gutes Mädchen jucht Stelle. 19 Meit 
Dirifion Str. 

Geſucht: Buſineßlunch-Köchin 
Brigham Str., hinten, unten. 


— — —— — 


ſucht? Stelle. 230 


mdt 
Geſucht: Eine deutfhe Frau, mit der deutiden ır. 
engliſchen „Küche bewandert, ſucht bei refpeftabien 
Leuten Beihäftigung. ION. Klart Str., Top Flat. 


Gejuht. Frau, Süddeutiche, mit 10jährigem Mäds 
hen, fuht Stelle ala Hausbälterin in reipeftabtem 
Hauie. MR. M., 306 Indiana Str. 


Gejucht: Nette faubere Wittwe jucht Stellung als 
Kaushälterin bei einem alleinftcehenden adtbaren 
Manne. 1855 N. Roben Str. mdmi 





Geſchäftsgelegenheiten. 
(Ungeigen unter diefer Rubrit 2 Gents da3 Wort.) 


Qu _berfaufen: Großer Bargin, Grocerhftore, Haus 
und Xot, jihöne Lage, aute Nahbarichaft, für 85,500. 
Nachzufragen 58 Cleveland Ave. 


Zu verlaufen: Delifateffen:, Zigarrene, Gandps,, 
Qüiherftore, bei aroßer Schule, idhöne Wohnung, 
Dad, billige Nente: folhe Gelegenheit findet fi 
528 Glevelnad 


nicht wieder. Frage morgens 9 lihr. 


Zu verlaufen: Sofort Saloon und Haus, Gountrh, 
billig wegen Krankheit. Zu erfragen perjönlich 4535, 
Evans Abe. 

Zu verkaufen: Ein guter Ed:Saloon mit Reftau: 
rant auf der Nordjeite. Rahzufragen 8-9:30 VYorm, 
Andependent Brivg. Alf., 598 N. Halfteb Str. 

mbdmi 





gu verkaufen: Altetablirter, guter Saloon, Lale 
View, 2 Kegelbahnen. $1500. Adr.: W. 945, Abend» 
poft. momi 
‚ gu verfaufen: Saloon, mit Qufinch-Lung, Welts 
feite, guter Geihäftsplag. muß verlaufen wegen 
Krankheit. Rente 0. Adr.: W. 947, Abendpoft. 
modint 


2250 fanft Bäderei fofort, Werkzeug und Firtuces 
cllein 3500, Irankheitshalber. Nadzufragen 1242 
George Str. 





Bu verfaufen: Krantbeitsbalber qute Zeitungsroute 
zu verfaufen. S. ®. 95 Abendpoft. 


Zu faufen deſucht; Gute Büderei, nur Storetrade. 
8100-8200. Adr.: U I) Abendpoit. ſa mo 
Saloonkeepers! — Geſchäftsmakler „Hintze“, 59 
Dearborn Str., verkauft ipeziel Saloons. Käufer 
und Verläufer ſollten vorſprechen. 12auglın X 








gu ‚verfaufen: Saloon und Kegelbahn, billig. — 
1317. N. Halſted Str. ſonmo 


Zu verkaufen: Ein autgehender Ea Saloon, e⸗ 
ccrüber von großen Fabriken. 1318 W. 12. — 
ſa, ſo mo 


Zu verkdufen; Auſtern- und Fiſchſtore, alter 
Stand. 152 Wells Str. 3ip,im&t 
— — — TE — — — — 

Zimmer und Boerd. 
(Anzeigen unter diefer Rubrik 2 Gent das Wert.) 


— 


Kinder finden Board. 295 Orhard Str. 


ap mn — * — — — 
- . 


Zu miethen und Board gefudht. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents des Wort.) 


@in folider Herr juht ein helles möblirtes Zim— 
mer mit Board, in Privatfamilie, in der Nähe von 
Robey und Madiion Str. Apr. WM. 905. Abendpoft. 

Sefuht: Sofort Frontzimmer mit Dampfbeisung, 
in Briratfamilie, nahe Sochbahn. Nord: oder Nord: 
Meftfeite. Adr.: AU 164, Abendpoft. 


Möbel, Sausgeräthe ıc. 
(Anzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents das Wort.) 
at. 1 ee ee ee 


Muß derfhleudert werden: Anhalt eines fhönen 
Seims, Mabogany Parlor:Ausftattung, gen 
Schaufelftiihle, quartered eichene Ehzimmer:Ausftats 
tung, SpigensGardinen, Draperien und Rugs, 
mefjingene Bettitellen, Gaar-Matraken, Betts 
Eprings, Drefiers, Chiffoniers, BibliothefsYusftats 
tung in Leder, Mahogany:Tiih, Upright: Piane 
mit tfen-Attachment, alles beinahe noh neu. — 
Epreht vor zu irgend einer Zeit. 3233 PVernon 
Avenue. Baug—Mfep 

Zu berfaufen: Billie, Nr. 8 Kochofen, Sei iwafs 
ſer⸗Front, Gasofen, Gas-Heizer, Buffet I a 
Saußartifel. 839 N. Clart Str., 3, Florr, nahe 
Genter Str. 

Zu verkaufen: Möbel; müffen diefe Woche vers 
tauft werben. Gidebvard, $R.50; Dreffer, 36.00; 
Kommode, $1.00; ichöne Betttellen, $1.50; Matragen, 
50°; Stühle, Ze; Kücenofen, 4.00; China Elofet, 
Schreibpult, Wusziehtifche, Wilder und Geidhier, 
fehr billig. 194 DO. Rortb Ane., Store. Ripımk 


Zu faufen nefuht: Gebrauchte und ungebrauchte 
auss Möbel aller Art für die bödften Baar: Breite, 
» Lenny, 775 W. Obio Etr. Tag, imX 


— — — — — — — — — 
Pferde, Dagen, Hunde, Bögel ıc, 


(Anzeigen unter biejer Pubrit 2 Gents das Wert.) 
Zu verlaufen: Echarfer Schäferhund und Yagde 
hund, Arifh Setter. 120 €. Fullerton Ave. 


Zu verlaufen: Pferd, gut um $at h 
ing Str., binten. wi — — 


es 
Vapageien, die ſprechen lernen, nut 4. Rä 
Vogel: tore, 8 State Str. i * — 
— — —— —ñ — —— — — — 


Pianos, mufifalifhe Inftrumente, 
(Anzeigen unter biejer Rubrit ? Gents das Wort.) 


Yu verlaufen: Emerjon Upright Pians, billig. — 
Cdr.: 9. 171, Übendpoft. 


— 
Hu verlaufen: Gutes Piano, nur 840, Meier, 89 
Rees Str. 


r ochfeines nid * ze. Gchäufe, Uns 
ihlag in vorzüglidem Zuftand. h I t 
&. 2 Bilmaulee Une. Esulz 


Nur $110, feines Uprigbt Piano, $5 monatlich. 
Uug. Groß, 592 Wells Str., nabe Rorth Ave. 
8ip, 1 
Labe elegantes nemes Pieno, beftes fyabritat. Pers 
Taufe billig; brsude Geld. Mdr.: BP. 655 "Abends 
peſt. 6fp, im 
Nur 985 für eim feines Rofenholz Piano, groker 
Bargain. 317 Eedgwid Str. So.Ii 


Kauf: und Bertaufs-Angebate. 
(Anzeigen unter bieier Rubrit 2 GentS dat Wort.) 
Astung! Brut ufer? — Türen, ya 
men und Bertieibung Fe su — 
Ede Ruſh um e Etr. } 


Ring, 


@omnDdeig und 
(Ünzeigen unirr dieier Rubeit 3 Coutt Das Werl 


Sarmlänbereien. 

Su derfaufen oder zu derrenten: 80 Wider gutes 
Gartenland im Gangen oder in 5 umb 10 Wder, 
wetlih von Rogers Park, Ede von 36 Devon u. 
California Ave, Neter Yanitor. 3lag,fomobifn 


u verfaufen: Ländereien in Minnefote, Si» 
und Rord:Dakote. $6 bis $40 per * Reimers, 
152 WB, North Avenue, midofrfjajome 


Verſchiedenes. 


Wollt Ihr Eure Häuſer, Lotten 
tauſchen, derlaufen oder — = Yür 
ute Refultete zu uns, wir haben immer Käufer am 
and. — Geld zu verleihen ohne Rommiffion. Gute 
ng: yon au verlaufen. Sonntags offen bon 19 
bis 12. — Richard U, Roh & Co., Simmer 5 un) 6, 
85 Bafbington — ——— Dearbdorn GSti. 
— eig: Beihätt— 
197 R. GElard Str., nördlich * — As, 


— — — — 
ö — ———— nenn 
Geld auf Möbel ze, 

(nzeigen unter diefer Rubrit 2 Cents bas Bert.) 
en u 


Setd unbeforgt. 

Abr fönnt Geld borgen von mir auf Eure Mös 
bel oder Piano, zu den folgenden niedrigen Intoften: 
825 zu 81.00 den Monat. 

80 su 81.25 den Monat. 
$35 zu $1.40 den Monat. 

su $1.50 den Monat. 
su 81.75 den Monat. 
su 22.25 den Monat. 
su 82.75 den Monat. 
au 83.50 -den Monat. 
I zu > den — 
wo au 0) den onat. 

Wenn hr je Geld auf diefe Art Sicherheit ge: 
borgt babt, werdet Xhr diefe aukerordentlich niedri: 
gen Raten zu jchägen wiſſen, vergleicht fie mit dem 
was Andere berechnen und jeht die große Erfparnik.; 
jede Nachfrage findet prompte Bedienung: fein Aui- 
thub, feine Decffentlichkeit. Die Sachen bleiben in 
Gurem Befis. 

Mm Wafpingten Str, Zimmer 3%. 

SipimXx 


u. 8. Srend, 
128 LaGalle Str, Zimmer 3 — Xel.: 29737 Main, 
Geld zu verleihen 
auf Möbel, Pianos, Pferde, Magen u.f.m. 
Kleine Anieiben 
von $20 bis 40 unfere Spezialität. 
Wir neymen Euch die Möbel nicht weg, wenn tie 
die Anleihe machen, fondern laffen diefelben 
j in Eurem Befig. 
Wir haben das größte deutjhe Gefgyäft 
in der Stadt. 
elle guten, ebrlien Deutihen, fommt zu uns, 
wenn Ihr Geld baben mollt. 

She werdet e8 zu Gurem DVortheil finden, bei mie 
borzufpreden, ehe Ihr anderwärts bingeht. 
Die jidyerite und — —— Bedienung zugelichert. 
u rend 


18 LaSale Etr,, FR 3 — Il: 77 Main, 
10ap, 118 


Geld! Geld! Geld! 
er... Morıgage Soan Gompa 
175 Dearborn Str., Zimmer 216 und 217. 
Chicayo Mortgage Soan Gompa 
10 WM, Medilon Str., Simmer 202. 
Südoft:Ede Halfted Str. 


Wir leihen Eu Geld ın 
trägen auf Piones, Möbel, 
gend melde aute Sicherheit zu den billigften We» 
dirguigen. riehen fönnen. zu jeder Zeit gemacht 
terdeit. — Theilgablungen werden zu jeder Seit ans 
ernommen, wodurh bie Koften der Unleihe vers 
an — 8 

icago Mortgage Loan Gompan 
175 Ireitern Etr., Zimmer 216 und 217. a 
llap*® 


Brivat-Darichen auf Möbel und Pianos an gutı 
Leute auf leite monatlihe Wbzahlungen su den 
feigenden niedrigen monatlichen Beten: 

90 für 81.59 950 für $2.0 75 für 92,50 
940 für $1.75 860 für 82.25 $100 für 83.00 
Reel: — altetaolittes und zuverläffiges 
SGeſhüft. Otto ©. BVoelder, 70 — —9 
Suite 84. Bia 


ad 
n» 


rohen und fleinen Bes 
ferde, Magen oder ir. 


' 


Finanzielles. 
(Anzeigen unter biefer Rubrit 2 Gemts das Wort.) 

— Seldodbne Kommiſſion. 

Louis Freudenberg verleiht Privat⸗-Kapitalien von 
4% an, obne Rommiffion, und bezahlt jämmtliche 
Untoften felbft. Dreifach fichere Sppotbelen zum Nerz 
fouf ftet3 an Hand. Vormittags: 

Ane., Ede Cornelia, nahe Chicago Ane. Nahmittags: 
Unity: Gchäude, Zimmer 1614, 79 Dearborn Str. 
6ipX* 

Geld zu verleihen an Damen uno vr. mit 
feiter Anftefung. Privat. Reine Sppothel. Niedrige 
Raten. Leichte Abzahlungen. Zimmer 16, 86 Wafb: 
ingten Sir. Offen bis Ubends 7 Uhr. mat 


Spezielle Fonds von $1000 bis 810,000 gm verleis 
ben zu niedrigften Raten auf verbeifertem Grund» 
eigentbum. Prompte Bedienung. NRüdbezaplungsds 
Britilegien._ Bauanleihen eine Spezialität. 6. ®. 
Etiaus & Eo., 114 La Ealle Str. l2augim*X 


Erfte und zweite Hppothef-Anleihen prompt ges 
mcht. Niedrigfte Raten. Genry & Robinion, Chir 
cago Opera Koufe Blod, Zimmer 54. 30ag,imt 


Geld von 46% ohne unge en 
Sonntags offen von 10-12 Uhr. Richard A Rod 
& Co., Himmer 56, 85 Wafhingten Str., Ede 
Dearborn. Lmeiggeihäft: 1697 R. GKlart Etr. — 
Belte erfte HSppotbelen zu verlaufen. Bil* 


Privat: Geld auf Grundeigentbum zu 4 und $ 
Vrogent. Schreibt und id erde borfpreden. — 
“dr.: A 181, Abendpoſt. 2je* 

Zu verleihen: 4, 44 und 5 Pro. Geld auf Ebis 
cecoer Grundeigenthum; feine Rommiifion. K O. 
Kraemer & Sen, 8 und 86 La Salle Str., Zimmer 
402 und 404. 16aug,ja,mo, mi,3ın 

„Reine Rommifjion, Darlehen auf Chicago und 
Suturban Grundeigenthum, bebaut und leer.” — 
Eu Main 339. 8. ©. Stone & Eo., 206 LaSall- 

tr. Dian® 
— — 0 —— — — 


Perſonliches. 
(Unpeigen unter diefer Rubrit 2 Eents das Wort.) 


Erlturfisnen — 

Enlifornia und PBarific Northiweft:—Yudfon Alten 
perföntih geführte Erfurfionen gehen ab bon Chi⸗ 
cago jeden Dienftag und Donnerftag via der „Scenic 
Route* durh Colorado und das fFyeliengebirge am 
Tage, bietet einen vollftändigen Touriften-Bugdienit 
nch California und den Wacific-NRorpmeiten, wo⸗ 
dırh die Reife angenehm, billig und unterhaften» 
wir). Barguins in Natrfarten für kin oder hin und 
zvrid nad California, Portland, Tacoma, Seattle. 
Salt Lake City und Eolorado Orten. Schreibt oder 
fproht vor bei „Yudfon Alton Egeurfions“, 349 
Morquette: Gebäude, wegen freiem Reiſe⸗Handbuch. 
Nag* 

Illeganders Geheimpoltzel- Agentur, 171 Wahhing ⸗ 
0» Gir., Zimmer 206, unterfuht Diebftäble, 
Gdywindeleten, unglüdlihe Familienverhältniffe u. 
f. w. Gingige-deutihe Agentur. Rath frei. Gonns 
tag8 bis 12. Telephon Main 1806. 


Pfer de mit Quittors und Hühnerau en furirt ‚von 
Profeilor Frikgerald, 4023 Cottage 
Tierde beichlagen. 
Warnung! Ehulden meiner frau, geb, Burkhal⸗ 
ter, werden bon mir nicht mehr bezahlt. Guns 9, 


Heirathsgeſuche. 
(a en unter diejer Aubrit 3 Cents das Wort, 
er feine Unzeige unter einem Dollar.) 


Seiratbsgefuß: Alleinftebender junger Mann, 30, 
Sandimerfer, mit ftetiger Arbeit, judht die Belannt: 
ihaft eines anftändigen, bäuslih gelinnten Mi: 
chens, zweds SHeirath. Dienftmänhen vorgezogen, 
junge Wittme nit ausgefhloffen. Agenten verbe: 
ten. Ur. S. 716 Abenbpoft. 


Unterricht. 
(Ungeigen unter diefer Aubril 2 Gents das Wert) 


Friſch Eingewanderte können fi fofort einer Klais 
fe zur Grliernung der englifhen Sprade anfhlieken, 
Unterrit zweimal mwöchentlih Abends. $5 für X 

i ‚ 19 Wochen. NRordfeite, Adr.:» 2. T., 7 


Geborener Sranzofe oibt frangäflien Lnterricht 
in Grammatif und Ronverfation, für Rinder und 
Ermwadiene. Gute Methode. 232 R. Soyne pe. 


Str. 


Wollen Sie englif ‚lefen, fchreiben und fpreihen 
lernen, fo wenden Gie fi gefl. am die untergeich: 
nete Adreſſe. lUinterricht ertheilt fomohl an Anfäns 
ger wie an Fortgeichritiene, und ziwar einzeln oder 
in Klaffen. Sonorar für Kiaffen-Uinterriht 95 Hir 
% Stunden. Finzel:Unterriht 75 die Stunde, 
Rordfeite. Adr. F. MR. MO Ubenbpok. 


Ylerstlies. 
(Unzeigen unter bieier Mubrit 2 Gents das !hert.) 
u ’ 1 S tal⸗Ar — 
M A * Kan debete und Ya 


t iten U gebeilt. Ronfultation u. Inter» 
Eaum feei. 4 99, Soaatag 9-3, 


Rehtdanwälte, 
(Unzeigen unter biefer Mubrif 2 Cents bei !bert.) 


en ©eogtsiaden ns * —5* sr alen 
e jorgt. 
ten. Math frei. 79 Dearborn 
106 Dieses @tr, — 
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De deutſcher Rechttanwalt. 
Rehts 1. Hart Irel er 
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- .." Wetentaninälte, 
(Ungeigen unter diefer Musrit 2 Gemts des Wort.) 


Botente für alle Bänder. Wi 
Petentenwelt, 198 Säißen 


von 


ums 





Manneskrall 


und wie dem Einhalt ge- 
boten werden kann! 


Wichtige Auskunft für nervöfe 
E3 gibt viele Männer, welche täglich 
an den Folgen von Gelbfibefletung Iei- 
den. E35 gibt viele Männer, melde an 
nächtlichen Pollutionen und Schwäche 
leiden. Dieſer Zuſtand benimmt dem 
Körper die Kraft und dem Gehirn den 
Muth, um den betreffenden Leidenden 
ſeine Pflichten nachlommen zu laſſen. 


Leidet Ahr? 


Berlufte beitehen oft ohne dab bas 
arme Opfer jelbft fi der Tragmeite der- 
felben bewußt ift. und durd Nadläffig- 
leit wird dann der Buftand berartig ber- 
fhlimmert, daß es nur ben geüßtejiten 
Spezialiften möglid) ift, den Betreffenden 
einem Leben de3 Glüdes und der Zufrie 
denbeit zuzuführen. Sedermann, ber 
fühlt, daß er nicht alles ift was er fein 
jollte, der fühlt, dab er duch vergangene 
Zugendfünden feinen Körper geſchwächt 
bat, dat dur Ichleht behandelte frühere 
Krankheiten fein Blut und Zirkulation 
vergiftet und träge ift; der fi bemubßt 
ift, dab eine unbequeme GStriktur fein 
Leben berbitiert, der durch miftige ober 
anſteckende NAnsflüffe geplagt ift, follte 
nicht verfänrmen, fi fofort an uns au 
wenden. 


Die Beit ift da. 


Barım immer. Iränleln? Sabt Muth, 
lommt zu uns, und Sie werden den Tag 
fegnen, wo Sie e3 gefhan. 


Konfultation frei. 
| Medizin frei bis geheilt. 
| Nath frei. 


Wir find die Meifter-Spezia- 
lüften int Nordweiten. 


Langjährige Erfahrung fegt uns in ben 
Ctand, : diefe Behauptung aufauitellen, 
wie auch taufende wahrer Zeugniffe be» 
weisen Töniten. Wenn Sie uns mit einem 
Befuche beebren, fo foll e8 uns freuen, 
Ihnen unfere neue und erprobte Methode 
zu erfläcen. Wir haben, taufende bon 
Fällen -bergeftelt und merden basfelbe 
füt Cie thun. Friih gewagt ift balb ge 
wonnen. Geben Sie fidh nicht der Ver- 
zweiflung hin, was für Andere geſchehen 
iſt, kann auch für Sie gethan werden. 
Die beſte wiſſe Uchaftliche Behandlung iſt 
Ihnen hiermit angeboten. Nehmen Sie 
fieran, ebe 08 zu: fpät ift. 


Täglidy offen! 
@tunden bon 10 bi3 4 Uhr,und 6 bis 
7 Uhr. Sonntags und alle Zeiertage nur 
bon 10—12. 


State Medical 
Dispensary, 


5.:W.-Ee State u. Van Buren St. 


Eingang 66 Ift BaudBuren Str., Chicago, 


— paſſende 
chbänder, 

nicht hohe Preiſe 
können einen Brud) heilen. 


Wir fabriziren. über 70 verjchictene 
Sorten, Ein gut paffendes Band für 
Jeden. Unſere Preiſe laufen von 6Gbo 
aufwärts für gute einſeitige und 
von 81.25 aufwärts für gute dop⸗ 
pelte Bänder. Die erfahrenften Herren 
und Damen-Bandagiften zu ihrer Ber: 
fügung. Unterfuhung und Anpafien 
frei. 


HoTTinger Drus &Truss Co, 
Nadfolger von Henry Schrosder 
465-467 Milwaukee Ave. 
Ede. Chicago Mpe., Thurm⸗Uhr⸗Gebãude. 6. 

Flocx. Rehmt Elevator, 

10 168. Rabatt au alle Bänder, Banda- 
gen u. f. m. Dfferte gut bis 81. Yuguf 
192. Bringt diefe Anzeige mit. 13jn® 
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EHrlige Arbeit. 


Elisje von Ulfre» Semerau. 


Die alte Gele mar in großer Auf- | 
tegung. Sie ging hin und ber, bon | 
ber Küche in die Stube, von der Stube 


in die Küche, und immer hielt fie dos 
Telegramm in der Hand, das der Poft- 
Bote ihr vor zehn Minuien  gebradt 
hatte. Daß nım gerade au) kein Menſch 
zu Hauſe war, das war noch das 


ſchlimmſte. Die kleine Anne war in ber | 


Schule und der alte Yriebrid auf Dem 
Felde, und die heiben famen bor Drei 
Stunden nicht zurüd. Und bis dahin 
mar ber Zug jehon längft da. Die alte 
Genfe mußte nicht, mas fie anfangen 
follte. Sie fonnte das Haus nicht ver» 
faffen, fie Hatte noch die Kuh zu mel⸗ 
ten, die Schweine zu füttern und das 
Mittageſſen fertig zu machen; denn 
wenn die Mannsleute vom Acker heim⸗ 
famen, brachten fie einen tüchtigen 
Hunger mit. 

Die alte Geyfe lad nod einmal das 
Telegramm, dann lachte ſie über's 
ganze Gefiht. Is doch'n gutes Kind, 
unſre Liſe, is doch'n ſehr gutes Kind. 

Aber die Geyke war nicht die Frau, 
die die Hände müßig in ben Schoß 
legte. Sie widelte in ein Stüd Papier 
ein halbes Pfund frifche Butter und 
lief zur Schule. ALS fie vor da8 Haus 
fan, hörte fie fingen. Sonft hörte die 
Geyte die Kinderſtimmen ſehr gern, 
aber heute hatte fie kein Ohr für ſie. 
Sie trat über die Schwelle und Flopfie 
derb an die Schulthür. Jäh brach ber 
Gefang ab und der Lehrer öffnete, ät- 
gerlich über die Störung. 

Die Geyke Tieß, ihm nicht zu Worte 
fommen und begann gleich mit ihrem 
Anliegen: Entihuldigen Sie fchon, 
Herr Lehrer, aber ich brauch’ die Arine. 
Sie muß gleich auf’3 Feld und meinen 
Mann holen. Ach bin ganz allein und 
hab’ feinen zum Schiden. Und mein 
Mann muß aleich fommen. Die Life 
fommt auf Befud. Der Zug lfommt 
bald. . 

Der Lehrer ließ die Anne gehen, bie 


| GeHte legte die Buter auf’3 PBult und 


lief mit dem Mäbchen fort. Nach einer 
halben Stunde mar ber alte Geyfe mit 
feinem Sohne zu Haus. 

Das hätt’ doch noch Zeit gehabt mit 
'm Kommen, brummte der Alte. Hättft 
fe ja allein abholen können. 

Die Gente jagte aber jchlagend: Die 
Life bat aber doch gefchrieben, fie 
hoffte, uns alle auf'm Bahnhof zu fehn, 
und iver weiß, was fe alles mitbringt. 

Ah mas, hätt'n Sonntag kommen 
fönnen. 

Die Geyfe entrüftete fih: Sie hat 
doch auch ihre Arbeit und muß fich ein» 
richten, mie je fann. ieh dir man an, 
du kannft doch nich in’n Kittel aufn 
Bahnhof. 

Ich ſoll mir noch anziehn, womöglich 
den Sonntagsrock, was? 

Na gewiß, mach ſchon, ſonſt kommen 
wir noch zu ſpät. 

Es dauerte noch faſt eine Stunde, 
ehe die Geyke alles zur Aufnahme ihrer 
Tochter hergerichtet hatte und ehe ſie 
ſich auf dem Bahnſteig befanden. Sie 
mußten noch eine Weile warten. End— 
lich war der Zug da — ein langer Zug. 
Der Alte fuchte mit Friedrich unten, 
die Gegfe' mit Anne oben nad Life. 
Niemand fand fie in der dritten und 
vierten Klaffe. Endlich bemerkte bie 
GeHfe eine junge Dame, die ihr mwintte, 
in der zmeiten Klafje. E3 war die Life. 
Die Gehfe jehrie nach ihrem Mann, ber 
fich mit Friedrich rafch vorwärts fchob. 
Der Schaffner reichte das Gepäd, be- 
fam em Trinkgeld, legte arüßend die 
Hand an die Mühe; e3 pfiff und ber 
Zug rollte weiter. 

Die Genfe Hatte im ftillen gehofft, 
dak ihre Tochter fein ausfehen würde; 
aber ihre fühnften Erwartungen waren 
übertroffen. Xife freute fich nicht me- 
nig über dad Staunen und den ehr- 


| furchtspollen Schreden, mit dem fie be- 


trachtet wurde. Sie trat rajch auf bie 
Eltern zu, reichte ihnen und Friedrich 
die Hand und füßte die Kleine Anne. 
Keiner von ber Familie fonnte ein 
Wort fpredden. Der Eindrud war zu 
groß. Der alte Geyfe Schämte fich jebt, 
daß er nicht feinen alten Zylinder auf- 
gejeht hatte. Die Gehfe ftrich verlegen 
über ihr Kleid. Friedrich gloßte bie 
Schmefter an und Anne machte ganz 
große Augen. 

Nım kommt, ich habe Hunger, und 
ordentlich, fagte Life. 

Der Alte und Friedrich nahmen das 
Gepäd. Life nahm Anne’3 Hand, bie 
GeHhfe aing neben Life ber. Der Sta- 
tionsborfteher jah ihnen erftaunt nad, 
und feine rau oben im Tyenfter redte 
fich faft den Hals aus, um ihnen nach» 
zuguden, fomweit fie nur fonntee Im 
Dorf gerieth alles in Aufregung, als 
die Gehkes kamen. Mehr aber noch ala 
Lifes Federhut wurden die zwei großen 
gelben Koffer bewundert, an denen ſich 
der Alte und Friedrich müde ſchlepp⸗ 
len. Die Geykes gingen wie auf einer 
Triumphſtraße. Alle Weiber ſtanden 
vor der Thür. Die Kinder hörten auf 
mit ihren Spielen, um die Geykes an⸗ 


zuſtarren. Niemand wagte es, die Liſe 


zu grüßen, die ſie doch alle genau ge⸗ 
lannt hatten und die heute ala feine 
Dome mwiebertam. 
. Zu. Haufe ging bie Unmuhe ber Gehfe 
bon neuem an. Sie fonnte ber Life 
doch nicht die ariinen Bohnen mit Kar- 
toffeln borfegen, bie felbft zum 
Mittag gehabt Hatten. Schließlich fagte 
fie der Tochter, mie e8 ftand, ä 

Ih hab’ Hunger. Ymmer ber. X 
hab’ au wa3 zum Effen mit. 

Life padte au. Hol mal ’n paar 
Teller. 

Anne ſchoß in die Küche. 

So, das ſind Hühner. Nun wollen 


| wir mal effen, fagte Life, aber fie aß 


ſchließlich doch allein denn bie andern 
ihr zu und thaten nur, ald ob fie 
Mit einem. Male fprang Life 


de Wem aus Sem Bol 


Y perung Yusbrud 


j 
Freilich, ſagte Genf 


Abeudpoſt⸗, 
Guck doch mal, 
Alter, Alles von Ei ; 
3 

Und's geht dir gutẽ fragte die Gehle. 

Liſe lächelte: Sehr gut! 

Das ſieht man doch, Geyle ſah ſein 
Weib ärgerlich an. Wie das bloß dumm 
fragte! 

Und du haſt 'nen guten Dienſt? 

Jetzt lachte Liſe laut: Dienſt? Was 
für 'nen Dienſt denn, Mutter? 

Du mußt Doc wo in Stellung fein? 
ſagte die Geyke verwunderi. 

Nee, Mutter, ich bin ja beimTheaier. 

Die ganze Familie war ſtarr. 

Aber ſo was. Heerſte, Mann? Bei's 
Theater is be Life. 

Barum nic, wenn fe ihr Auskom⸗ 
men bat. 

Die Geyfe konnte fich nicht beruhis- 
gen: Bei’3 Theater! Dann iß ed fein 
MWımber, wenn du fo fein bift. Bei’ 
Theater i3 je! 

Heute hab’ ich nichts zu hun. Da 
bin ich hergelommen. 

%8 recht, iS recht, fagte Geyfe, und 
ir freuen und auch alle, daß e3 dir fo 
gut geht, Life. 

Morgen früh muß ich fhon wieder 


eg 
Ach nee, Liſe, ſagte die Gehle, biſt 
doch man erſt gekommen. 
Wenn ſe muß — ſe muß doch auch 
arbeiten, ſagte Geyke. 
Haſt es wohl ſehr ſchwer? fragie die 
f 


ehke. 

Jeden Abend hab' ich zu thun und 
oft Vormittags Probe. 

Geyke nickte verſtändnißinnig: Probe, 
nu freilich. 

Und die Proben ſind das Schwerſte, 
warf Friebrich hin. Er thaute allmäh- 
lich auf, er hatte am meiften getrunfen. 

Life nidte: Das ftimmt. 

MWo der Junge das nur alles ber bat, 
fagte bie Gehfe ftol3. 

Life war mit ihrem Mittageffen 
fertig: ITrinft aus, dann mollen wir 
auspacken. 

Die Geykes ftanden um die Koffer 
berum und mußten nicht, was fie zuerft 
bewundern follten. Bald ftand der 
Tiſch voller Geſchenke. Der Alte öffs 
nete die beiden Zigarrentiften und be= 
roch die Tabakpäckchen; liebkoſend ſtrei⸗ 
chelte er die ſechs Rothweinflaſchen, die 
in einer Reihe vor ihm prangten und 
ſchmunzelnd blickte er auf denBismarck, 
der den Kopf der langen Pfeife zierte, 
von der bunte Seidenſchnüre herabbau⸗ 
melten. Die Geyke ſpannte ihren Re— 
genſchirm auf und befühlte immer wie⸗ 
der den Stoff zu einem ſchwarzen 
Kleide. Friedrich hatte ſich ſchon eine 
von ſeinen Zigarren angeſteckt und 
qualmend ſah er auf die drei farbigen 
Schlipſe und die gliternde Bruſtnadel, 
die in einem Schäaͤchtelchen neben einer 
karrirten Weſte lag. Die kleine Anne 
ſpielt mit ihrer Puppe, die ſo vollſtän⸗ 
dig angezogen war wie eine feine Dame, 
und ſtopfte ſich alle paar Minuten ab— 
wechſelnd einen Bonbon und ein Scho— 
koladenplätzchen in den Mund. 


Liſe war müde geworden: Ich will 
mich hinlegen. Ich bin das ſo ge— 
wöhnt, Nachmittags zu ſchlafen! 

Nee; aber ſo was, ſagte die Geyke 
verwundert. Am lichten Tage ſchläfſt 
du. So ſchwer haſt du's? Heerſte, 
Mann? 

Gehke dampfte aus feiner neuen 
Pfeife: Arbeiten muß je. 

Denn fomm man, Life. Die Genyfe 
ging ihrer Tochter in bie Kammer bor= 
an, 

Als die Geyfe wieder in der Stube 
war, legte fie den Finger auf die Lip- 
pen: Sie jchläft. Ruhig müßt ihr fein. 

Niemand fpradh. Sie waren alle noch 
überwältigt bon dem Eindrud, den 
ihnen Life gemadt hatte. Sie follten 
feine Ruhe haben, die Nahbarfchaft, 
das Dorf wollte Life jehen. 

Die Geyke ging jedem entgegen und 
machte Picht. Sie Ihläft. Schmweigend 
bewunderten alle die Gefchenfe und 
machten ich über den verfchloffenen 
Koffer die berwegeniten Gebanten. 
Bablreiche Finaer alitten über ben 
Kleiderftoff,” den Regenihirm, bie 
Schlipfe, die Welten, viele Mugen glit» 
ten über bie Rothweinflafchen, die Zi- 
garren, den XYabat, die Pfeife, Die 
Puppe. Allmäblich leerte fich mwieber die 
Stube. 

Der Alte und Friedrich pafften vor 
fih Hin und füllten die Stube mit 
mwohlriechendem blauem Raud. Die 
Gehe dachte immerzu an ihre Tochter 
md daß fie fich ein Mädchen hielt. Sie 
mußte vor Freude meinen. 
Hatte bie Liefe e8 fchmer, denn bon 
nichts ift nichts. Und arbeiten mußte 
fie auch tüchtig. Aber fie hatte fchließ- 
lich doch auch ma bon ihrer Arbeit. 

Als Life ermachte, wurde der andere 
Koffer geöffnet. Sie z0g fih um. Die 
Gentes mußten nicht, was fie zu dem 
Spitzenkleid jagen follten. 

Nah dem Kaffee gingen fie hinaus 
“auf die Felder. Life mollte fehen, mie’3 
braußen ftand. 

Das gehört uns alfo. Sie wies auf 
fchmale Aderftreifen bin, auf denen 
nn und Kartoffeln wuchfen. Gehte 
nickte. 

Du müßteſt zukaufen, Vater. 

Es langt noch nicht. Das Land iſt 
zu theuer. Br 

Mie viel brauchft du noch, Vater? 

&3 werben wohl ned) hundert Thas 
ler fehlen. 

Ich werde ſie dir ſchicken, ſobald ich 
zu Haus bin. 

Die Gehle mußte trotz aller Ehr⸗ 
furcht vor dem Spitzenkleide ihrer Toch⸗ 
ier einen Kuß geben. Geyle ſagte be⸗ 
dächtig: Ich laß ſie dir gut ſchreiben. 

Iſt nicht nöthig, ich brauch das Geld 
nicht. Wenn du was brauchſt, dann 
ſchreib nurt. Ich kann dir fchiden. 

Als ſie ins Dorf kamen, ſtanden 
wieder alle in den Thüren, auch die 
Männer. =. Abendbrot mußte Life 
erzählen, ‚ne zum Iheaier gekom⸗ 
men war. Die Gehle fragte unermüd⸗ 


lo Dienfi warſte nich Lange? 
Dh | 
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Mutter, da hab ich axbei 


DEE — 


Freilich 


du. Man kommi freilich langſam vor» 
wärts, na, aber wenn man zu leben hat. 

Daß du dir aber ſo hingetraut haſt, 
aufs Theater, fo allein. 

ch hab ’nen Herrn tennen gelernt, 
fo zufällig, auf ver Straße. Der bat 
mich auf. die Xbee gebradt. Der hat 
einen Theaterinfpeftor gekannt und 
dann, ja, jo ift da8 gefommen. Ohne 
Protektion ift nichts im Leben. Man 
muß «3 verfiehen unb jeder fann’3 
nicht. 

Da hafte recht, Life. Ohne Broiel- 
tion i8 nifcht im Leben, ftimmte Geyfe 
feiner Tochter bei. 

Die Gene jah ftolz auf Life: Du 
haft’3 verftanden, mein Kind, fagte fie 
gerührt. Und dein gutes Austommen 
bafte au). Wieviel hafte denn im Mo- 
nat? 

Ahtzig Mark und denn fo nebenbei. 

Denn mußte viel nebenbei haben, 
fagte die Geyke nachdenklich. 

Mie das fo beim Theater ift. Yet 
mollen mir auch noch 'n Glas Bein 
trinten auf ein frohes Wiederfehn. Ym 
nächiten Jahr fomm ich mwieber. 

Eher nich? 

Nein, eher nicht, den Herbft muß ich 
mich erholen. 

Das wirfte mohl auch bei deiner Ar- 
beit nöthig Haben, Life, fagte bie 
Geyke. 

Liſe ſollie in der Kammer allein 
ſchlafen, aber die kleine Anne quälte fo 
lange, bis ſie bei ihr ſchlafen durfte. 
Liſe zog ſich langſam aus. Anne be— 
wunderte das Kleid, den Unterrock, die 
Strümpfe und ſtrich mit ihren kleinen 
Fingern unermüdlich über das ſeidene 
Zeug. Life nahm aus ihrem Koffer 
ein paar neue Strümpfe. Während fie 
biefelben herborzog, fam eine Photo- 
grapbie zum Vorfchein. Life wollte fie 
beijeite fchieben, aber Anne holte fie vor 
und fab fie an. 

Mer is bas? ’'n Soldat? 

Life lächelte: Ein Offizier. Gefällt 
er dir? 

Sehr gut. Das i3 wohl dein Bräu- 
tigam? 

Life antwortete nicht, fie ftredte fich 
lang im Bette aud. €8 ift ein Baron, 
fagte fie. 

Anne machte große Augen. 

Mit dem fahr ich im Herbft weg, auf 
Reifen. 

ALS am andern Morgen die Genfes 
vom Bahnhof zurüdtamen, begegneten 
fie bem alten TFelten, der zur Kirche 
ging. Sie fpracdhen von Life. 

33 e3 wohl möglich, daß ein Menſch 
fo vorwärts fommt durch feine Arbeit. 
Kaum möcht man’3 glauben. Meine 
Augufte Hat noch nifcht mach Haufe ge= 
Ihict und fie arbeitet doch auch. 

Geyke jchob feinen Zylinder ins Ge- 
nid, räufperte fih und fpudte aus: 
Alles was je hat, hat fich de Life dur 
ehrliche Arbeit erworben. Und fe bat 
ordentlich arbeiten müffen, fann ich dir 
man jagen, Felten. Uber wie da3 fo 
i83. Ein Kind fchlägt ein und ’3 andere 
nid. Man muß fi in de Welt fchi- 
den. eber fann’3 nid. Nee. Aber 
meine Life fann’3, ja, die fann’3. linb 
alles durch ehrliche Arbeit. 

Den ganzen Sonntag über befanden 
ih die Genyfes in gehobener Gtim- 
mung. Am Abend fing die Heine Anne 
im Bett zu weinen an. Die Genfe trat 
zu ihr: Was Hafte denn, Mädel? 

Komm ich auch nach Berlin, wenn ic) 
aroß bin? 

Die Geyke feufzte: Wenn be man 
fo einſchlägſt wie de Life. 

Werd’ ich au 'nen Soldaten ha— 
ben? 

Was rebfte denn for bDummes Zeug? 

Anne ſchluchzte laut, der Offizier 
batte ihr fo qut gefallen. Sie drüdte 
ihre Puppe an fich und wiederholte 
Tchluchzend ihre Trage, bi die Genfe 
endlich ärgerlich fagte: Zwei GSolba- 
ten mwirfte haben. Nu fehlaf aber. 


Ein ftarker Eheinwerfer. 


Die neueite Erfindung ift die eines Etanallichtes, 
von melden behuuptet wird, daß es den jchiverften 
Nebel auf die Entfernung einer halben Deile durchs 
dringt. Falls e8 erfolgreich ift, Können viele fälle 
auf dem Lande und auch auf dem Waffer verhütet 
werden. Für die Entdedung gibt fi ein großes 
Intereffe fund, ebenjo wie für irgend eine andere 
Erfindung für den Ziwed der Lebensrettung. Das ift 
die Arjache, weshalb fo viele Leute während der 
legten fünfzig Nahre "Intereffe für Koftetter'8 Mas 
genbitterd hatten. CS ift als das befte Geftmdheits« 
und Blutreinigungs: Mittel anerkannt, das es gibt, 


und bei guter Gefundbeit und reinem Blut kann 
Krankheit Feinen Kalt gewinnen. @8 ift deshalb bes 
fonder8 für Perjonen don f*'htem Befinden und 
für folhe geeignet, welde an Eodbreunen, Verdau⸗ 
ungs$leiden, Dyspepiie, Verftopfung oder Malaria, 
Fieber und Saltem fyieber leiden. Berfucdht es, 
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Flukräuber in China. 


Kürzli) murben die Herausgeber 
pon fnım lichen in Gengtong erjcheis 
nenden hinefiihen Zeitungen plölic 
bor einen ber dortigen englifchen Be: 
amten befohlen. Diejer theilte ihnen 
mit, daß fich die Hohen Mandarinen 
in Kanton bitter über die Haltung ber 
Hongkonger chineſiſchen Preſſe beklagt 
und geradezu die Unterdrückung aller 
Blätter verlangt hätten; wenn davon 
nun auch keine Rede ſein könnte, ſo 
müſſe er ſie gleichwohl ermahnen, in 
ihren Aeußerungen über die Maß— 
regeln der Provinzialregierung von 
Kwangtung etwas vorſichtiger und zu⸗ 
rückhaltender zu ſein. Woher kam nun 
dieſer Lärm? Hauptſächlich aus einer 
freimüthigen Kritik, die ſich die Zei⸗— 
tungen über die völlig unzureichenden 
Maßnahmen der Behörden, dem Pira⸗ 
tenunweſen in Kwangtung zu ſteuern, 
erlaubt hatten. Die Räubereien auf den 
Hlüffen und Kanälen ber Provinz find 


€ 
in ber legten Zeit immer fchlimmer ges “eo 


toorden. Wohl felten hat man darüker 
fo [hlimm geflagt, wie jeht, Das lag 
por Alem an dem bis n Bijelös 
nig, Taoımu, ber wenig ober gar nichts 
that gegen ba& Uebel, im 
feinem thatfräftigen Vorgänger Xi 
Hung Ifhang, der in folden Sachen 
nicht mit fich fpaßen fie und mit : 

ferner Hanb alles Gefinbel nieberzus 


ah 
X 


Tr 


Gegenfaß au | 


Ghicags, Montag, den 8. Sept 


überhaupt feinen Erfolg; als fie jedoch 
immer bringender wurden, fahen fi) 
Sie Mandarinen zulegt veranlaßt, jeder 
HYähre eine Bededungsmannjchaft von 
bier bis acht Soldaten zu geben. Aber 
zur Beitreitung der Koften verlangten 
fie nicht weniger als zehn Prozent der 
Bruttoeinnahmen ber Fähren! Db- 
wohl nun teren Befiter fhon immer 
ftarfe Steuern zu tragen gehabt hatten 
und deshalb Tängft auf befonberen 
Schuß hätten rechnen fünnen, jo mwür- 
ben fie jich diefe neue Erpreffung bach 
baben gefallen lafjen, wenn damit nur 
etwas erreicht morben wäre. Doch weit 
gefehlt! Die Gegenwart der tapferen 
Krieger des himmlifchen Reiches übte 
feineswegs eine abfchredende Wirkung 
auf die Piraten aus, bie ihre Räube- 
reien vielmehr nach wie vor betrieben. 
Shließlih mwurben die Befiber ber 
Fähren zur Verzweiflung gebradt. 
Sie gaben ihre Arbeit auf. Aber mweil 
das in China ein ftrafmürbiges Ver— 
gehen ift, fo warf man fie dafür in's 
Gefängniß und fündete ihnen zualeich 
an, andere Perfonen würden ihre bis- 
berige KRonzeffion erhalten, wenn ber 
Ausftand gegen die „bäterliche Regic- 
rung” nicht fofort aufhöre. Nun blich 
den Befitern ber Fähren nichts ande- 
res übrig, al3 nachzugeben. 

Zugleich fcheinen fich die Mandari- 
nen dazu aufgerafft zu haben, etwas 
beffere Schugmaßregeln zu treffen, 
denn die Klagen wurden für eine Weile 
geringer. Das gab dann den Hohen 
Beamten Veranlafjung, fi in Hong- 
fong über die nad) ihrer Behauptung 
böllig ungerechtfertigte feindfelige Kri- 
tik der dortigen chinefifchen Preffe zu 
beijchweren. Kaum mar jeboch bieie 
Yeußerung gefräntter Unfchuld nad 
Hongkong abgegangen, als abermals 
ein verivegenet Ueberfall auf einefFähre 
ftattfand,. Die Wahmannihaft wurde 
überrumpelt und gefnebelt, dann ge- 
prügelt und ihrer Gewehre beraubt. 
Die Piraten begnügten fich nicht da= 
mit, die von der Dampfbarkaffe ge= 
fchleppten Boote zu plündern, jon= 
dern fie hängten die Barkaffe nachher 
faltblütig ab und überfielen mit :y- 
rer Hilfe noch andere in der Nachbar: 
Ihaft anfernde oder fahrende Kleine 
Schiffe. Al3 der Vizelönig Tao von 
diefem Vorfall hörte, gerieth er in nicht 
geringen Zorn. Sehr begreiflich, denn 
er murbe baburch den Hongtonger Be- 
börben gegenüber in empfindlichiter 
Weiſe bloßgeſtellt. Inzwiſchen hat er 
ſeinen Abſchied erbeten und erhalten. 
Die große Schwierigkeit, mit der hun⸗ 
dertköpfigen Hydra des Flußräuber⸗ 
unweſens inKwangtung fertig zu wer⸗ 
den, ſoll ihn großentheils zu dieſem 
Schritte bewogen haben. Der Poſten ei⸗ 
nes Generalgouverneurs oder Vizekö— 
nigs in Kanton iſt trotz der ſehr bedeu— 
tenden Einnahmen, die er abwirft, bei 
den hohen Mandarinen wenig begehrt, 
mweil die ProvinzAmangtung wegen ih: 
rer unruhigen Bevölkerung ſchwerer 
zu regieren iſt, als die meiſten anderen 
Theile Chinas. 


— re — — —— — 


.— Bon ber Schmiere. — Direktor 
(Hinter den Kouliffen zum Gaftfchau- 
Tpieler, welcher foeben die Rolle eines 
Königs barftellte und aus DWerfehen 
auf offener Szene einen Zeller fallen 
ließ, jo daß derfelde zerbrach): Herr 
Orufelig, ih muß Sie fchon darauf 
aufmerffam machen, daß fich bei mir 
jelbit ein König feine jolde Ertrapa- 
ganzen erlauben darf. ch will Xhnen 
ben Porzellanteller für diesmal zwar 
nicht berechnen, aber für künftig müf- 
fen Sie fich bei Ihren Gaftrollen in ber 
Hoftafelfzene [hon auh mit einer 
Holzihüffel begnügen!“ 


 —2—-- — 
Erfurfionen zu niedrigen Raten 


Nah Wafhington, New Norf und Rofton, 
£afe Shore & Michigan Southern: 
Bahn. 


Chicago nah Waſhington und zurüd 
$15.85. Tidet3 zum Verlauf nom 3. bis 6. 
Olt. einſchl. Giltig für Rüdfahrt bis 14. 
Olt. mit der Berechtigung einer Verlänges 
rung bis 3. Nov. Aufenthalt erlaubt. 

Chicago nah New Pork und zurüd, 
825.85. Tidets zum Verlauf vom 83. bis 6. 
Dtt., einfhl. Giltig für Rüdfahrt bis zum 
14. Ott. 

Chicago nad Bofton und zurüd, $22,00. 
Tidets zum Verlauf vom 7. bis 11. Ott., 
einihl. Giltig für Rüdfahrt bis 13. Ott., 
mit Berechtigung einer Verlängerung bis 
zum 12. Nov. 

Wegen weiterer Ginzelheiten fprecdht bor 
in der Stadt-Tidet:Dffice, 180 Clark EStr., 
oder jchreibt an E. F. Daly, Chief U. ©. V. 
U., Chicago. frmomi 


— —— — ⸗— —— 


Banferstt-Erflärungen, 
Bundes: Diftriftsgeriht imurben 
25 —8* von: ar Age 
Gi Wilhelm; Verbindlichleiten $1,697; Beftände 
a Ze 


Zodesfällke, 


Nachfolgend verdfientiihen wir die Mamen ber 
Tentfgen, über deren Tod dem Gejunddeitiamt 
Meldung suging: 

Dofien, Uuguft, 69 Y., 46 Fremont Str. 

Gorrgan, William, 75 Y., Aleriau Hojpital. 

Greeuberg, Unna, 57 3., 149 Yahnion Str, 

Jordan, gelis, 32 EI De Koven und Union Str, 

ndreiv, 3., 402 24. Str. 


Reichter, 
Biehl, Freberid, 79 3., 16 Fremont “ 
5 tr 


Ruelenberg, Richard, SS 115. e 
Boeltel, Dorothea, 61 .3., 647 Yurling Str, 


Bau:Erlaubuihiheine 
Wurden ausgefiellt au: 
Yan Kreigk; 1cfläd. Brid Cottage, 1452 S. Central 
— eins Yeftöd. Brame Cottage, 2610 41. 


und U. 8. Burke, vier 2eftöd. Brit Fiats, 
$ * $12,000. 


a Etr., $110,00. 
jenb Etreeder, DRdE. Brit Blet, 885 Beorge 
—— I-föd. Brid Cottage, 654 Iunin⸗ 
Vai 2.138. Beid Sagerdaus, 11 Ms 
. Bei Cottage, 5 Yaflin 
Brit Slet, 0 ©. Germiinge 


— Baserst, Sdd. Brit Blet, EM Mod Ei. 


. Brid Lagerhaus, Mit Mile 


Chicago, den 8. Sepember 1902. 


(Die Breife gelten nur für den Großhandel.) 
Getreibe uud Heu. 


(Bearpreife.} 
n, Rr. 2, roth, Tife; Nr. 8, 
Nr. 2, hart, 706; Nr. 3, Hart, 


%. 
— —— Rr. 1, 724-Tic; Rr. 2, Tle; 
3, 7 
MeHt, Winter-Batents, „Southern“, 83.50-83.64 
das Fab; „Straight, 33.35-83.45; bejondere 
Marten, .%; Winter-Roggen, $2. 80. 
Mais, Rr. 2, 6iH-6%; Nr. 2, weiß, 61468 
Nr. 2, geld, IS; Nr. 3, 6l—6lde; Nr. 3, 
ib, 62468 


geld, — 
Rr. 2 ‚Ne. 2, mweih, 36--I7e; 


Safer, , 24-306 
Nr. 3, MIR; Nr. 3, weiß, II; Nr. 4, 
xc 


Wint 
ot 


erweize 
roth, ; 


— 0%. 


Hem (Verkauf auf den Geleifen)—Beites Timothy: 
$11.50-—12.00; Rr. 1, $10.00—11.00; Nr. 2, 89.50 
bis $10.0; Nr. 3, 38.50-89.00; beites Prairie, 
89.00-49.50; ditto Nr. 1, 83.00-89.00; Rr. 2, 
—— Nr. 8, 86.00 . o0; Nr. 4, 5.50 


Muf täuftige Lieferung, 


‘’ 
Weizen, September Ti; Dezember, 6R—GTk; 


Mai 108, He. 
Mais, September, 5Bäc; Dezember, a —41xr; 
Mat 1903, 3 Mc. u 
Hafer, September, je; Dezember, Side; Mai 
1008, 314—Blke. 
Broviſionen. 


Schmal), September, $10.674; Oktober, 9.9; 
Januar, 8.40. 

Rippen, September, 810.55; Oktober, 810.00; 
Januar, $7.0. 

Gepdteltes Shmweinefleifd, Septems 
ber, $16.80; Dftober, $16.974; Januar, $14.974. 


Schlachtvteh. 

Rinppteh: Bee „Veeved“, 1200-1699 Bhınb. 
8.30-88.85 per 100 Pfundẽ aute bis ausgeſuchte 
„Becves- 1200-1500 Bund, 87.50-88.25; mitt: 
iere bis gute Beef Stiere, $6.75—$7.40; gute bis 
tefte Kühe, 83.50-94.30; Kälber, zum Schlag» 
ten, gute bis beite, 85.75-87.25; ichiwere KRäls 
ber, gewöhnliche. bis gute, 2.75-H.. 

E&meimne : Uuscefuhte bis befte (gum Beriandt!: 
$7.80-87.95 per 100 Pfund; gewöhnliche Bis 
beite, ichivere Schlachthaus waare, 87.15-87.65; 
ausgefuhte für fFleiicher, $7.80—$7.923 ; fortirte 
leichte Thiere, 150-1 Pfund, $7.55—$7.80. 

Schafe, beite, fchwere Schafe, 33.60-34.00 per 1M 
Dfd., gute bi$ ausgelugte Hammel B.50—53.0; 
gute bis ansgeiuhte Schafe, B.40-8.M; 
„Native Lambs⸗, geringe bi3 ansgefuchte, 84.50 
— 0.1. 

63 turden mwährend der Woche hierhergebracht: 

60,457 Rinder, 630 Kälber, 38,021 Schweine und 

7,64 Schafe. Bon bier verihidt iourden: 21,204 

5* 607 Kälber, 173 0 Schweine und 10486 
afe. 


Marktpreiſe an der S. Water Str.) 


Molkerei⸗Produkie. 
Butte— 


„Greamery”, extra, per Pfund...... 0.19—0.10} 
ec u ns 0.18 —O.18 
Ge 5 DE u. sacngasenscee .15 —0.16 
„Dairys*, Gooleys, per PBfund.... 0.1 
Nr, 1, per Pfund 
Nr. 2, per Pfund 
„Zadles*, 134 
Badwaare, frilher.urenenseonnunene 0.10 —0.124 


Räfe- 


Nahımkäje, „Eiwins”, per Pfund.. 
Daiſies“ Her Bund 
»Voung American”, 


0. 


Eier 
Griide Waare, ohne Abzug don 
Verluf, ver Dukend (Kiften eins 
BSR) Sn asasasries nun 0.153—0.154 
Grifge Waare, obne Abzug dan 
"Nerluft (Kiften zurüdgegeben).... 0.1 
Stier nahgeprüfte....cruuesonene0n 0.181—0.19 
Geflügel, Kalbileti, Eiine- 
Getlügnef (lebend) — 
Hilhner, per Pfund 
do., junge, per Biund 
Trntbüpner, per Pfund 
Enten, per Bund 
do. junge, das Pfund............. 0.11 
Gönfe, das Dutend.suosssnnnenene 4.0 
Setlügel auf Eis) — 
— 0.123—0.133 
übner, per Bund h 
übrer, „Broilers“, per Pfund.... 0.13 —O.14 
—— — sssnaeeeren 0.10 —0.12 
Rälber igefhlahtrt) — 
50-60 Pd. Gewicht, per Pfd..... 0.07 —0.073 
60-75 Bd. Gewicht, per Pfb..... 0.08 —0.084 
80-125 Pd. Gewicht, per Bfd..... 0.9 —0.09 
85—110 Bid. Gmwit, per Bid 1 
Bifhe (riihe) — 
Ehiwarzer Barfh, per Pfund...... 0.15 —0.16 
Baar — 2 
cte. der V 


Sriſche Fruͤchte. 
Aepftel — 


Gewöhnl. bis ausgeſuchte, per Faß 
Zite on en Kalifoxnia, per Kiſſe. 2. 
Meſſina und Palermo, Kifte...... 2.75 
nanen — per Gehänge 0.75 
tree: aute bis ausgeſuchte, 
ab EBENE cnne anne nee 0.12 —0.25 
Di ORTDRIBRER nennen nnne 0.49 —0.65 
aumen, 16 Ouatid....couucce 0.0 1.0 
en, Bartlett3, per Fab........ 2.50 —3.0 
a8, Ploridas, die Aifle.oen.... 4.0 4.30 
nen, Waffer-Mel., per Car. .50.00-—-115.00 
‚ per 3 Bufbel.... 0.10 —0.25 
Duarbd.ccceenueo 1.00 —1.5e 
nsbeeren, per Fak 6.00 
DI 6 N ernedaiendnchänn reg 0.14 —0.15 
eintrauben, blaue, Mih., 8 
re 0.11 —0.15 
do., Concorde, 8:-Pfd.:Rorb........ 0.14 —D.16 
Gemüie. 


BE 2 yess wen 


Aothe Nuber, 100 Bundchen. . 
Kraut, dieſiges, per Crate. ..... 1. 
Mirmentobl, biefiger, per Milke..n.c... h 
Mobrrlüben, 100 Bündden...uruncunce 0.59 —1.0i 
Gurken, hieſige, per Dutzend. ........ 0.10 —0.15 
iwiebein, Al, per & 0.5 65 
chffalat, Biefiger, per Rübel.......... 0.0 —0.75 
WIIREIIGENE SE - ERBE Sans unesasenednsne.n 0.15 —0.0 
Sellerie, Mich. per Kiſfte .............. 0.30 —0.50 
Melislorn, zer Sad......necnonucenee 0.50 —0.60 
Müken, neue, per Buhhel.ccaecuenueeee 0.40 —0.50 
Tematen, hieſige, 4 ſörbe ............. 0.0 —0.3 
Zonen: 
Grüne Schnittbohnen, 14 Bufbel.. 0.75 —1.00 
Wahsbohnen, per 14 Burdel...... 0.75 —1.0 
Trodene „Weas*, auserlefen, 
ver Buſbel . 
RE cu ae dns unaunn make 65 
Braune webiihe zasconuunnnuneee 7 
NRothe Kidneys⸗ 2 
Rartoffelnm, neue, der Buſhel, in 
Car⸗Ladungen: 
Neue Kartoffeln, per Bufbel...... 0.39 —0.33 
Süßtlartoffeln, Ierien:, Fak.. 3.50 —9.75 


un a — 
Der Grundeigenthbumsmartt. 


sigende Srundeigentbumssllebertragungen in dee 
von $1000 und barüber wurden amtlih eims 
wetragen: 


19. Str., 132 #. mettl. von Weltern Upe., Südfr., 
Wo I2, Urpin W. Witherel und Allen I, Wis 
tberell an Abrabaım D . Gafh, $122,000. 

Dasfeibe Sreundftüd, Abram D. Gaſh an Arvin W. 
und Allen 3. Witherell, $122,000. 

Canal Str, R., 14 und 16, 3X150, Gira 3. 
Warner an James I. McCarthy, 874,000, 

Gentral Ave. R., 116, 100%X201, Wuftin, James 
3. Mebartiy_ an Eyra 3. Warner, $30,000. 

Urdifon Ane., Nordiweit:@de Racine Ude, Siidfront, 
en, Louis F. Roth an Anna WU. David, 


850,000. 
Weibington Une., 5200, 530x150, Abraham B. Hart⸗ 
well an Sufanna M. Ganraban, $16,000. 
R. 42. Uve., 275 $. jüdl. non Beiden Woe., Weltir., 


‚Emilie 
Roth an Georg: W. Stewart, 812,000. 

Zceuby Uve., Südoft:Ede Gentral Str., Nordfront, 
140x176; Zouhp Wve., 174 %. öftl. von Gentral 
Une., Norbfromt, 326 2:3x176, uw. anderes Grunds 
eigentbum im felben Blod in Rogers Bart, Anna 
«. David an Louis F. Roth, 830.000. 

Samlin Ane., NRordweit:&ide Adams EStr., Oftfront, 
150.64x150, Lambert Tree an Henty 9. Lubders, 


423,38. 
3. Str., Nordoft:Ede Albany Une, 4,543 Ueres, 
. 8. Kinney an Iennie M. E. Lingle, $11,000. 
. Str., Nordofi:Ede Albany Wpe., 5,513 Xecres, 
% 8. Spenck u. %. an Jennie M. ©. Lingle, 


810,000. 
0, Str., Norbweitl-Ede Albany Ane., 1,015 Aeres, 
3% M. 6, Single an William: Jenkine, $1,500. 
Kermitage Abe., Pe . füdl, von Aindlee Str, 
Weltfe., 50x165, 2. Kreußinger an Wanda Steus 


eingır, 55,000. 
Braneisceo Une., 25 %. nördl, von Dunning Str., 
Oftfe., 314x125.7, 6. U. Rielfen an Yulia Bers 


wanger, 
dant Ete., 100 %. fübl. von Garfield Une, W.s 
T., 3x1, $. 2. Schweiger an Gharled_ und 
ugufta 2. ©, Degendarbt, 99,000. 


35%X125 und anderes Grundeigenthunt, 


Heiraths⸗LZizenſen. 


de ———— in off 
Be ‚erts nn Ar * e 
rederid W. Bruder, f " 23. 
shn . Webariho, Gatıte 67 E Sehnen & ®. 
2, - 
4 %. 
an, 


0.1 4* 
0 16 
0.14 

8 

6. 
0.11 

1 

08 
0.10 

* 

1) 

2 i — 


ne 
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Finanzieles. 


WESTERN 
STATE BANK 


Wational Life Blög., 
157-159 LASALLE STR. 


3 Proz. Binfen bezahlt an Spar-Einlagen, 
Kontos zu günitigen Bedingungen entgegen: 
genommen von Brivatperionen, Firmen 

ö und Korpsrationen. 
Grundeigentbums:Anleiden auf Chicagoer Grunde 
eigentbum zu den niedrigften Raten. Erfie 
Sppotbeten zu verkaufen. 
Direktoren: 

onuonerennn. Wholeiale Confeetioner 
Kol. Daniſcher Konful 


REES TVize:Pröf. @. M. Hop Mio. Gros. Es, 
Albert W. Rixon Präſ. Benuſon & Rixon Co. 
3 €. Ravanagb.. Hubbard & Eo,, Who. Broom Corn 


. a. Wiecholdt 
W. 4. Wieboldt & Ge., Dept. Store 


Ges. M. Ludlow, Bize-Präf. Monenmweigbtäcale Go, 
9. ®. Host....2. PVizc-Präj. -AllissChaimers Co, 
Theo. A. Shaw, Ir......... Drp Good3 Gommiffion 
%. €. Hichme..A. €. Ziehme & Go., Who, Yewelers 
Charles 2. Johnſon Bräfident 

u28mo® 


Held zu verleihen 
VE 


A. Holinger & Co,, 


famomi* 172 Washingten Str. 


‚A on Boatd.! 
Kajüte und Zwiichended, 
EXKURSIONEN 


sach Hamburg. Bremen, Antwerpen, Londen/ 
Rotterdam, Havre, Neapel eio. 

wit Expieh- und Doppelihrauben-Dampfernd 
idet-D#fice: 


J. $. Lowitz, 


185 S. GLARK STR. 


nabe Monroe. 

Deplentpnsen durch Drutſche Reichöpoft, 
Ausland, freudes Geid ge⸗ und vert 

Wechſel, Kredubriefe, Kabeltrausfers. 


ax 
— Opetalttät —— 


BER” Grbicdaiten 


tolektirt, zuverläiftg, prompt, reell 
auf Verlangen Vorihuß bewilligt: _} 


Be Bollmachten 


konſulariſch ausgeſtellt durch 


Deutſches Konſular⸗ 


und Rechtsbureau 


Berfrefer: Konfulent LOWITZ, 
185 $. Glark Sir. 


Beöffner vis Abends 6, Sonntags 9—1 vg 
16aa,modibofa 


K.W.KEMPF, 


84 La Salle Str. 


Schiffskarten 


zu billigſten Preiſen. 
Wegen Ausfertigung von 


RE VBollmachten, 


notariell und fonfulartfch, 


BEE Grbichaften, 


Voraus baar ausbezahlt oder Yard 
ſchuß ertheilt, wenn gewünſcht, 
wendet Euch direkt an 


Yonfılat K. W. KEMPF, 
Lite von ca. 1000 gefichhten Erben in 
meiner Difice. 


Beutfches Ronfular: 
und Rechtsbureau. 


S LAESSALID St s 
Sonntags often bis 12 Udr 
iMBiun, mitemst 


Brucjleidende 


— 

N jomie alle an®Bers 
i IH 3 Irümmungen dei 
RI 12:0 Rüdgrats, Des 

Deine und Bü 
Leidenden werden 
X Zeinen neueſten Apparaten poſuib geheilt, 
qbauder, 200 verſchiedene Sorten. Wibbin⸗ 
ges für Shwaden Leib, Mutterihäden, feite 
eute und Stabelbrühe, Gummilte füg 
Bepmpiabeen, 

e u. 


erfundene Bruchband, 
Hant, ’ 
esialift für tüdhe und 


e 
— AeAucen, ünftlihe 
elches eingeführt tft 
n ber bentiden Urmee. 
erwachſungen 
örperd. Ur“ Gonntags offen bis 12 en 
Bamen werben bon einer Dame bedient. 
Bimmer sum Unpafiem. 


> Bru 

bänder 50 Cents und 

aufm. Belonders ems 

pfehle mein neu 

Es it das ficherite, bes 

55* dauerhafteſte, welches Tag und Nacht 
ne getragen wird und eine fiders 
eilung — Dr. Nobert Wolterg, 

nt ifth Ave. nabe Ranbolnh 

pP NNYROYA L PILL 

E RK o AL Genuine. 8 

f F reliabie. ur 


Dr. EHRLICH, 
aus Deutihland, Speziatarzt 
ür Uugen:, Chrem, Naiens 
und »alsleiden. i altarrh und 
Zaubheit nach neueiter jhmerzloier Merhöde, 
Künftlide Augen, Brillen ee 5 — Unter: 
—— und Rath Frei. Klinit 269 Pinzolw 
venue, B—11 Vorm., 6-8 Ubend3; Sonn 
8-12 Lorm. Weitjeite-linit: 192 ®. Divifion 
Str, R.:B.:Ede. Milmantee Ave, über dem 
Rational: Kleider:Store, 14 5ap* 


Ertraft vou Malz und Hopfen, 


ya Gottfried Brewing 


Tel.: Senib 429. ing 08; 





= 
— 
= 


181.4 


Nie andersio * wenger als 
50c verkauft, Dienftag von , 
bis 4 übe, Nachm., das Pac 


Cambrir. 
Reiter von Futterftoff Cambris — 
folange der PVorrath reiht — die 
Yard zu 


1 Ni 


für Nolle Tapeten. 


1,009 Rollen Tapeten, 10 bis gu 50 
Meikes Andia Leinen, die gewöhnliche 


Nolen von einem Mufter, 
Sc Sorte, per Yard zu 


1 1, Yard für Waid-Spigen. 
x 


Judia Leinen. 


1 bis zu 4 Zoll breit, — Qualitäten 
werth bis zu 6c, morgen, die Yard 
ju Se, 2e und 1äc. 


Waih:Epigen — bodfeine Auswahl, 


Ungleihe Strumpfwaaren 


600 Baar importirte Damen- u, Mäns 
nerſtrümpfe, „Mismates“, keine zwei 
glei, um 9:30 Vorm., das Paar 


2 


Nard für Autter-Reiter.. 


Reiter von Spun Glas, Percaline und 
bon Stiderei, echte Kanten, 


Silefia. 
Streifen D.C 
fpeziell, die Yard zu 


3. c für ie Sandtüher. 


Grobe Sorte voll gebleiähte türkiſche 
Handtücher, die 6c Sorte. 
Outing —— — e 
Fabrikreſte von Outing Flanellſtof⸗ 
fen, Dualitaten werth bis zu Ibe, 
f. Gallone Frucht⸗Gläſer 


die Vard zu 
Maſon's Frucht Jars, halbe Gallonen—⸗ 


4 Gröke, mit porgellangefüttertem Dedel 
und Gummi-Ringen. 
Sfirt een An 

GElaftie Sfirt Facing in mweik, immer 

106, Dienftag, Yard 


2 


J 


Fabritanten⸗Muſter von 


Muslin-Unterhoſen für Kinder, alle 
Größen, völlig 1230 werth — um 9 
Uhr Vorm. 
Friſches Leaf Lard, 1030, Schulter * 
oder Vot Roaſt, Pfd. 100 und 
de; Flant Steals, Pfd 
Weiber „ISONHENE Saxony Fla⸗ 
nell, Andere verlangen Le. 
58:zölliger -türkifhrotber Tafelda⸗ IC 
maft, gewöhnlich 1%, per Yard 
1 Fanch feidengeftreifte Moreens — 
Werthe bis 29e. 


für Muslin-Beinkleider. 
Ment Martet. 
SC 9. f. ſächſiſchen Flanen 
Tiſch⸗ Be 
H. für More, für Moreens, 
— Force. 


472 fr SoIard Deltnd. Sq.Nard Oeltud. 


Force oder Tryabita, — 
1000 Quadratyards Deltub und 
Linoleum WRefter, alle —— — 
—— —* En 


1: 
-15c 


Optijches Dept. 
Paar für Gardinen. Gardinen. 


Goldplattirte Augenglas = Ketten, 
jedbe8 Glied gelöthet, mit Haar⸗ 
nabel oder Hafen daran, Dienftag 
Nuffle Musitn Gardinen, Vds. 
lang, ausnahmsweife Werthe. 
— 
Zairbant's Santa Claus Seife, — 
10 Stüde 
39 c für Korſets. 
Korſets, — alle Farben — ges 
wöhnlih 75c. 
Kinder⸗Schuhe. 
inderſchuhe von Borx Calf und 
oder Schnüren, alle Größen, vol⸗ 590 
fer Werth 81.00, flit 
für Damen⸗Schuhe. 

[ Diet Mid Mufterfhuhe für Das 
macht, alle ®r., folten für $1.50 
verlauft inerden. 

Mädchen⸗Schuhe. 
über die nenn Leiften, von Boz 
Galf, Coin Zehen, all Größen, — 
Holler Werth $1.50, gu 
f.  Damen-Sänie 


19 
Bias Gored franzdfifhe BWatifte 
Kid, Goin Zehen, zum Knöpfen 
men — audnahmsweife gut ges 
. Mädchen: u. Rinderichube, gemacht 
die allerneneften 


Plauderei aus Europa. 
Bon Unguf Beedlin. 

Rüdblid auf die Ausftelung. — Deutihe Arbeiters 
bäufer. — Marinefhaufpiele. — Feine Fuhrwerke 
und Eijenbahnwagen. — Taſchendiebe und Hoch—⸗ 
Rapler. — Bismard-Räfebier. — Kurbeiftiihe Sons 
derlinge, — Die Frangofen und ihe Rriegsminis 
ſter. — Friedliche Aus ſichten. 


Düſſeldorf, 28. Auguſt 1902. 


Als ich das letzte Mal in Düſſeldorf 
weilte und Ihren Leſern die Eindrücke 
der Kunſt- und Gewerbe⸗-Ausſtellung 
von Rheinland und Weſtfalen ſchilder— 
te, war manches noch unvollendet. Heu⸗ 
te bietet die Ausſtellung ein formvboll⸗ 
endetes und abgerundetes Bild des 
deutſchen Kunſt- und Gewerbefleißes, 
und an Sonn- und Werktagen drängt 


ſich eine vieltauſendköpfige Menge auf 


dem Ausſtellungsplatze und in den 
zahlreichen geſchmackvollen Gebäuden. 
Im Gegenſatze zu den amerikaniſchen 
Veranſtaltungen dieſer Art iſt bie 
Ausſtellung am Sonntag geöffnet und 
es findet an dieſen Tagen bei ermäßig— 
ten Eintrittspreiſen eine wahre Völker— 
wanderung dahin ſtatt. Zahlreich wie 
der Sand am Meer ſind denn auch die 
Stätten, wo man für verhältnißmäßig 
weniges Geld Speiſe und Trank in 
vorzüglicher Beſchaffenheit erhält, und 
nur die ohne Lohn angeſtellten Kellner 
gießen mit ihren Trinkgeldforderungen 
einen Wermuthstropfen in die allge— 
meine feſtliche Stimmung. Ich bin an 
einem einzigen Tage hier fünf Mark 
50 Pfennige losgeworden einſchließlich 
der Trinkgelder an die Straßenbahn— 
ſchaffner und ſonſtige Bedienſtete, mit 
denen man im Gaſthof in Berührung 
kommt, oder richtiger, die uns auf 
Schritt und Tritt auflauern, um ihre 
Steuer zu erheben, vom Hausknecht, 
Stubenmädchen, Zimmer⸗ und Ober- 
lellner bis zum Portier in goldſtrotzen⸗ 
der Uniform, den eine naive amerikani⸗ 
ſche Dame unſerer Geſellſchaft für ei— 
nen “German general” hielt. 

Mas mich diesmal bejonders anzog, 
waren die Mufter-Arbeiterhäufer ber» 
ſchiedener Fabriken, die Marine-Ma— 
növer, die Ausſtellung von Equipagen 
und Pferdegeſchirren und endlich die 
Eiſenbahnwagen nach amerikaniſchem 
Muſter, die ſtets von einer bewundern⸗ 
den Menge umlagert werden. 


Die Arbeiterhäuſer von Krupp und 
anderen Induſtriellen ſind reizend von 
außen und zierlich einfach von innen. 
Aber es fehlt ihnen etwas, was die 
Cottages unſerer amerifanifchen klei⸗ 
nen Leute ſo anziehend macht: die be— 
queme Einrichtung, gefällige Möbel 
und Teppiche, und bor allem ber ge- 
mwiffe Ort und bie Vabeeinrichtung, 
Dinge, die bei Jhnen bon einem ge: 
müthlichen Heim umzertrennlich find. 
Einen wahren Schreden befommt man 
bei dem Gebanten, unter einer jolden 
geblümten, ober roth und weiß gemür- 
fellen ſchweren Federdede und in einer | 
Beitftelle jchlafen zu müffen, bie a | 
außerordentlich ſchmal und kurz iſt | 
daß ein Menſch von einiger Länge ſich 
darin nicht ausſtrecken lann. Immerhin 
bedeuten dieſe Arbeiterhäuſer, die oft | 
für zwei Familien eingerichtet find, eis 
nen gewaltigen ortjchritt gegenüber | 
den üblichen Wohnungen deutjcher Urs 
beiter, die viel lieber two anders meilen, 
als zu Haufe in den Öden und ärm- 
lichen Räumen, die auf den Namen ei- 
ner menfhlichen Wohnftätte faum einen 
Anfprud) machen künnen, — Ausnah⸗ 
men betätigen mur bie Regel. Die 
Marine-Schaufpiele beftehen in Ma- 
növern und Gefechten von Kriegsſchif⸗ 
fen aller Art, den Originalen getreu 
nachgebildet, welche von je einem Man⸗ 
ne gelenkt und bedient werden, der im 
Imern dieſer winzigen Schiffe verbor⸗ 
gen iſt. Die Schiffe befahren einen 
künſtlichen See mit einer Feſtung im 
Hintergrunde, und während dieſelben 
ihre Geſchütze abfeuern oder Torpedos 
ſchleudern, ſpielt eine Marinekapelle 
friegerifche Weifen und befradte Kell- 
ner laufen von Sihreihe zu Gihreihe 
mit dem Schlachtruf: „Warme Wiürft- 
hen, Bier gefällig?" Ohne Bier geht 
e3 nun einmal nicht, und wenn da3 
Manöver zu Enbe ift, ftrömt die Zu— 
fchauermenge zu den nächjlten Bierlofa- 
len und erholt fich von den Strapazen 
eines einſtündigen Marinemanövers. 

Unter den Equipagen, —Landauern, 
Victorias, Breaks, Kaleſchen, Coupées 
und wie die Fuhrwerke ſonſt heißen, 
findet man wahre Prachtexemplare, die 
jelbft dem vermöhnteften amerifani- 
chen Gefchmad genügen dürften. Die 
meiften find aus amerifanifcem Hol 
ze gefertigt, das in großen Mengen ein» 
geführt wirb und auch zu Eifen- und 
Straßenbahnmwagen Verwendung „fin 
het. Em Pictoriamagen hatte e3 mir 

nz befondber3 angethan, aber bei ber 
Yiederzähtung meined Baarbermögen® 
und in Berüdfichtigung der Thatfache, 
daß Chicagoer „Bargain %ot3“, felbit 
folche am Seeufer m Buena Part, nicht 
in Zahlung genommen werden, mußte 
ich meiner Kaufluft mit fchverem Hers 
zen Zügel anlegen. 

Wenn man die prachtvollen Salon 
Eifenbahn-, Schlaf: und Speifeiwagen 
fiehft unb bewundert, fragt man fich 
unwillkürlich. warum diefe nicht auf 
ben preußifgen Bahnen eingeführt 
mwerben. Einer babon mit chinefifcher 
Golbinfrift ift für die Schantung- 
Bahn beftimmt, ein anderer ſoll zwi⸗ 
fhen Kımftantinopel und Wien fah- 


ven, ein Speife- und ein Schlafmagen 


im Dienfte ber englifch-belgifchen 
ShlafmagenGefellfchaft, aber vom der 
Ermwerbung die Töriglich-preußi= 
chen rben ift nirgends bie 


eve. Die fih mit den altmo« 
diſchen — von denen eine 


— — — — 


— mit ihrem Beſuche beehrt 


Der Deutſche gewinnt in — 
Gewerbe kein Aufehen. wi⸗ 
überhaupt die meiſten feinen Same 
teien, wie die Verausgabung von fal- 
ſcheni Gelde und Cheds u. |. w., in } 
Deutſchland von Ausländern betrieben 
wird. Die genießen bier mehr Ber: 
trauen, befonders, wenn fie borgeben, 
„mir Deutfch“ zu fprehen. So ein 
englifcher, amerifanifcher oder franzö- 
fifcher Ritter der Diebözunft macht ei- 
nen biel günftigerenEindrud und wenn 
Semand plöglich feine Brieftafche oder 
Börfe vermißt, richtet fich. der Der: 
dacht des Diebftahls viel eher auf ir- 
gend einen harmlojen deutfchen Rei- 
jenden, alö auf den „englifchen Lord“, 
frangzöfifchen Grafen oder amerifani= 
Ihen Millionär, der mit feiner Beute 
unbeſchädigt enttommi. 

Bei Ihnen iſt es in gewiſſem Sinne 
nicht anders, nur daß dieſe Stelle oft 
von europäiſchen Hochſtaplern einge— 
nommen wird, unter denen ſolche aus 
der alten deutſchen Heimath eine ge— 
wiſſe Rolle ſpielen. Es ſei hier nur 
an den Talmi-Freiherrn v. Manteuffel 
erinnert, der unter dieſem Namen in 
New York eine Menge Schwindeleien 
berübte, jet aber al3 Hermann Trüb— 
ner auf Blackwells Island für ſechs 
Monate kaltgeſtellt iſt. Ein Berufs— 
genoſſe des Vorigen iſt der angebliche 
Graf Carl v. Bismarck, den deutſch— 
amerikaniſche Bürger von New York 
unter ihre Fittiche nahmen und vor 
der Strafinſel dadurch bewahrten, daß 
ſie ihn auf ihre Koſten nach Deutſch— 
land abſchoben. Wie Trübner kein 
Sohn des Feldmarſchalls v. Man— 
teuffel, ſo iſt der angebliche Graf Bis— 
marck fein Neffe des großen Reichs— 
kanzlers, wie ich jüngſt zufällig er— 
fuhr. Er heißt zwar Carl Bismarck 
und iſt der verdorbene Sprößling einer 
achtbaren Wiesbadener Familie dieſes 
Namens, die eigentlich Käſebier heißt, 
der aber vor Jahren bereits erlaubt 
wurde, den bürgerlichen Namen Bis— 
marck zu führen, weil eine Frau Kä— 
ſebier eine geborene Bismarck war und 
nach dem Tode ihres Mannes dieſen 
unſchönen Namen wieder gegen ihren 
Mädchennamen mit obrigkeitlicher Ge— 
nehmigung umtauſchte. Jung-Bis— 
marck⸗Käſebier wird ſich übrigens 
ſchwer hüten, wieder in Wiesbaden 
aufzutauchen, da er dort noch Ver— 
ſchiedenes auf dem Kerbholz hat und 
die deutſchen Behörden für ſolche Sa— 
chen ein gutes Gedächtniß haben. — 

Außer der gräulichen amerikaniſchen 
„Bar“ ſind jetzt die Automaten-Re— 
ſtaurants in Deutſchland ſehr in 
Mode. Sie liefern gegen den Ein— 
wurf von 10 Pfennigen aufwärts Ge- 
tränke und Speiſen aller Art und wer— 
den viel benutzt, weil man gleich be— 
dient wird und kein Trinkgeld zu ge— 
ben braucht. Auch auf der Düſſeldor— 
fer Ausſtellung findet man ſie vertre⸗ 
ten, aber wir zogen es vor, nach der 
alten Schablone zu eſſen und zu trin= 
fen, meil bie doch bequemer ift, troß= 
alledem. Mir machten bier zufällig 
die Betanntfchaft eines Furheffifchen 
| Baftor8, der gerade von Kaffel fam, 
mo er der Feier des 100. Geburtäta= 
ge8 des lebten Kurfürjten von Heilen 
an dbeflen Grabe beigemohnt hatte. Der 
alte Herr ift noch einer von den me» 
nigen Getreuen, die eine Wieberauf- 
richtung des Kurfürſtenthums zuver— 
ſichtlich „von dem Herrn“ erwarten, 
obſchon das ganze kurheſſiſche Volk, 
mit Ausnahme einiger adeliger und 
geiſtlicher Herren und einer Handvoll 
penſionirter Offiziere und Hofſchran— 
zen des ſeligen Herrn, dem lieben Gott 
inbrünſtig dankte, als es ſeinen Kur— 
fürſten, Friedrich Wilhelm J., genannt 
Diedrich, im Jahre 1866 endgiltig los 
wurde. Doch es muß auch ſolche Käuze 
geben, aber daß es noch Leute gibt, die 
gerade die ſem Herrſcher von Got⸗ 
tes Gnaden eine Thräne nachweinen, 
iſt um ſo unverſtändlicher, als dieſer 
ſein Volk ſchuhriegelte, daß ihm die 
Augen übergingen. In Frankreich 
gibt es ja auch noch viele Leute, die auf 
die Wiederkehr der Bourbonen⸗, Or⸗ 
leans⸗ oder Napoleoniſten-Herrſchaft 
warten; aber nicht eine Seele, welche 
wünſchte, daß an die Stelle der Repu— 
blik einige Dutzend oder mehr Herr—⸗ 
ſcher träten. Ob Republik oder Mo— 
narchie, die Franzoſen wollen eine Na— 
tion bleiben und erſtreben keine neue 
Duodezwirthſchaft, wie unſer guter 
Paſtor, dem aber bei allem Kummer 
um ben Sturz der angeſtammten Dy— 
naſtie das Franziskanerbräu vom Faß 
außerordentlich mundete. 

Ehe ich mich für heute von den ge— 
neigten Leſern der „Abendpoſt“ verab⸗ 
ſchiede, will ich noch mit einigen Wor—⸗ 
ten der weſtlichen Nachbarn gedenken, 
der Franzoſen, die in großer Zahl die 
Ausſtellung beſuchen und überall im 
Rheinlande anzutreffen ſind. Sie ho— 
ben ſich, wie es allgemein heißt, mit 
der gegenwärtigen Lage der Dinge 
hinſichtlich Elſaß-⸗Lothringens ausge⸗ 
ſöhnt und denken ebenſowenig an einen 
Rachekrieg, wie ihr famoſer Kriegs— 
miniſter, General Andrée, der als 
zweiter Boulanger viel von ſich reden 
macht und erſt jüngſt wieder mit dem 
Säbel nach Deutſchland hin ſehr mu— 
thig raſſelte. Das gehört zum Ge⸗ 
ſchäft und macht den Franzoſen 
Freude, wenn auch keiner ein Wort von 
dem glaubt, was der „brabe General” 
unter dem Einfluſſe eines guten Gla⸗ 
ſes Champagner auf einem Feſteſſen 
in die Welt hinaus ſchreit. Kaiſer 
Wilhelm ſagt auch manches, was nicht 
ſo böſe und ernſt gemeint iſt, und 
wenn Zar Nikolaus von Rußland dem 
Präſidenten Loubet als treuer Bundes⸗ 
genoſſe die Hand ſchüttelt, ſo bleibt er 
doch zugleich ein guter Freund ſeines 
Vetters, des deutſchen Kaiſers, weil er 
weiß, daß mit dem Sturze ber Hohen» 
Silar da mise me Bollwerks monar⸗ 

iſcher 

„u einer Macht 
Is © gen hätte. 
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Revolution in n in Venezuela. 


Einem Deutſden der nach jahre⸗ 
langem Aufenthalt in Venezuela, in 
deſſen Hauptſtadt er in den erſtenſtrei⸗ 
ſen verkehrt hat, ſoeben nach Europa 
zurückgekehrt iſt, verdanken wir folgen⸗ 
J de Schilderung ber fozialen und poli= 
tifhen Vorgänge in Venezuela mäh- 
rend der lebten Jahre: 

Wie Revolutionen in Venezuela ent- 
itehen? Die Rebolution ift ein Gefchäft 
in Venezuela, manchmal für Einzelne 
ein jehr gutes, manchmal ein fehr 
Tchlechtes, für das Land aber immer 
ein fehr' jchlechtes Gejchäft, und doch 
erholt fich diefe3 wunderbare Land mit 
jeiner jchier unerfchöpflichen Hilfs- 
quelle, namentlih wenn e3 bald nad 
äiner Revolution aute Kaffeepreife 
gibt, immer mieder jehr leicht, und 
ftrebt fcheinbar der Blüthe zu, biß eine 
Revolution dieſe wieder bricht. in Be- 
nezuela lebt ein gut Theil Zeute gera= 
dezu von der Revolution. Sich berei- 
ern, heißt ihre eine Lofung, nichts 
tun, die andere. Hat es einmal ein 
Präfident mit feinem Syftem, das 
Land zu jchröpfen, lange genug ge— 
trieben, dann findet fich immer ein ſo— 
genannter „Befreier“, der das Land 
bon dem Ausfauger und jeinen Krea— 
iuren in einem flammenden Pro- 
gramm zu erlöfen verfpricht. 

Der Bräfident ift ein unbefchränt- 
ter Herrfcher. Er hat zwar ein PBarla= 
ment zur Seite, e8 gibt auch eine Ver— 
faffung, aber das erjtere ift der gehor= 
fame Diener de3 Präfidenten, der 
feine Gefchöpfe hineinmwählen läßt und 
dann mit guten Diäten verjorgt, und 
die Berfaffung ift dazu da, damit fie 
verlegt werde. Der größte Theil der 

| berrfchenden Klaffe lebt von der Boli- 

ı tif. Ihre Mitglieder mollen Beamte, 
wenn möglich Präfidenten der Einzels 
ftaaten, d. i. Provinzen, werden, für 
die immer eine neue Eintheilung, je 
nad) der Anzahl der Freunde des Prä— 
ſidenten, die mit einem ſo hervorra— 
genden Poſten zu bedenken ſind, vorge— 
nommen werden muß. Derartige Neu— 
eintheilungen des Landes haben viele 
Unbequemlichkeiten imGefolge, und ich 
habe meine Geographie Venezuelas 
während meines Aufenthaltes daſelbſt 
verſchiedentlich umlernen müſſen. Die 
Gehälter des Präſidenten und der Be— 
amten in den Einzelſtaaten ſind nun 
nicht übergroß, ja es kann geſchehen, 
daß ſie, wenn der Staatsſäckel leer iſt, 
was öfters vorkommt, gar kein Gehalt 
bekommen, aber das thut nichts, ſie 
wiſſen ſich ſchadlos zu halten. Hieraus 
ergibt ſich nun, daß es zwei Sorten 
von Leuten gibt — ich ſpreche natür— 
lich von den Stadt-, nicht von den 
Landbewohnern — ſolche, die einen 
Poſten haben und ſolche, die keinen ha— 
ben. Letztere ſind natürlich immer für 
eine Revolution zu gewinnen, deren 
Kern ſie bilden. Zu ihnen geſellen ſich 
dann ſonſtige Unzufriedene, Arbeits— 
loſe u. ſ. w. Der Reſt wird dann durch 
Zwangsrekrutirung geſammelt. Der 
Chef der Revolution, der meiſt eine 
Anzahl an dem ümfſchwung der Dinge 
intereſſirterFinanzleute hinter ſich hat, 
beſorgt die Waffen. Außer dieſer Re— 
volutions⸗Hauptarmee bilden ſich in 
der Nähe der Zentren dann Guerilla— 
Korps, die die Regierungsarmee ſtets 
beſchäftigen und ſich der Revolutions— 
armee anſchließen, ſobald dieſe in ihre 
Nähe kommt. Um Proviant iſt man 
nicht weiter beſorgt, er wird einfach 
aus den umliegenden Ortſchaften re— 
quirirt, und nun kann die meiſt ſehr 
ungefährliche Schießerei losgehen. Ge— 
fährlich iſt ſie meiſt nur für den Schü— 
tzen, der mit ſeinerWaffe neuerer Kon— 
ſtruktion, weil er mit ihr nicht vertraut 
iſt, allerhand Dummheiten macht. 

In den letzten vier Jahren, in denen 
wir ſieben Revolutionen gehabt haben, 
hat niemals eine Revolution einen po» 
litiichen Hintergrund gehabt. Eine 
Rarteipolitif gibt eS bei una in Vene— 
zuela nicht. Dan hört in Europa biel- 
leicht einmal von Programmen, das ijt 
aber alles Humbug. In Venezuela 
eriftirt heute nur eine perfönliche, eine 
Intereſſenpolitik. 

Ein paar Beiſpiele zu dem, was ich 
über die Entſtehung der Revolution 
geſagt habe, aus der Zeit, ſeitdem 
Guzman Blanco ans Ruder kam. 
Guzman Blanco gelangte im Jahre 
1873 zur Herrſchaft und wechſelte mit 
ſeinen Freunden in der Regierung bis 
zum Jahre 1888, wo er von Rojas 
Paol ohne Revolution abgelöſt wurde 
Tieſer blieb ſeine verfaſſungsmäßige 
Zeit, worauf ihm Andueza Palacio im 
Amte folgte, deſſen Regierungsperiode 
1892 ablief. Während dieſer ganzen 
Zeit, in der man die alten Traditio— 
nen, ſich die Taſchen zu füllen, nicht 
ganz aufgab und in der hier und da 
wohl kleinere, ſchnell beſeitigte Auf— 
ſtiände ſtattfanden, blühte und gedieh 
dennoch Venezuela. Eiſenbahnen wur— 
den gebaut, Wege angelegt, öffentliche 
Bauten ausgeführt, und aus der 
ſchmutzigen Tropenſtadt wurde eine 
ſchöne moderne, mit Anlagen und 
Denkmälern geſchmückte Haupiſtadt 
gemacht. Alles, was in Venezuela an 
Nutz- und Schmuckanlagen vorhanden 
iſt, ſſammt aus dieſer Zeit. Daraus 
erhellt, wie wenig man braucht, um aus 
Venezuela etwas zu machen. Es be— 
darf hierzu nur einer kurzen Friedens⸗ 
periode. Freilich hatte ſie den profeſ⸗ 
ſionellen Revolutionären ſchon viel zu 
lange gedauert. 

Als die zweijährige Regierungszeit 
Anduezas abgelaufen war, legte er 
dem Kongreß einen Geſetzentwurf vor, 
wonach die Amtsdauer der Präſiden⸗ 
ten auf vier Jahre feſtaeſetzt werden 
ſollte. Der Kongreß, der befürchtete, 
falls er dieſen Entwurf nicht anneh⸗ 
me, eingeſteckt zu werden, nahm das 
Gefe an. Als Andueza nunmehr, auf 
dieſem Geſetze fußend, erklärte, ferner 
im Amte bleiben zu wollen, bebeutete 
man ihm, daß baß Gefeh feine rück⸗ 


Rocher wiriende Kraft habe und hörftens fei- 


Mr 
Der jo Geprelie beharete ber au jr 


ee sn nennen EeSaBshsheeehsbt 


Revolution war da; diesmal unter der 


Führung des Generals Yoaquin Cres⸗ 
po, der fchon unter Guzman Blanco 
und Rojas Paol einmal ala Präfident 
eine Rolle gefpielt Hatte. Nah acht 
Monaten 30g Erejpo fiegreich in Cara 
cas ein, regierte erft zwei ahre als 
Diktator und Tieß fih dann auf vier 
Sabre zum Präfidenten wählen, fo daß 
er alfo im ganzen jechs Jahre am Ru= 
ber blieb. Erefpo war ein einfacher 
„Jsallero“, d. 5. ein Mann der Ebene, 
ein Viehzüchter aus den großen Bam: 
pas von Venezuela, und, wie alle diefe, 
zwar ungebildet, aber jchlau und bis 
zur Rückſichtsloſigkeit energiſch. Ob— 
wohl ſeine Verwaltung die denkbar 
ſchlechteſte war und unter ihm nach 
Herzensluſt von allen Beamten geſtoh— 
len wurde, ſo ſab es doch im Lande 
nicht ſchlecht aus, da wieder einmal die 
Kaffeepreiſe hoch waren. Wo ſich aber 
unruhige Elemente zeigten, wurden ſie 


mit Geld und, wenn nöthig, mit Ge= ! 


malt niedergehalten. 

Als feine Regierungszeit zu Ende 
ging, proflamirte Erefpo eine freie 
Wahl ſeines Nachfolgers, und es wur— 
den auch thatſächlich verſchiedene Kan— 

| didaturen aufgeftelt. So etwas mar 
feit langer Zeit noch nicht dagemelen; 
Programme wurden mit munderfchö- 
nen Tiraden gejehmüdt, und unter den 
Kandidaten paradirte auch der frühere 
Präſident Rojas Paol, der von den 
mwohlhabenden Klaffen, aber auch von 
den Maffen unterjtüßt wurde. Aud) 
der bereit3 genannte, gefürchtete alte 
ionfervative General Ernandez, der 


| 


furziweg von der Benölterung „El Mo: | 


chioꝰ, 
ihm drei Finger an der Hand fehlen, 
ſtellte ſeine Kandidatur auf, während 
die Regierung mit allen ihren zur Ver— 
fügung ftehenden Mitteln den General 
Andrade unterftügte. Ych hatte Gele: 
genheit, der ganzen Wahltomödie per- 
fonlich beizumohnen. Schon am Mor: 
aengrauen de3 Mahltages waren 
fummtliche öffentliche Pläbe durch be- 
taffnete Soldaten in ?ipil und fon= 
jtige bewaffnete Anhänger der Regie- 
tung bejegt, die niemand Zutritt ge= 
tmährten, der nit mit einem gelben 
Bande, dem Abzeichen ihrer Partei, 
verfehen war, worauf natürlich der Re- 
gierungsfandidat einftimmig gewählt 
wurde m allen gröheren Stäbten 
war die Wahl ebenfo gehandhabt wor— 
pen. Andrade wurde denn auch zum 
Prafidenten eingejegt, blieb aber zu= 
nächft in den Händen Erespos, der fich 
zum Oberbefehlöhaber der venezolani= 
Iden Armee ernennen ließ, deilensyYam= 
pelmann. Immerhin gelang e8 ihm, 
fi) von Anfang an gründlich unbeliedt 
zu maden. Anstatt dem offenbar in 
Venezuela erfundenen: „Leben und le 
ben laflen” fich zu widmen, war er von 
einem fchmußigen Geiz, ftahl nur für 
fh, und ließ feinem andern etwas zu= 
frmmen. Da® “te den Ichon durch 
tie Wahl geärgerten Ernandez, dem 
jih übrigens ein Theil der wohlhaben- 
den, mit der elenden Verwaltung An 
brades unzufriedenen Leute anjchloß, 
derartig auf, daß er mit feinem Anz 
-hange revoltirte. Crespo wurde gegen 
Ernandez ind Feld gefhidt und fiel. 
Die Revolution aber mar nieberge- 
Tchlagen, Ernandez wurde gefangen ge= 
nommen und einaefperrt. Zange aber 
dauerte die Freude nicht. Unter den 
alten, zu furz gefommenen Revolutio- 
rären gährte e8 fort, und General Ra 
mon Guerra erhob die Fahne des Auf: 
ruhrs, wurde aber bald abgeführt und 
nußte nach Kelumbien entfliehen. 


Inzwiſchen wirthſchaftete Andrade 
fort und machte ſich immer mehr ver— 
haßt, ſo daß Revolution Nr. 3 nicht 
lange auf ſich warten ließ. Diesmal 
ſtellte ſich ein ſchneidiger Kerl an die 
Spitze der Gebirgsbevölkerung der 
Kordilleren, ſeiner Heimath. Es war 
Caſtro. Er hatte großen Zulauf an 
Leuten, armen Burſchen, denen er den 
Mund nach all den feinen Dingen wäſ— 
ſerig machte, die er ihnen in den Städ— 
ten verſprach. Zu ſeinem großen Er— 
ſtaunen fand er faſt keinen Widerſtand 
und gelangte mit einer aroßen Anzahl 
Anhänger bis vor die Thore von Va— 
lencia, wo ſich ihm eine große Regie— 
rungsmacht unter General Mendoza 

| entgegenftellte. E3 fam zur Schlacht 
bei Tacuito, mo Gaftro verwundet und 
in Mirklichkeit geichlagen murbe. 
Schon zog er fih zurüd und ein Theil 
der Urmee Mendozas nahm fchon die 
Verfolgung auf, al& dieje plöglich den 
Befehl erhielt, fie aufzugeben und fi 
rad Valencia zurüdzuziehen. Thatſa— 
he war, dat Mendoza der Regierung 
| Undrades ebenfall® aründlih über- 
brüffig mar und e3 vorzog, fich mit 
Gajtro zu verftändigen. Auch die An 
| Gänger Ernandez’ fchloffen fich dem ge= 
Ichlagenen Generale an, der gar nicht 
mußte, wie ihm aefhah. Nach meni= 
een Tagen z0g Eaftro in Valencia ein, 

Mar bradte dem thatkräftigen 
Manne um fo größeres Vertrauen ent- 
gegen, ala ihm von den Kaufleuten 
von Maracaibo nur das Beite nachge- 
fagt wurde. ch felvjt habe anfäng- 
ih aus perfönliden Unterredungen 
mit ihm den Eindrud gewonnen, daß 
e: große Pläne zur Wiederherftellung 
der Ordnung und der Entwidlung des 
Zandes im Sinne hatte. Der Sieg, 
die große Stellung beraufchten ihn 
cher bald derart, dak er fich einem zü- 
gellofen Leben hingab. Fein Frauen 
zimmer war vor ihm ficher; er be- 
onügte fi) nicht nur damit, feinen 
Staatöwagen mit dem aallonirten und 
gepubderten Kutjcher und Diener rubtg 
por übelbeleumdeten Häufern zum Nus 
del des „Mob3“ Halten zu laflen, jon- 
dern er drang aud; in die Familien ein 
und entfremdete fi baburch jehr bald 
tie Sympathien der beffern Stände, 
die ein gemeinfames Band, die Wah- 
rung de3 äußern Anftanded, zufam= 
menbält. Gerade allzu prübe geht e3 
fonft in Caracad nicht zu, wo man 
ſchon ftolz ift, daß von 100 Ehen me=- 
nigitens 50 legitim find. Wie Eaftro 
felbit, fo Hauften feine von ihm mitge- 
braten Truppen, bie „Anbinos“, 
& [imma aus ben Anden). 

fi) im Vertrauen —* 
Hungen ihres Führers bie 


der Krüppel, genannt wird, meil | 


— — — — 


Sommer- 


Krankheiten. 


Ein halber Theelöffel voll von Radwah's Readh Relief in einem halben Waſſerglas voll Waf- 


fer fo oft tieberholt wie die Entleerungen fi einfiellen, und eine mit Radwah 
twied fofortige Linderung und baldige Mieber- 


geträntter Flanelllappen auf den Magen gelegt, 
beritellung ichhaften in tedem Fall don 


Ready Melief 


Diarrhoe, Dyfentery und 
Cholera Morbus. 


ES gibt feine Medizin in der Welt, die Fieber, Schüttelfroft, Malariafieber, 


bilidſes Fieber 


and andere Fiebererſcheinungen mit Hilfe von Radwah's Pillen fo ſchnell beſeitigt und heilt, wie 


— 


Die billigſte und beſte Medizin für den Familien— 
gebrauch in der Welt. 


Beulen, 
Blutandranug, 


Bei Verſtauchungen, 
ſKopfichmerz, Zahnſchmerz, 


Rückenſchmerzen, Schmerzen in der Bruſt oder in den Seiten, bei 
Entzündung, Rheumatiömus, Neuralgte, 


Hezenfhun, 


Sciatica, Schmerzen im hüdenjortiag und bei anderen äubßerliden Schmergen baben einige we- 
nige Anwendungen einen wahrhaft magiihen Erfolg und mahen den Schmerzen ſofort ein Ende, 


Verlauft don Apotbeferit. 


(5) 


RADWAY& CO., 55 Elm Str., New York. 


lich, als ob Tartarenhorden in eine 
Kulturſtadt eingedrungen wären. 

In den erſten Tagen der Regierung 
Caſtros wurde ein proviſoriſches Mi— 
niſterium eingeſetzt, das aus den ein— 
flußreichſten und beſten Elementen zu— 
ſammengeſetzt war. Auch dem befrei— 
ten Ernandez wurde ein Sitz darin 
angeboten, und der „Krüppel“ ließ die 
Nachricht in der Stadt verbreiten, daß 
er ihn angenommen habe. Des Nachts 
aber zog er mit demſelben großen Hee— 
re, das Caſtro nach Caracas gebracht 
hatte, ab und erließ eine Ankündigung, 
worin er erklärte, gezwungen zu ſein, 
die Fahne des Aufruhrs zu erheben, 
da Caſtxo keine genügende Bürgſchaf— 
ten gegeben habe, daß er den in Valen— 
cia abgeſchloſſenen Vertrag, dank dem 
er in Caracas eingezogen, halten wer— 
de. Anhänger des „Mochia“ behaup— 
ten, Eaftro habe ihm ein Minifterthum 
angeboten, obwohl jchon Mörder ge= 
dungen gemejen jeien, ihn beijeite zu 
Ihaffen. Die Revolution wurde nie: 
dergefhlagen, Ernandez gefangen ae= 
nommen und abermals eingelperrt. Er 
figt noch heute hinter Schloß und Rie- 


gel, wenigitens jah er noch da vor bier ! 


Wochen, bei meiner Abreife. Inzwi— 
Then umaab. fih Eaftro immer mehr 
rait Schlechten Elementen, die Staats» 
tollen waren in der ichlimmften Rage, 
und der ‘Bräfident entwidelte fich felbit 
als ein rücfichtslofesBumpgenie. Men 
mußte die allerfchlaujten und verme- 
geniten Kunftariffe anftellen, um von 
ihm Geld für Waaren, die er entnom= 
men hatte, herauszubelommen. Biel: 
leicht war dies weniger feine Schuld, 
als die feiner Umgebung, die alles 
nahm, mas fie nur friegen fonnte. 
Diele Verhältniffe führten noch zmei 
Heinere Aufftände herbei, die Caftre 
freilich niederzufchlagen vermochte, bis 
bie jebige Revolution aegen ihn aus- 
brach, die an Ernit und Bedeutung bei 
weitem die norhergehenden, vielfad, ei- 
nen operettenhaften Anftrich tragenden 
übertrifft. E3 darf angenommen mer: 
ten, daß der geaenmärtige Aufftand 
Caftros Macht ein Ende machen wird. 


Schlechte Säfte 


find die Wurzel aller förperlichen Lebel, d. b. alfer 
Krankheiten. Schlehte Säfte, melde den Körper 
vergiften, zeigen fi aber an und zivar durch Hopf: 
fhmerzen, Schwindel, Mattigkeit, Fieber, Rücken— 
ſchwäche, Herzklopfen, bleiche, fable Geiichtsfarbe, 
Verſtopfung und andere Verdanungsſtörungen, Seh— 
ſchwäche, u. ſ. w. Es beißt dann dem Tode ver— 
fallen ſein oder die Säfte des Körpers reinigen. 
Für Letzteres gibt es aber nur ein einziges unfhl— 
bares Mittel, und das ſind die St. Bernard Kräus 
terpillen. Alle Abpothelen. B Cents. momift 


Gifendapn-Fabrbläne. 


Weit Shore Giicubaın. 

Qier Limited Schnelzüge taglich zwiſchen Gbicaga 
und St. Youis uah New Work und Boiton, vie 
Wabafh Eifenbehn und Nidel PViate Bahn, mit ele: 
ganten Eh: und Buffet » Schlajwagen dur, nbne 
Wagenwechſel. 

Zuge gehen ab wi Chicago Bu folgt: 

aba 
&hfahrt 12.02 Mittags, un in Ken Zu 3. 
Ankunft in Bolton.. 5. 
&pfabrt 11.00 Abends, Ankunft in NemVork 7.5 
Ankunft in Boiton..10, 
Dia Nidel Plate 

Abfahrt 20.35 Borm., Ankunft in New York 8, 
Ankunft in Bofton.. 4. 
Ubfahrt 10.15 Abends. Ankunft in New Hort 1.8 
Ankunft in Bofton..10.i 

Süge gehen ab a Et. Louis wie folgt: 
aWabajh. 
ubfahrt 9.0 Abende, "untunft in New Port 3.ON. 
Ankunft in Boitor.. 5,50 N. 
Übfahrt 8.40 Abends, “alt in New York 7508. 
Ankunft in Bofton..10.20 8. 

Wegen weiterer Einzelheiten, Roten, Sälaftvagen. 

Platz u. f. w. fpredht vor oder jchre;bt an 
General:PRaifagier: ee 
5 Banpderbilt Ape., Nein Vor 
Ben, I 
%05 &. Elart Str., Chicago 
Tidet:Agent. 5 &. Glarf Er. 
Ebicaoo, 3 


CHICAGO GREAT WESTERN RY, 


“The Maple Leaf Route.” 
Grand Gentral Station 5. Ape. end darrifon Ste. 


Sry Dijtce 115 Adam, — Telephone Suov3 Wentral. 
° Züglid; ** Täglig, ausgenommen — 
h 


on. 
Minnesy. Et. Paul, Dubugue, GZIIR 
Ranfas GEity, St. Joſeph 
Des Moines, Beriyaltomn *1l. 
5* und Por 
ale. — und 
—9 Ralb 


Bus 
wa Ba 


Bass 


Monon Route— Dearborn Station, 


Zider:Dffices: 232 Elarf Etr. —* 1. Rlaffe Hotels. 
ubfapri. Uufunft, 
Anbianapolis und Gincinnati.. * 2.45 1) 
re und Louisyile ⸗ 
Lafayeite und Bloomington. 
Indianapolis: und Gincinnati.. 
— und Gincinnati.. 
fayette. Mecomodalion . 
Lafapette und Louispille: 
Andianapolis und Gincinnati.. 
. Lid und WB. Baden 4 
u und W. Baden Springs 9.MR 
Bglih. * Ausgenommen Sonntags. 


222 


usuuue.3 


Ghicage & Erie:Eifenbahn. 
Zidet:Dffices: 42 S. Clart, Aupis 
1orium m. und Duzseenilaien 


Bolt u R raue $ 
ne Sata. 3 —* 
Ki 3 3 · R 

& Bollon 23 25.20 R 


—— A 


Eifenbahn- Fahrpläne. 


Nidel Plate. — Dice New Dort, Chicago und 
St. Zouis:@ijenbahn. 
Grand Gentral Bajfeolec-@entien. Fifth Ave. und 
Sarrifon Straße, Ude Züge täglich. 
Abfahrt Ankunft 
Rem York und Bolton Grpreb....-» 10.35 2 9, 15 N 
Rem ‚Dort Erpreh..nnesoosusnesenee 2UN 5.5 NR 
New Vork und Bolton Erpreb...... 915N 7408 
Stadır:Tidet:Office: 111 Adams Str. und Yudis 
torium⸗Anner. Xelepbone Central 2057. 
Shicago & Northweitern: Eifenbahn. 


TidersQfiices, 212 Clark Etr, (Tel. Gentraf 721), 
Catlleg Ude. und Wells Str. Station. 


Abfahrt 

‚the Overland Limited”, 

nur für — .80 R 

Baflagiere 
Ser Moines, 

Dluffs, Denver, en 

Late, San tnche | 

Los Angeles, Portland 
Denver, maba, Siouz Ey. 
&i Biuffs3, Omaba, m} 


Ankunft 
* 9,30 


*10.00 
*11.30 


+11. 


Moineg, Mariballtown * 5.30 
Cedar Rapids "11.30 
Eiour Eity, Balen > e7 
aitmont, arlersburg ‘ 
| ei "11.30 
Nordstoma und Dafotad.. *** 7.00 
Se. Elinten, Gedat | 
abid 
eos Aids und Deadmwoo» 
Et. Paul, Minneapolis, 
Duluth 
Et. Baul, Minneapolis, 
Gau Glaire, Hudion und 
Etillwater 
— Lacrofje, Sparta, 
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Manka⸗ = 
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Winona, Racroffe, 
to und weil. Minnefote 

Fond du Lac, Oihtofh, Nee: 
tah, Menaſha, Appleton, 
Green Bay. 

Oſbtoſh. Apoleton Aunct.. 

Green Bay & Mensminee. 


Uſhland, Hurleyd, Beſſemer, 
Itonwood, Rhinelander. f 
Dihtoid, Green Way, Mes 
nominee, DMarqueite und 
Late Euperior 
Green Bay, Florence, Ery: 
ftal Falls 
Rodford und 
0,08, 9%. 
— "ein u 
2. N.. **% N. 
„erlit, 3a — ante EN. "00 B., *1.0) 
“2 +4,25 er 


“30 N. 
e Jonepine, "reihen ht. en R. 


"10.00 PR. 
15 
Rlweütee ut, .. B., %*4.00 B., 7.00 D., 
*9.00 ®., **11.30 8., *°2.00 R., *3.00 #., *5.00 R.. 
3.00 R.. *10.30 “ 
‚ Tägl; b. ** Ausgenommen Sonntags. * Sonn» 
ER — Montags. *** Ausgenommen 
Gamftags. x Täglih bis Menouinge und Rhines 
lander. + Xäolih bis Green Bap. 


JUinois Zentral⸗Eiſenbahn. 
UAle durchgebenden Zuge fahren ab vom Zentral- 
Vahndof, 12, Str. und Patt Row. Die Zuge naa 
dem Süden lünnen (mit Ausnahme des Poſtſchnell⸗ 
suges) an der 2, Stre⸗, 8W. Stre⸗, Obde Part⸗ 
und 6G. Stre⸗Station beftiegien werden. Stadt⸗ 
Tider Office: 99 Adams Str. und Auditorium 
Hotel, 
—2— Ubjabrt: 
N. Orleand & Memphis Gpeciel * 8.308 
Mempbis & Kew Orleans Sim. 
Hot Springs, Art., Raſhville, 
und Florida 6 
Monticelo, JU., und Decatur., * 6. 
er Epringfield, Diamond 
Et. Louis, Epringfield Te 
Special, Decatur — 
Cairo. Decatur, St.Louis Lokal 
Voſt⸗Schnell zug — New Dee 
Bloomifeton und Chatsworth. 
Bloomington und Ghatsiworth. 
Champaign und Gilman Lotal.. 
Evansville Erpreb 
Gvansville, Catto und Eouth... 
Rantafee und Rantoul 
Cmaba, San fFrancisce 
Tubugue, S’z Gity, Sioug Falls 
Omaha Day Erprek 
Emaba und Sioug Gity Bofls 
tern Baffagı . 
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Red ord und Susı +3.45R +12. 
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